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Voſeberrys Programm.
Ein armer Student war täglicher Mittagsgaſt in einerwohlhabenden Familie. Da der ſtändige Gaſt mit der Zeit

unbequem wurde, und man ihn gern loswerden wollte, verab
redeten Mann und Frau, ſie wollten bei Tiſch einen Streit
mit einander ins Werk ſetzen und den Studenten zum Richter
anrufen. Gebe er ihr recht, werde er, gebe er ihm Recht, ſieihn eeſen Geſagt, gethan. Das Mittageſſen und der

Streit begann, der Student wurde um ſein Urtheil befragt.
„Meine Herrſchaften,“ ſagte er, „das Mittageſſen iſt gut und
mir ſehr nothwendig, was ſoll ich es mit einem von Jhnen
verderben!“ Sprach's und ließ ſich's weiter ſchmecken.

Lord Roſeberry hat ſich ſoeben am Regierungstiſche nieder
gelaſſen, aber von zwei Seiten dräut ihm Gefahr, von der
reich beſetzten Tafel vertrieben zu werden. Heftig ertönt der
auch im eigenen Lager wiederhallende Ruf der Oppoſition
Fort mit Homerule! und heftiger das Geſchrei der Jren und
adikalen: Her mit Homerule! Alle Welt war geſpannt,

wie Roſeberry ſich aus dem heiklen Dilemma ziehen werde, wie
ſich die Thronrede mit der Seeſchlange des Homerule abfinden
werde. Allgemeine Enttäuſchung. Die doch maßgebende Thron-
rede enthält kein Wort von Homerule. Frohlocken der Oppo
ſitin? Nein, denn der Lord hat in einer Parteiverſammlung
zu gleicher Zeit ſein unbedingtes Feſthalten am HomerulePlan
erklärt. Frohlocken der Jren Nein, denn weshalb fehlt dieſe
Erklärung juſt in der allein maßgeblichen Thronrede Des
Räthſels Löſung „Meine Herrſchaften, das Mittageſſen iſt
gut und mir ſehr nothwendig, was ſoll ich es mit Jhnen ver-
derben? Sprach's und ließ ſich's weiter ſchmecken.

Das heißt vorläufig W Auf die Dauer aber wird Lord
Roſeberry nicht nur Farbe bekennen, ſondern auch auftragen
müſſen. Wollte man ſeine Anſprache in der Parteiverſammlung
die im Gegenſatz zu der von des Gedankens Bläſſe angekrän-
kelten Thronrede recht ſchneidig klingt, für voll nehmen, ſo
brennt der Lord vor Begierde danach, einerſeits den Jrländern
Homerule zu geben, andererſeits den Kampf gegen das reform
feindliche Oberhaus mit rückſichtsloſer Energie aufzunehmen.
Es iſt merkwürdig, daß man hier allſeitig dem Feuereifer des
Lords mit ausgeprägtem Mißtrauen begegnet. Seine Erklä-
rungen müſſen allerlei ironiſche Kommentare erdulden.
Wenn es heißt, daß die bisherige Homerule Politik
unentwegt fortgeſetzt werde, ſo wird betont, daß dieſe
Politik eine Politik der fruchtloſen Scheingefechte war.
Und wenn er erklärt, daß ſeine Stellung zu Homerule
ſich nicht verändert habe, ſo wird geltend gemacht, daß der Lord
bisher als ein, wenn auch ſtillſchweigender, Gegner von Homerule
angeſehen wurde.

Allerdings, John Morley, der vielfach für den eigentlichen
Juſpirator des Gladſtone'ſchen Homerule-Planes gilt, iſt auf
ſinem Poſten in Jrland geblieben und die Ankündigung der
Vorlage über die Unterſtützung der ausgewieſenen Pächter in
Irland zeigt, daß Roſeberry es fürs erſte mit den Jren nicht
verderben will. Das iſt nun ganz erklärlich, wenn man bedenkt,
daß ohne die Jren die Majorität der Regierung ſich in eine
Minorität verwandelt. Ob aber dieſen Abſchlagszahlungen noch
weſentliche folgen werden und ob, wenn die liberale Partei dies
ſelbſt ins Werk ſetzen wollte, ſie es auch können wird, das darf
man füglich bezweifeln.

Als die liberale Partei von dem linken Flügel gedrängt
i s Fahrwaſſer gerieth und ihr rechter Flügel ſich
als liber

huueeeee

ale Unioniſten von ihr abwandte, da bequemte ſich Hochſchule daſelbſt beſchloſſen habe, eine Huldigungsfahrt nach

Gladſtones Partei zu jenen Zugeſtändniſſen an die Jren, die
ihr zwar eine Mehrheit eintrugen, die aber die Einheit „Alt-
Englands“ zu erſchüttern m 7 An dieſer inneren Unwahr-
heit der Homerule-Politik, der ſelbſt ein großer Theil der
Majorität im Grunde des Herzens feindlich gegenüberſteht, iſt
der „große“ Gladſtone geſcheitert, und der kleinere Roſeberry
ſollte das mit demſelben Ballaſt beladene Regierungsſchiff flott
erhalten können Das glaubt im Ernſte Niemand. Es er
ſcheint höchſt fraglich, ob es dem Führer gelingen wird, unter
der auf ſeinen Fahnen, kaum aber in ſeinen Herzen ſtehenden
Deviſe „Homerule“, die innerlich berſtende Regierungsmehrheit
zuſammenzuhalten, Selbſtverſtändlich aber iſt es, daß bei Ver-
wirklichung dieſer ſchwachen Möglichkeit das Oberhaus dem
Homerule entſchloſſenen Widerſtand entgegenſetzen wird.

Allerdings, wenn Roſeberrys Worte ſich ſämmtlich zu Thaten
münzen laſſen, iſt er entſchloſſen, das widerſpenſtige Oberhaus
hinwegzufegen, oder, ſeine Worte laſſen mehr dieſe zahmere
Deutung zu, wenigſtens zu reformiren. Es ſind nicht Viele
geneigt, dieſen guten Willen für die That zu nehmen. Wenn
ſelbſt der Meiſter der politiſchen Kriegskunſt, Gladſtone, ſich
ſcheute, dieſen Kampf aufzunehmen, wie ſollte Roſeberry ſo ver
wegen ſein, mit ſeinem lockern Fähnlein dieſen gefährlichen
Verfaſſungskampf zu wagen

Roſeberrys vorerſtige Taktik iſt klar ſie liegt darin, Zeit
zu gewinnen, bis die im Fluß befindlichen Ereigniſſe ſich ent
wickeln und klären. Die eigentlichen Abſichten des Lords zu
errathen, dürfte ſchwer werden, weil er vorausſichtlich über
dieſe ſelbſt noch nicht unterrichtet iſt. Ob Roſeberry ſich dauernd
an die friſche Unterſtützung, bei der ihm leicht noch „unheim-
lich“ werden kann, halten, ob er über kurz oder lang etwas
nach rechts zum unioniſtiſchen Lager abſchwenken wird, wer will
das heute ſchon vorausſagen Time will show,

Deutſches Reich.
Die Auſprache des Kaiſers an das Alexander-

Regiment bei der geſtrigen Parade im Luſtgarten hatte, wie
wir im Anſchluß an unſere diesbezügliche Notiz in der heutigen
Morgenausgabe mittheilen können, den folgenden Wortlaut:

„Grenadiere des Regiments Alexander! Ich habe Euch bei
Gelegenheit Eures 25 jährigen Dienſtjubiläums die Grenadier-Mützen
verliehen, die bisher nur Mein Erſtes Garde-Regiment z. Fuß ge
tragen hat. Dieſelben haben in der Parade geſtanden unter König
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., Kaiſer Wilhelm I.
und Friedrich. Jch habe Euch dieſe Grenadiermützen gegeben als
Zeichen des Dankes, für die bisherige ſtramme Haltung des Regi-
ments, ſowie auch aus dem Grunde, daß das Regiment Alexander
nur aus Grenadier-Bataillonen der alten Fridericianiſchen Armee
zuſammengeſetzt iſt. Jch hoffe, daß das Regiment ſtets dieſer Aus
zeichnung ſich würdig zeigen und ſeine höchſte Leiſtung in Meiner
Zufriedenheit ſuchen wird. Dann wird es ſtets eine ſcharfe Waffe
in Meiner Hand ſein zur Erhaltung des inneren und äußeren
Friedens.“

Bei dem Frühſtück, welches das Offiziercorps des
Alexandergarderegiments dem Kaiſer geſtern gab, wurde
vielfach bemerkt, daß der Kaiſer ſich ſehr herzlich mit dem
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff unterhielt,
dem er wiederholt zutrank.

Schon jetzt werden in den verſchiedenſten Gegenden
Deutſchlands Vorbereitungen zu einer würdigen Feier des Ge
burtstags des Fürſten Bismarck getroffen. Die in
München und Berlin geplanten feſtlichen Veranſtaltungen werden
beſonders bedeutſam ſein. Aus Hannover wird neuerdings ge
meldet, daß eine Verſammlung von Studenten der techniſchen

Pariſer Brief.
Nach dem Dichter Jean Richepin, der in „I Pavé-Paysages et

eoins de rues“ das Leben der kleinen Pariſer Bevölkerung von der
pathetiſch-komiſchen Seite ſchilderte, kommt der beliebte Chroniquer der
„Debats“ und anderer Blätter, Guy Tomel, und zeigt in „Le bas
du pavé Parisien“ die Nachtſeite der großſtädtiſchen Exiſtenz, wo Ar
muth und Blöße das Verbrechen ſtreifen. Der erſte Theil ſeines an
jehend geſchriebene Buches beſchäftigt ſich mit den „kleinen Pariſer

Gewerben“, der zweite iſt betitelt: Autour de la Préfectere de
Poliee. Wohl das intereſſanteſte Kapitel des Bandes iſt das erſte:

z auberge à quatre sous“. Die „VierSous-Herberge“ iſt in derdu SaintDenis, unweit der Seine, in einem der alten Häuſer des
vallenviertels untergebracht, das ſich von außen nicht von anderen
unterſcheidet, inwendig aber eine ungewöhnliche Bauart
awiſt. Es ſenkt ſich mit mehreren feſtgemauerten Kellerſtockwerken
in den Boden hinein, und eben ſo viele Stockwerke erheben ſich
r der Erde, nur durch enge Wendeltreppen mit einander ver-
binden. Oben und unten, im Schoße der Erde und unter dem
h wwimmelte es hier zwiſchen Mitternacht und um 6 Uhr Morgens
von Leuten jeden Alters und jeden Standes, die obdachlos ſind und um
i u (20 Centimes) das Recht erwerben, auf dem Boden gelagert,
ings der Tiſche und auf den Bänken Nachtruhe zu halten. Sie be
Amen obendrein einen Teller warme Suppe, für weitere 10 Cen
nes einen zweiten, für fünfzehn Centimes Brot und Käſe, für

ans Centimes ein Glas Wein. Fradin, der Wirth, hatte vor
zwei Jahren die Verpflegung der Armen übernommen, die während

größten Winterkälte in einem der ehemaligen Ausſtellungsgebäude
é u des einquartirt worden waren, und dann den genialen
wöſ gebabt, mitten im alten Paris eine Herberge eigener Art zu
tagen Regelmäßige Gäſte der „Maiſon Fradin“ ſind die „Bago
Lae ſtatt Zahl ſich in Paris auf über tauſend beläuft. Dieſe

yttieniren an den Bahnhöfen und verkehrsreichen Plätzen und
eſchäft beſteht darin, jedem Fiaker nachzulaufen, der einen

er „auf dem Kutſcherbock geladen hat. Häufig ſtehen die
wmt J mit den Kutſchern im Einvernehmen, welche den Läufern
Reiſe er Peitſche ein Signal geben, ob der Beſtimmungsort des

ſenden weit oder nahe gelegen iſt. Ueberſteigt die Entfernung
m Aſeeter nicht, ſo läuft der Bagotier der Droſchke nach, um

eigequartier des Reiſenden das Gepäck ins Haus zu tragen.

Man rechnet auf ſechs oder acht Fälle einen einzigen, wo der Reiſende
die Dienſte des Bagotiers annimmt und durchſchnittlich einen Franken
zahlt. So gelingt es einem guten Läufer, zwei bis drei Franken
täglich zu verdienen. Die Pariſer armen Teufel haben im Kampf
ums Daſein manch ſonderbaren Erwerbszweig ausgeklügelt. Da iſt
z. B. die Rattenfängerei mit dreſſirten Hunden in den unterirdiſchen
Stadtgräben beſonders in der Nähe der Seine. Zur Zeit der Be
lagerung von Paris war der Abſatz an Ratten als Nahrungsmittel
ziemlich bedeutend und der Preis für fette Exemplare ſtieg bis auf
drei und vier Franken. Heute hat der Eifer der Rattenfänger etwas
nachgelaſſen, da ſich für dieſes ſonderbare Gericht des Pariſer Menu
nicht mehr genug Liebhaber finden. Auch „Schutzengel“ (Anges-
Gardiens) giebt es unter den Lazzaronis von Paris. Sie
halten ſich in gewiſſen Kneipen auf, die beſondes von Profeſſions-
trinkern beſucht werden und ihr Beruf beſteht darin, die Betrunkenen
unter ihren Schutz zu nehmen und nach Hauſe zu bringen. Das
Amt iſt ſchwieriger als man glaubt; denn es gilt, den Beſinnungs-
loſen nöthigenfalls auf die Schultern zu nehmen und zu Hauſe ins
Bett zu ſchaffen. Zu den erforderlichen Eigenſchaften eines guten
„Schutzengels“ gehören in erſter Linie körperliche Stärke, Nüchternheit,
Charakterfeſtigkeit und Ehrlichkeit. Der „Ange-Gardien“, der ſein
Geſchäft verſteht, darf ſich nicht erweichen laſſen, wenn der Betrunkene
ihn mit Thränen in den Augen um ein Gläschen bittet, darf nicht
eſtatten, daß ſein Schatzbefohlener mit einem Paſſanten Streit anfängt oder Hand an ſich ſelbſt legt, darf auch ſeine Freigebigkeit nicht

mißbrauchen, umſomehr, als man ihn am nächſten Tage des Dieb-
ſtahls beſchuldigen würde. Kurz, er iſt für das Wohl und Wehe
ſeines Klienten verantwortlich, bis dieſer in Morpheus Armen liegt.
Dafür erhält der „Schutzengel“ am nächſten Tage ein „Trinkgeld“,
zum mindeſtens zehn Sous Gewohnheitsſäufer haben ein Abonne

ment, das zum Voraus bezahlt wird. Geht man an den Seine
Quais ſpazieren, ſo ſieht man auf dem Fluſſe häufig Kähne mit klei
nen Kajüten, die als Jnſchrift das Wort „Tondeur“ tragen. Man
wird bald gewahr, daß die Beſitzer der ſchmimmenden Kaſten Hunde-
ſcheerer ſind, welche die großen und kleinen Köter in Procedur zu
nehmen ſuchen. Es werden da die Haare nach allen Regeln der
Kunſt geſtutzt, mit Löwenmähnen, Manſchetten oder Jnitialen ver
ſehen, gebadet und gewaſchen mit oder ohne Anwendung von Jnſekten
pulver. Eine Operation koſtet drei bis ſechs Franken, und ein ge-
ſchickter Haarkünſtler verdient durchſchnittlich zehn Franken im Tag.

Friedrichsruh zum Geburtstag des Fürſten zu unternehmen. JnGeislingen in Württemberg, wo i einigen Wochen ein Kaiſer

Wilhelm Denkmal aufgeſtellt iſt, ſoll die Enthüllung des Denk
mals mit der Feier des Geburtstages des Fürſten verbunden
werden. Es wurde demgemäß beſchloſſen, das Denkmal am
1. April mit Feſtzug, Feſtrede und Bankett einzuweihen. Aufder höchſten Erhebung es Badiſchen Schwarzwalds, dem Feld-

berg, ſoll auch dieſes Jahr, wie ſeit mehreren Jahren, der Ge
burtstag des Altreichskanzlers feſtlich begangen werden.

Die Berl. Pol. Nachrichten ſchreiben: Gerüchteüber angebliche Veränderungen in en höchſten
Stellen der Reichs- und Staatsverwaltung
tauchen ſeit einiger Zeit immer wieder auf, um in jedem einzelnen
Falle ein Dementi hervorzurufen. Neuerdings iſt u. A. die
Behauptung verbreitet worden, als ob der Staatsſekretär Herr
von Bötticher amtsmüde geworden ſei und durch den
Oberpräſidenten der Rheinprovinz Herrn Naſſe erſetzt werden
ſolle. Letzteres iſt nur die Aufwärmung von Gerüchten, welche
vor etwa 14 Tagen an die Thatſache anknüpften, daß Ober-
präſident Naſſe in Berlin anweſend war und von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer empfangen worden iſt. Jene Thatſache findet
eben ihre einfache Erklärung in dem voraus-
ſichtlich noch in der laufenden Landtagsſeſ-
ſion zur Vorlage gelangenden Plan eines
Kanals von Dortmund nach dem Rheine. Auch iſt
jene Behauptung alsbald wieder dementirt worden. Es unter-
liegt wohl keinem Zweifel, daß es nicht im Jntereſſe der All-
gemeinheit liegt, daß Gerüchte und Behauptungen dieſer Art
verbreitet werden, welche trotz ihrer Berichtigung doch immer
erneuert werden und den Glauben an die Feſtigkeit und Ste-
iigkeit unſerer Zuſtände zu ſchwächen geeignet ſind. Forſcht
man aber nach der Quelle dieſer ſchädlichen Gerüchte, ſo wird
man freilich ausnahmslos finden, daß ſie auf gewiſſe parlamenta-
riſche Korreſpondenten zurückzuführen find, welche weiter verbreiten,
was ihnen in den Foyers der parlamentariſchen Körperſchaften
zugetragen wird, ohne zu einem kritiſchen Urtheile im Stande
zu ſein und welche auch nicht mit Sicherheit zu beurtheilen
wiſſen, ob ſie das Opfer eines Foyerſcherzes ſind oder gar ſich
zum Werkzeuge einer politiſchen Jntrigue machen. Gerade
aber weil dem ſo iſt, dürfte es für die Preſſe, welche nicht
willens iſt, dazu beizutragen, grundloſe Beunruhigung hervor-
zurufen, ſich empfehlen, Vorſicht in Bezug auf die Wiedergabe
von Parlamentsnachrichten zu üben, t deren Zuverläſſigkeit
die Quelle, aus der ſie herrühren, keine ausreichende Bürg-
ſchaft bietet.

Der Abg. von Jazdzewski erklärt in einer Zu
ſchrift an die „Germ.“:

„Nach einem Telegramm vom 10. d. M. an den Krakauer
„Czas“ wird mitgetheilt, daß ich, nachdem die Polniſche Fraktion des
Reichstages ſich gegen den Kredit für die Panzerſchiffe erklärt hatte,
dieſen Beſchluß die Antwort auf die Erklärungen des Kultusminiſters
Boſſe in der Angelegenheit der Polniſchen Sprache genannt haben
ſoll. Jch bemerke hierzu, daß der „Czas“ falſch berichtet worden iſt,
denn ein ſolcher Beſchluß iſt in der Fraktion überhaupt nicht gefaßt
worden und eine Aeußerung, wie die mir zugeſchriebene, habe ich
weder in dieſem noch in einem anderen Zuſammenhang gethan

Nachdem am 16. und 17. d. Mts. Beſprechungen über die
Ausnahmebeſtimmungen für die Sonntagsruhe in der Glasinduſtrie
ſtattgefunden haben werden, ſollen am 20. d. Mts. ſolche Be
ſprechungen über die Zuckerinduſtrie folgen ſpäter kommt dann
die Papier- und Celluloſefabrikation und demnächſt die der Fette
und Oele an die Reihe. Was die unlängſt ſtattgehabten Be-
ſprechungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern der chemiſchen
Induſtrie mit Vertretern des Reichsamts des Innern und des
Handels miniſteriums betrifft, ſo begegnete das Verbot der mehr als
achtzehnſtündigen Wechſelſchicht ebenſo grundſätzlicher Abneigung bei
Arbeitgebern und Arbeitnehmern wie bei der MontanInduſtrie.
Auch gegen die Einführung dreier achtſtündiger Schichten an Stelle
der jetzt beſtehenden zwei zwölfſtündigen wurde Widerſpruch erhoben.

ennnnnnnnee-u WAus dem Lande des Zopfes.
Endlich einmal ein verſtändiges Buch über das himmliſche Reich;

keine Beſchönigung der mißlichen Zuſtände, keine Uebertreibung der
Vorzüge des Landes. M. von Brandt, der Verfaſſer des Buches
Leipzig bei Georg Wigand), hat als langjährer Geſandter des
Deutſchen Reiches am Hofe des Kaiſers von China die beſte Ge
legenheit gehabt, Land und Leute eingehend zu ſtudieren, und er hat
die Ergebniſſe ſeines Aufenthaltes nicht in trockenen geographiſchen
Clichees niedergelegt, ſondern in kleinen volkspſychologiſchen Eſſays,
die in ihrer Art höchſt charakteriſtiſch ſind.

Was uns intereſſirt, iſt vor Allem das Leben der Chineſen aller
Klaſſen bis hinauf zum Souverän und Herr von Brandt hatte nicht
nur Gelegenheit, das Volk und den Adel kennen zu lernen, ſondern
er wurde auch von dem ſonſt völlig unſichtbaren Monarchen ſelbſt
in Audienz empfangen. Vor Chineſen bekommen nur die aller
höchſten Beamten den Kaiſer zu ſehen, denn er verläßt nur ſehr
ſelten ſeinen Palaſt und zwar geſchieht das nur, um in irgend einem
Tempel ein Opfer zu bringen oder die frühere KaiſerinRegentin, die
einen Theil des Jahres außerhalb Pekings zubringt, in ihrem Luſt-
ſchloſſe zu beſuchen. Dann werden alle Straßen abgeſperrt, die er
paſſirt, und alle Häuſer müſſen geſchloſſen werden wehe dem Neu
gierigen, der ſeine Naſe zu weit vorſtreckt, er kann auf einen wohl-
gezielten Pfeil von einem der Leibwächter rechnen. Die Fremden
aber werden von dem beabſichtigten Ausgange in Kenntniß geſetzt
und höflichſt erſucht, der Gegend fern zu bleiben. Einige Neugierige
haben in längſt vergangener Zeit von der Höhe der Stadtmauer die
in früheſter Morgenſtünde erfolgende Rückkehr des Kaiſers vom
Opfer im Himmelstempel in den Palaſt mit angeſehen, aber ſie
haben wenig mehr geſehen, als eine gelbe, von acht Leuten in grünen,
roth und weißgeſprenkelten Röcken getragene Sänfte.

Eine Audienz beim Kaiſer iſt eine koſtſpielige Ehre, beſonders
wenn es ſich darum handelt, den Ruf eines etwas anrüchigen Be
amten durch eine ſolche wiederherzuſtellen. Vier bis zehntauſend
Taels, d. h. ſechzehn bis vierzigtauſend Mark werden als die Beträge
ßegenng die oftmals in die Taſche der Vermittler fließen, und bei

ohen Beamten ſind die Beträge noch viel beträchtlicher.
Ueberhaupt iſt nirgends das Trinkgelderweſen ſo ausgebildet wie

in China. Jeder Händler, der ein Haus betritt, zahlt an den Portier
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Jm Uebrigen erkannten die meiſten chemiſchen Betriebe die Möglich
keit an, die Arbeit während der großen Feſte vom erſten Feiertag
6 Uhr Morgens bis zum zweiten Feſttag 6 Uhr Abends ſtillzulegen
und auf dieſe Weiſe ſämmtlichen Arbeitern eine entſprechende Feſt
ruhe zu r

Die von Unteroffizieren nach einer 12jährigen Dienſtzeit
erworbenen, aber wegen Ablebens von ihnen nicht erhobenen
Dienſtprämien (je 1000 werden den Hinterbliebenen nur aus-
bezahlt, wenn ihnen das Anrecht auf die Gnadenlöhnung zuſteht.
Das iſt beſtimmungsgemäß nur hinſichtlich der Wittwe und der ehe-
lichen Nachkommenſchaft der Fall, das Anrecht kann aber auf dem
Gnadenwege auch Eltern Geſchwiſtern Geſchwiſterkindern oder
Pflegekindern, deren Ernährer der Verſtorbene geweſen iſt, zuge-
ſprochen werden, wenn ſie bedürftig ſind oder wenn der Nachlaß zur
Deckung der Koſten der letzien Krankheit und der Beerdigung nicht
ausreicht. Für den Begriff „Ernährer“ genügt es, wenn der Ver-
ſtorbene nur in weſentlichem Umfange zum Lebensunterhalte dieſer
Verwandten beigetragen hatte.

Der große Plan, Berlin mit einem Netz freier
ſozialdemokratiſcher Arbeiterbildungsſchulen zu über-
ſpannen, ſchrumpft immer mehr zuſammen. Vom 1. April d. J.
ab wird nur die Oſt und Nordſchule noch beſtehen. Zugleich
ſind das Schulgeld nebſt monatlichem Beitrag auf 50 Pfennig
herabgeſetzt und öffentliche Vorträge mit anſchließendem
Kränzchen mit den Schulen in Verbindung gebracht.

Die „Times“ vom 6. d. M. veröffentlichen einen
Schriftwechſel zwiſchen einem deutſchen Kaufmann in
Sanfibar und dem Vertreter der Britiſch-Oſt afrikaniſchen
Geſellſchaft in Mombaſa, wonach der deutſche Kaufmann
ſich erboten hat, aus Mombaſa 1000 Sklaven freizukaufen und
nach Madagaskar auszuführen. Die Britiſche Antiſklaverei-
Geſellſchaft knüpft hieran die Bemerkung, daß die deutſche Re-
gierung Maßregeln ergreifen ſollte, um derartige Anwerbungen
zu verhüten. Die Britiſche Geſellſchaft geht (ſo bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“) anſcheinend von der Vorausſetzung aus,
daß die deutſchen Reichsangehörigen in Mombaſa der deutſchen
Gerichtsbarkeit unterſtehen. Das iſt indeſſen nicht der Fall.
Für die Kontrole von Arbeiteranwerbungen in Mombaſa
n vielmehr die britiſchen Behörden Sorge zu tragen
haben.

Zeitungsſchan.
Wir haben an der Hand eines Artikels der Freiſ. Ztg.

kürzlich darauf hingewieſen, daß die liberale Preſſe ſich bemüht,
zahlenmäßig es zu belegen, daß weder die Reichsſtenervorlagen
noch auch die Reichsfinanzreform nöthig ſeien und wir haben
gleichzeitig es ausgeführt, daß die freiſinnige Berechnung er-
hebliche Lücken aufweiſt. Jm t mit unſern De
duktionen ſchreiben die Hamb. Nachrichten:

„Es läßt ſich nicht leugnen, ſo ſchreiben ſie, daß es für das
laufende Jahr vielleicht möglich wäre, ohne weitere Steuer, als die
Börſenſteuer den erhöhten Geldbedarf des Reiches zu decken, aber
damit wird die künftige Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen Reichs-
ſteuern ſo wenig beſeitigt, wie die der Reichsfinanzreform. Wenn
der Reichstag unter dem Einfluſſe von Zentrum und Freiſinn die Reichs-
ſteuer und Finanzreformvorlagen ablehnt, kann der Effekt allerdings nur
darin beſtehen, die Beunruhigung, welche die Steuervorlagen in der
Bevölkerung hervorgerufen haben, auf ein weiteres Jahr zu ver-
längern. Jm nächſten Jahre würden die Geſetzentwürfe oder ähn-
liche doch wieder vorgelegt werden müſſen, wobei wir unſererſeits
immer wieder darauf zurückzukommen hätten, daß, wenn es ſich im
Reiche um die Beſchaffung großen finanziellen Mehrbedarfs
handelt, die Beſteuerung des Bieres nach bayeriſchem Muſter das
beſte und nächſtliegende Auskunftsmittel iſt. Eine fortdauernde
Erhöhung der Matrikularumlagen iſt bei der Finanzlage der
Einzelſtaaten und bei der gegen dieſen Ausweg herrſchenden
Stimmung gänzlich ausgeſchloſſen da aber auf die Dauer der Geld
bedarf des Reiches durch bloße Aenderungen im Voranſchlage von Ein-
nahmen und Ausgaben nicht zu decken iſt, halten wires für zwerckmäßig,
die einmal begonnene Aktion nicht deshalb im Sande verlaufen zu
laſſen, weil ſich die Sache für das nächſte Jahr vielleicht ander-
weitig regeln läßt, ſondern wir ſind der Meinung, daß man im
Intereſſe der Zukunft und zur Vermeidung weiterer Beunruhigung
des Erwerbslebens jetzt zu einem beſtimmten Ende zu kommen
ſuchen muß.“

Die „Poſt“ betont es, daß die Tendenz der Oppoſition
augenſcheinlich dahin geht, die Finanzlage ſchönzufärben, um
ſo für jetzt um die Bewilligung neuer Einnahmen herum-
zukommen:

„Wie gewaltſam die Schönfärberei betrieben wird, läßt u. A.
der Beſchluß erkennen, die Einnahmen aus der Zuckerſteuer mit
Rückſicht auf die Vermehrung der Zuckerproduktion beträchtlich
höher anzuſetzen, obwohl ſelbſtverſtändlich der Konſum nicht an-
nähernd in gleichem Maße, wie die Produktion geſtiegen iſt, der
weitaus größte Theil der Mehrproduftion mithin ausgeführt
werden muß und ſomit wegen der Ausfuhrvergütung keine Ver-
mehrung, ſondern eine Verminderung der Einnahme nach ſich
zieht.

Auch die Nordd. Allg. Ztg. widmet dem Siegesruf
der Liberalen, daß das vielbeſprochene Defizit ger nicht vor
handen ſei, einen längeren Artikel

Dieſes Triumphiren erinnert genau an analoge Vorgänge in
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Auch damals brachte es die Finanzkunſt
des Herrn Richter fertig, die Defizits in den Reichshaushaltsvor
anſchlägen zu beſeitigen. Auch jener Krug aber ging ſo lange zu

den ſiebziger Jahreu.

aſſer, bis er brach, und ſchließlich ſtellte ſich heraus, daß die
Defizits auf dem Wege des Herrn Richter nur immer größer ge
worden waren.

Sofern der Reichstag ſich jetzt abermals von der Finanzkunſt
des Herrn Richter imponiren läßt, Defizits auf rein kalkulato-
riſchem Wege zu beſeitigen, läuft er“Gefahr, Politik mit ver
bundenen Augen zu treiben.

Wenn an den Ausgabepoſten des Etats Abſtriche vorgenommen
werden, obwohl die Höhe der erſteren ſchon ſo knapp wie möglich
bemeſſen worden iſt und die Einnahmen im Wider' ruch mit der
Auffaſſung der verantwortlichen Reſſortchefs wir. „ürlich höher
veranſchlagt werden, ſo läßt ſich kalkulatoriſch die
Balance leicht herſtellen. Jſt aber damit das Defizit beſeitigt
Keineswegs! es iſt nur verſchleiert, und wird im nächſten Jahre
um ſo ſicherer nicht nur in doppelter, ſondern in noch weit be-
trächtlicherer Höhe in die Erſcheinung treten, als erſtens die ledig
lich mit Rückſicht auf die Finanzlage diesmal zurückgeſtellten Be
dürfniſſe werden zur Anmeldung gebracht werden müſſen, und dazu
dann nicht nur die in der laufenden Seſſion vom Reichstag abge
lehnten, obgleich von den verbündeten Regierungen als dringlich
bezeichneten Forderungen wiederkehren, ſondern auch die ſich aus
der natürlichen Entwickelung des Reiches erklärenden neuen Er
forderniſſe hinzutreten werden.“

Und damit auch eine Stimme aus dem Lager der Libe
ralen nicht fehlt, führen wir die „Voſſiſche Zeitung“
an, die hoffnungsvoll und roſig in die Zukunft ſchaut, weil
es ihr eben in ihren Kram paßt:

„Wir ſtehen am Ende einer Reihe magerer Jahre. Die
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, zu der die neuen
Handelsverträge nicht wenig beitragen, muß auch die Steuer
erträge, die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen, die Ergiebigkeit der
Staatsbergwerke ſteigern. Nichts wäre verkehrter, als die finan
ziellen Wirkungen der Handelsverträge nur an den Minderein-
nahmen der landwirthſchaftlichen Zölle zu meſſen. Montesquieu
hat geſagt: „Die Steuerkraft ſteigt mit der Freiheit und ſinkt mit
der Knechtſchaft.“ Mit gleichem Rechte kann man behaupten, daß
eine gute Wirthſchaftspolitik die Geſammtergebniſſe der Finanz-
wirthſchaft ſicherer ſteigere als alle Steuergeſetze.

Herr Miquel iſt über das Schickſal ſeiner Reichsfinanzpläne
verdrießlich. Aber der Reichstag iſt in ſeinem Rechte, wenn er
weniger in die Zukunft blickt als der Finanzminiſter.
Vielleicht vergeht kaum noch ein Jahr, und Herr Migquel ſelbſt
wiederholt das geflügelte Wort, das von dem alten Landrath von
Meyer-Arnswalde herrührt „Es geht auch ſo

Jn einer Polemik gegen das „Volk“, welches ſich
in letzter Zeit wiederholt im Angriffe gegen die konſervative
Partei gefallen hat, ſchreibt die Kreuzzeitung, indem ſie
vorzugsweiſe auf den den Konſervativen gemachten Vorwurf ein-
geht, bei der Abſtimmung über den ruſſiſchen Handelsvertrag
keinen Fraktionszwang geübt zu haben, trotzdem ſie es beim
rumäniſchen gethan hätte:

„Dieſe letztere Behauptung iſt einfach unwahr und der auf
den mangelnden Fraktionszwang geſtützte Vorwurf gegen die kon
ſervative Fraktion zeugt von bedauerlichem Mangel an Verſtänd-
niß der parlamenkariſchen Dinge. Nichts wäre leichter für die
konſervative Fraktion geweſen, als beim ruſſiſchen Handelsvertrage
Fraktionszwang zu üben, wo ohnehin nur ein Mitglied dafür
ſtimmen wollte. Hätte ſie es aber gethan, ſo würde die geſammte
Gegnerſchaft, die Offiziöſen voran, behauptet haben, die Anſichten
innerhalb der Fraktion ſeien ſehr getheilt, eine erhebliche Minderheit
ſei durch eine kleine Mehrheit majoriſtrt worden, materiell habe
die ablehnende Haltung der Fraktion deshalb keine Bedeutung,
während die Thatſache, daß auch ohne Fraktionszwang von den
Konſervativen nur ein einziges abſolut unabhängiges Mitglied für
den ruſſiſchen Vertrag geſtimmt hat, ein unanfechtbarer Ve'veis iſt
für die einmüthige und entſchloſſene Haltung der Partei.

Jn der „Nation“ des Herrn Dr. Barth ergreift ein
M. Levy das Wort, um ſich über das Verlangen, die
Juden von dem Richterſtande fernzuhalten, zu entrüſten.
Der Jnhalt des Aufſatzes verlohnt keine weitere Beſprechung.
Wir kennen dieſe theils anmaßenden, theils ſentimentalen Aus
laſſungen aus Hunderten von „Verwahrungen“ in rabbiniſtiſchen
Veröffentlichungen, die immer in erſter Linie davon ausgehen,
daß ja eigentlich das Chriſtenthum erſt auf den „Sittenlehren“
des Judenthums fuße. Gleichwohl wäre es ſchade, wenn wir
nicht von dieſem neueſten jüdiſchen Entrüſtungsſenfzer eine kg ne
Probe gäben, um zu zeigen, wie geiſtreich Herr Levy iſt. Er
ſchreibt nämlich:

„Die jüdiſchen Speiſegeſetze ſind heilſame hygieniſche Vor
ſchriften in religiöſen Gewande, von dem größten Theile der ge-
bildeten Juden längſt über Bord geworfen. Weshalb dann dieſes
ſtarre Feſthalten am Schächten Und iſt es denn wirklich wahr,
daß man Schweinefleiſch eſſen muß, um ein guter und
gerochter Richter zu werden Wird der Scharfſinn durch Schweine
fleiſch gefördert oder die Gerechtigkeit durch Auſtern

Gott, wie witzig von Herrn Levy, bemerkt dazu die Conſ.
Correſpondenz.

Herrn Engen Richter ſcheint die den Liberalen ſo erfreu-
liche Abſtimmung über den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag
auch das letzte Reſtchen von Logik genommen zu haben. Er

oder an den erſten Diener eine Abgabe, die zwiſchen fünf und fünf-
zehn vom Hundert ſchwankt und die der Empfänger wieder mit den
anderen Dienern nach Maßgabe ihres Lohnes theilt. Käufer und
Verkäufer leiden beide unter dieſem Syſtem; die letzteren verſuchen
manchmal, dasſelbe zu umgehen, indem ſie bei von dem fremden
Käufer ſelbſt in der Stadt gemachten Ankäufen den Preis niedriger
anſetzen, als wenn ſie die Gegenſtände nach der Wohnung zu bringen
und dort die Zahlung in Empfang zu nehmen hätten, aber in den
meiſten Fällen erſcheint binnen Kurzem ein Abgeſandter der Diener,
der ihren Antheil verlangt, den kein Händler dann zu verweigern
wagt. Verſuche der Herrſchaft, dem Unweſen zu ſteuern, Drohungen,
die Diener zu entlaſſen, die ſolche Forderungen ſtellen, oder nichts
mehr von denen zu kaufen, die ihnen nachgeben, haben ebenſowenig
Erfolg und es bleibt ſchließlich nichts übrig, als ſich der Landesſitte
zu unterwerfen und nur zu verſuchen, die auf dieſe Weiſe erhobene
Abgabe innerhalb mäßiger Schranken zu halten, was meiſtens auch
zu gelingen pflegt.

Eine der ungangenehmſten Formen nimmt das Bafkſchichweſen
bei den Gerichten an. Dadurch, daß überall bezahlt werden muß und
das Schröpfen nicht eher aufhört, als bis der Kläger und der An-
geklagte keinen Heller mehr beſitzen, ſo müſſen alle, die vor Gericht
gerathen, froh ſein, wenn ſie das nackte Leben retten. Daher kommt
es, daß Leute, die ſich an anderen rächen wollen, ſich in der Art
ſelbſt tödten, daß ihr Feind in die Unterſuchung verwickelt werden
muß, aus der er, wenn überhaupt, nur als vollſtändig zu Grunde
gerichteter Mann hervorgehen kann. Ein Bettler, dem ein Almoſen
verſagt worden, erhängt ſich an der Thür des Kaufladens, wo dies
geſchehen ein Schuldner, den ſein Gläubiger mahnt, tödtet ſich, in
dem er einen Brief hinterläßt, daß derſelbe ihn in den Tod getrieben,
und der Ruin der ſo direkt oder indirekt Beſchuldigten iſt ſicher.

Ueber das Verhältniß Deutſchlands zu China äußert ſich Herr
von Brandt folgendermaßen Als die preußiſche Expedition nach
Oſtaſien unter dem Grafen Friedrich zu Eulenburg im Jahre 1861
nach China gelangte, war Deutſchland als ſolches dort ganz unbe
kannt es war für die Beamten und Angehörigen der fremden
Mächte, wie für die Deutſchen ſelbſt, ein geographiſcher Begriff,
unter dem ſich jeder vorſtellen konnte, was ihm am meiſten zuſagteder ihn am wenigſten genirte. In den geöffneten Häfen Ehuns

beſtanden ein Dutzend deutſcher Firmen, deren Jnhaber, wie dies
nicht anders der Fall ſein konnte mehr oder weniger das
Gefühl ihrer Nationalität eingebüßt hatten und willig und
gern den fremden, nieiſkens engliſchen, Schutz annahmen,
den man ihnen aus Gnade zu Theil werden ließ. Zwar gab
es einige kaufmänniſche, kötiſulariſche Vertreter Preußens und der
Hanſaſtädte, aber da kein Vertrag mit China ihre Exiſtenz anerkannte,
konnten ſie nicht einmal auf die ſpärliche Achtung Anſpruch machen,
die ihnen ihre Kollegen, die Berufskonſuln der anderen Großmächte
ſonſt vielleicht hätten zu Theil werden laſſen. Jndividuell war der
deutſche Kaufmann als tüchtiger Geſchäftsmann geachtet und wenn
er auch nicht zu den „merchant princes“ gerechnet wurde, die jahr
zehntelang den Handel mit China beherrſcht hatten. deren Stern aber
damals bereits zu verblaſſen begann, ſo bewahrte ihn ſeine größere
Solidität auch vor den Wechſelfällen des Schickſals, die viele ſeiner
engliſchen und amerikaniſchen Freunde bald ereilen ſollten. Auch im
Schifffahrtsverkehr ſpielte Deutſchland, namentlich an der chineſiſchen
Küſte, wo deutſche Segelſchiffe ſehr beliebt und geſucht waren, eine
nicht unerhebliche Rolle.

Der deutſche Rheder aber hat zu lange gezögert, an die Um-
wandlung ſeiner Segelſchiffe in Dampfſchiffe zu gehen, und er hat
dadurch ſeinen Konkurrenten einen Vorſprung gelaſſen, den er bis
jetzt wieder einzuholen nicht im Stande geweſen iſt. So iſt es ge
kommen, daß ein Theil des Verkehrs, der deutſchen Schiffen hätte zu-
fallen müſſen, an Flaggen gefallen iſt, die früher an der chineſiſchen
Küſte kaum bekannt waren. Erſt in neueſter Zeit hat die deutſche
Schifffahrt in den oſtaſiatiſchen Häfen wieder größeren Aufſchwung
genommen und ſcheint allmählich ihren früheren Status zurück zu ge
winnen. Iſt Deutſchland doch ein Hauptträger der Civiliſation in
China geweſen, denn es hat dem Reiche der Mitte die Kruppſchen
Kanonen geliefert, die Herr v. Brandt neben dem Ehampagner und
dem elektriſchen Licht als die letzten Kulturelemente nennt, die einem
Lande gebracht zu werden pflegen. Der Champagner hat ſich in
China ſchon ſehr eingebürgert, auch Rheinweine und Münchener Biere
ſind beliebt. Ueberhaupt ſcheinen die Langbezopften nicht nur für
ihren gewachſenen, ſondern auch für einen alloholiſchen Zopf große
Vorliebe zu hegen.
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nennt die Aufhebung der Staffeltarife, den Geſetz
entwurf über die Bildung der Landwirthſchafts-
kammern, ſowie den betreffend die Gewinnung derKali- und Magneſiaſalze eine dreifache Sga
digung der Land wirthſchaft. Stolz fragt der Brave
dann weiter, wo ſitzen denn nun die den und die Feinde
der Landwirthſchaft? Herrn Eugen darauf eine Antwort zu
geben, iſt nicht „Allemal da, wo die freiſinnigen Man
cheſtermänner mit ihrem Heerbann nicht ſitzen.“ Wir heben
aus dem Artikel der „Freiſ. Zeitung“ ſpeziell den Paſſus
heraus, in welchem ſich der „unentwegte Volksmann“ über die
Kaliſalzgeſetzgebung ausſpricht:

Die Düngung mit Kaliſalzen iſt geradezu eine Lebensfrage der
Landwirthſchaft. Statt den Ring zu brechen, welcher gegenwärtig
den Preis dieſer Kaliſalze unnatürlich hoch hält, ſoll künftig dieſem
von den fiskaliſchen Bergwerken in Verbindung mit wenigen pri-
vaten Geſellſchaften gebildeten Ring ein Monopol für die Zukunft
gewährt werden. ie freie Konkurrenz des Bergbaubetriebes
würde von ſelbſt dafür Sorge tragen, daß alsbald die Landwirth
ſchaft Kaliſalze zu den natürlichen niedrigen Preiſen erlangen
könnte. Statt deſſen ſoll die Landwirthſchaft darauf vertrauen,
daß der Staat als Meiſtbetheiligter an dem Zukunftsmonopol
ſeinen Einfluß auf die Verwohlfeilerung der Preiſe der Kaliſalze

eltend machen würde. Als ob der Fiskus jemals aus ſeiner Haut
ahren könnte! Sobald ein fiskaliſches Millionenintereſſe in Kon-

kurrenz geräth mit den Intereſſen einzelner Produktionszweige,
s man ſicher ſein, daß die letzteren einen ſchweren Stand haben
werden.“

Das heißt doch wirklich eine Verdrehung der Thatſachen,
wie man ſie ſich arger gar nicht denken kann. Alſo das, was
gerade durch die Uebernahme des Betriebes. verhindert werden
ſoll, erklärt die Freiſ. Ztg. als eine Gefahr, der man ja zu
leicht durch den Staat ausgeſetzt werden könne. Daß das
Blatt am Schluſſe ſeines Artikels abermals einen Hieb gegen
den Finanzminiſter zu führen verſucht, gehört ja, wie wir ſchon
des Oefteren hervorgehoben, jetzt ſo ſehr zur Gepflogenheit des
e daß inan ſich darüber gar nicht mehr zu verwundern

raucht.
Eigentlich müßte der „Bund der Landwirthe“ die Agitation

aufnehmen gegen die bezeichneten für die Landwirthſchaft verderb-
lichen Maßnahmen und gegen den in erſter Reihe für dieſelben
mit verantwortlichen Finanzminiſter Miquel.“

Das könnte den Herren liberaler Obſervanz gefallen.
Die Sozialdemokratie läßt jetzt, nachdem das Schick-

ſal des Handelsvertrages ſo gut wie entſchieden iſt, ihre
Maske fallen. Wir haben es von vornherein betont, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion nur aus dem Grunde für den
Vertrag eingetreten iſt, weil ſie ſehr wohl weiß, daß nach Jn-
krafttreten deſſelben ein großer Theil der ländlichen
Arbeiter bevölkerung prolitariſirt wird, wobei die „Ge
noſſen“ ihren Fiſchzug im Trüben machen zu können glauben.
Jn der heutigen Nummer des ſozialdemokratiſchen Centralorgans,
des „Vorwärts“ heißt es nämlich:

Zunächſt müſſen alle die aus dem Oſten der Jnduſtrie
zuſtrömenden deutſchen Arbeiter ſofort in die feſten
Kadres unſerer Organiſation aufgenommen werden, denen ſie bis-
her wohl zum größten Theile fern ſtanden. Sodann iſt aber das
Beſtreben unſerer polniſchen Genoſſen energiſch zu unterſtützen, die
ihrerſeit: die Organiſation unter den einwandernden Landsleuten
mit verſtärktem Eifer aufzunehmen haben werden. Die angedeuteten
Veränderungen in der Struktur unſerer Bevölkerung müſſen un
bedingt im weiteſten Maße für unſere Partei ausgenützt werden,
was bei den großen Hilfsmitteln die uns zu Gebote ſtehen oder
die wir noch aufbieten können, ſicherlich auch gelingen wird.

Aber die Agitation und Belehrung muß auch ganz beſonders
eindringlich und ſörgfältige betrieben werden, denn wir wollen nicht
verſäumen, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, daß dem zu erwartende
Aufſchwung unſerer Jnduſtrie eine ſchwere Kriſis bald mit
Sicherheit nachfolgen wird. Di eſe Zeit der wirthſchaftlichen
Depreſſion wird vorausſichtlich die heutige Schwere bedeutend über
treffen und die ſtärkſten Anforderungen an die Ueberzeugungstreue
en Einzelnen und an die Leiſtungsfähigkeit der Organiſation

ellen.
Alſo mit dürren Worten geſtehen die Sozialdemokraten

es jetzt zu, daß der Jnduſtrie nicht nur nicht Vortheile, ſondern
ſchwere Kriſen bevorſtehen. Daß über ſolche Kriſen naturgemäß
die Arbeiter, von denen Tauſendedann brotlos
werden, am allerbitterſten zu leiden haben iſt klar. Das iſt
die Jntereſſenvertretung der deutſchen Arbeiter durch
die Sozialdemokratie. Wer Ohren hat, zu hören, der
höre

Ausland.
Oeſterreich. Mordprozeß Mrwa. Jn der geſtern

fortgeſetzten Verhandlung ſuchten beide Mörder den Sekretär
des Jungezechenklubs Czizek durch ihre Ausſagen zu entlaſten.
Kriz, des beſtellten Mordes angeklagt, leugnet alles, widerſpricht
ſich jedoch unaufhörlich in dem Kreuzverhör des Staatsanwalts
und des Vorſitzenden. Das allgemeine Verhör dürfte heute
beendet werden. Morgen ſollen Zeugen vernommen werden.

Jtalien. Die agrariſche Partei beſchloß definitiv, die
Erhöhung des Weizenzolles auf 9 Lire zu fordern und jedeErhöhung des Salzzolles und der Grundſteuer abzulehnen, Die

Partei iſt bereits auf 280 Mitglieder geſtiegen, ſo daß ſie bei
der Berathung der Finanzmaßregeln der ausſchlaggebende
Faktor ſein wird. Ueber die Beſchlüſſe der Finanzkommiſſion,deren Berathung dem Ende nahe iſt, verlautet bisher nur, daß
ſie dem Erſatze der Bankreſerven durch Zwangsnoken des
Staates widerſtrebt.

Die Jtalie meldet, daß die Quäſtur durch die Beſchlag
nahme von Papieren in den Wohnungen verhafteter Anar
chiſten hinter ein anarchiſtiſches Komplott zum
Zweck eines großen Coups in Rom gekommen, geſtern
und heute eine große Anzahl anarchiſtiſcher Prokla
mationen durch die Poſt an italieniſche Arbeiter verſendet
worden iſt, worin zu gewaltſamer Oeffnung der He
ar ſſe-p7 Zerſchneidung der Telegraphendrähte
und zu Mord und Todtſchlag aufgefordert wird.
„Jtalia“ glaubt, daß die Bombenexploſion am Kammerpolaſe
eine planmäßige Kundgebung anarchiſtiſcher Kreiſe war.

Jn politiſchen Kreiſen fängt man an, über die
Langſamkeit, mit welcher die Arbeiten der beiden var
lamentariſchen Kommiſſionen gefördert werden
heftig zu murren. Man wirft der Kammer vor, daß ſie
nicht genügend Energie beſitze, und beſchuldigt die Regiering
die Löſung abſichtlich hinauszuſchieben. Ein baldiger Bericht
wird dringend von derſelben erwartet.

Frankreich. Die Abſtimmungen im Reichstage über den
ruſſiſchen Raunß werden vielfach erörtert. Nach dem „Figat

ätte der Reichskanzler einen Pyrrhusſieg erfochten und wer
eine Laſt bald niederlegen. Uebrigens betont das Blatt, d

in Rußland W der Zar die Politik mache, daß ſe
Sympathieen unwandelbar ſeien und daß er den eingegangenen
Verpflichtungen Frankreich gegenüber nachkommen werde. Flou
rens, der im „Soleil“ eben dieſen Gedanken betont, geht ioh
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weiter und ſagt geradezu: „Wir ſind keineswegs eiferſüchtig
auf die Ruſſen, weil ſie von der ihnen durch die Weisheit ihres
Kaiſers geſicherten außerordentlichen Situation Gebrauch machen,
um ihre wirthſchaftliche und finanzielle Lage zu verbeſſern. Jm
Gegentheil, wir freuen uns über alles, was geeignet iſt, ihre
Macht und Wohlfahrt zu entwickeln. Die Wichtigkeit, welche
die übrigen Völker einer Annäherung an Rußland beimeſſen,
beweiſt uns, wie weiſe wir darin gehandelt haben, daß wir
auf dieſem Wege die erſten waren.“

Das Budget für das Jahr 1895 iſt in ſeinen
Grundzügen nunmehr feſtgeſtellt. Um den Fehlbetrag von un
gefähr 140 Mill. Fres. zu decken, von denen 55 Millionen auf
den Minderertrag der Einnahmen und 80 Millionen auf neue
Ausgaben, darunter 36 Millionen für das Heer, die Marine
und die Kolonialarmee, entfallen, ſollen die aus der Konverſion
r 68 Millionen verwendet werden. Ferner ſoll die
Handhabung der Zinsgarantie für die Eiſenbahnen geändert
und eine Steuer t die Einkommen aus der Vermiethung von
Wohnungen eingeführt werden. Dieſe Steuer ſoll die Perſonal
und Mobiliarſteuer, ſowie die Thür und Fenſterſteuer erſetzen.
Der Ertrag dieſer Steuer iſt auf 137 Millionen Francs ver-
anſchlagt. Gleichzeitig wird im Budget die Steuer auf Wein,
Obſtwein und Bier auf 75 Mill. herabgeſetzt und die Alkohol-
ſteuer auf 190 Millionen Francs erhöht.

Braſilien. Die „TDimes“ hatten die Nachricht ver
breitet, daß die Capitulation de Gamas die Revo-
lution in Braſilien nicht beenden werde, und Mello
im Süden noch genügend Geld und Leute finden dürfte zur
Fortſetzung des Aufſtandes. Dieſe Meldung wird von den
heutigen Morgenblättern als unrichtig bezeichnet, man ſagt,
der betreffende Correſpondent der „Times“ ſei ein Freund
der Jnſurgenten und befinde ſich auch an Bord eines Jnſur-
gentenſchiffes. Wir haben es bereits geſtern auf Grund
der uns zugegangenen Nachrichten erklärt, daß die Revolution
zu Ende ſein dürfte. Jn Uebereinſtimmung damit ſteht auch
eine dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen zugegangene Kabel-
meldung, die ſich gleichfalls in dem obenbezeichneten Sinne
ausſpricht.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Den nachbenannten Offi-

zieren 2c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: des Ritterkreuzes 1. Kl. des
bayeriſchen Militär-Verdienſt-Ordens: dem Oberſt- Lieutenant von
dem Kneſebeck, Kommandeur des 1. Garde-Dragoner Regiments
und dem Major Grafen von Einſiedel im Garde-Küraſſier-
Regiment; des Ritterkreuzes 2. Kl. des ſächſiſchen Albrecht-Ordens:
dem Premier- Lieutenant v. Wedel im 2. Garde-UlanenRegiment;
des Kommandeurkreuzes 2. Klaſſe des badiſchen Ordens vom
Zähringer Löwen dem Oberſt Lieutenant von Brandis,
à la suite des Garde Füſilier Regiments und Jnſpekteur der
militäriſchen Strafanſtalten; des Ritterkreuzes 1. Klaſſe deſſelben
Ordens: dem Jntendantur- und BVaurath Rühle v. Lilienſtern
von der Intendantur des Garde-Korps des Ritterkreuzes 2. Cl.
desſelben Ordens dem Garniſonverwaltungs- Inſpektor Böttger,
Vorſtand der Garniſonverwaltung in Halberſtadt; des Nitter-
kreuzes 2. Cl. des ſächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom
weißen Falken: dem Sekond- Lieutenant Grafen von Königs
marck, à la suito des 1. GardeDragonerRegiments; des Komthur
kreuzes- 2. Cl. des ſachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Major
Muelen z, à la suite des Jnfanterie- Regiments Nr. 58 und Direktor
der Kriegsſchule zu Kaſſel; des Ritterkreuzes 1. Cl. desſelben Ordens;
dem Hauptmann Meſſerſchmidt, à Ia suite des JnfanterieRe-
iments Nr. 58 und Lehrer an der Kriegsſchule zu Kaſſel, und demLeninann. T ümmel im 2. Jnfaüterie- Regiment Nr. 77, bisher
Ala suite des Zufante ie-Regimens Nr. 27 und Lehrer an der Kriegs

ſchule zu Kaſſel; des Ritterkreuzes 2. Cl. desſelben Ordens: dem
Premier Lieutenant von Treuenfeld im Jnfanterie- Regiment
Rr. 55; des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzesdritter Klaſſe: den Hauptleuten Toelle und König im Jnfan-
terie- Regiment Nr. 71 und dem Premieur- Lieutenant von Kauff-
berg in demſelben Regiment, kommandirt als Adjutant zur 2. Fn-
fanterie-Brigade; ferner des türkiſchen OsmaniéOrdens 4. Kl. den
SecondLieutenants von der Oſten und Graf von Weſt
phalen im Regiment der Gardes du Korps, dem Second- Lieutenant
Grafen zu Eltz im 1. Garde-Ulanen-Reg. und dem Sec.-Lieutenant
Grafen von Königsmarck, à la suite des 1. Garde-Dragoner-
Regiments; des Ritterkreuzes 1. Kl. des japaniſchen Ordens des
heiligen Schatzes: dem Second- Lieutenant von Forcade de
Bigaix im Leib-Garde- HuſarenRegiment des Kommandeurkreuzes
2. Kl. des ſchwediſchen Schwert-Ordens: dem Oberſten v. Kroſigk,
Kommandeur des Garde-Füſilier- Regiments des Ritterkreuzes 1. Kl.
desſelben Ordens dem Hauptmann von dem Kneſebeck I im
GardeFüſilier-Regiment; ſowie des Ritterkreuzes 1. Kl. des nor
wegiſchen Ordens des heiligen Olaf: dem Stabsarzt Dr. Schjerning
vom Garde- GrenadierRegiment Nr. 4, Hilfs- Referenten im Kriegs-
Miniſterium.

a Erxnennungen-z2e.) Dem Privatdozenten in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald Dr. Wilhelm Mül-
ler iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt, der praktiſche Arzt
Dr. Schonlau in Steinheim, bisher mit der kommiſſariſchen Ver
waltung der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Höxter beauftragt, zum
KreisWundarzt dieſes Kreiſes ernannt worden.

(Perſonalveränderungen der prakt. Aerzte
in der Provinz Sachſen.) Niedergelaſſen haben ſich:
Dr. Friedrich in Elſterwerda, Dr. Rothmaler in Sanger-
hauſen, Dr. Schäffer in Prettin, Jaſtroch in VBelgern,
Dr. Mennicke in Schildau, Dr. Kötteritz ſch in Oſterfeld,
Dr. Ziemcke, Dr. Köſtlin, Dr. Mosheim, Dr. Schwenke,
Dr. Kluge, Dr. Remertz und Sandheimer in Halle,
Dr. Springorum, Dr. Danielowski, Dr. Schumann
und Dr. Studentkowski in Magdeburg. Verzogen ſind
Dr. Böttig er von Halle nach Berlin, Dr. Liebrecht von
Halle nach Weißenfels, Hart ung von Weißenfels nach Berma-
tingen, Dr. Morro von Halle nach Freiburg in Baden, Dr.
Göricke von Erfurt nach Magdeburg, Vr. Fritze von Plathe
nach Zerbſt, Dr. Böddecker von Eisleben nach Stettin, Dr. Eber-
maier von Treffurt nach Traben, Dr. Goericke von Schneeberg
nach Magdeburg, Dr. Barthauer von Greifswald nach Halber
ſtadt, Dr. Riemer von Magdeburg nach Naumburg a. S.,
Dr. Hundeshagen von Salzwedel nach Witzfelden, Maj von
Halberſtadt nach Caputh, Dr. Lantzius-Beninga von Nietleben
nach Kiedrich. Geſtorben ſind Lemmel in Elſterwerda, Dr.

i v in Dürrenberg, Geheimer Sanitätsrath Dr. Wachs in
ittenberg.

Kirche, Schule und Miſſion.
Allerlei Kirchliches aus der Provinz Sachſen. DasKonſiſtorium hat den Ephorien zur Behandlung auf den diesjährigen

Aiözeſen- Konferenzen folgende Themata vorgelegt 1. Die
xLitgeſchichtliche Verwerthung der bibliſchen Weiſſagung auf der
arzel, 2. die Aufgabe der Seelſorge am Krankenbett. Der evan-

geliſche Oberkirchenrath hat genehmigt, daß zu Gunſten des Baues
eines neuen Diakoniſſen ſpitals in geruſalem
eine einmalige Kirchenkollekte in den älteren Provinzen der Monarchie
adgehalten werde, und als Termin der Einſammlung einen möglichſt
hanſig gelegenen Sonn oder Feiertag der diesjährigen Paſſions-

Kege beſtimmt. Ferner ſoll am 2. Oſterfeiertage oder einem

die Rettungsanſtalt „Eckartshaus“ bei Eckartsberge
Kirchen der Provinz abgehalten werden. Sodann iſt in der

ſt raße 24.

en Oſtern und m. fallenden Sonntage eine Kirchenkollekte

ſelben Zeit eine Kollekte für das BorghardtStift in
Stendal in den evangeliſchen Kirchen der vier altmärkiſchen Kreiſe
einzuſammeln. Schließlich wird noch an die ſchleunige Einſammlung
der Hauskollekte für den Evangeliſchen Kirchlichen
Hilfsve rein bis zum 31. d. Mts. erinnert. Die Kirchen
kollekte zu Gunſten der Herbergen zur Heimath hat einen Ertrag
von 2891,70 Mk. ergeben, die für das Knaben-Rett e
und BrüderhausinNeinſted t einen ſolchen von 4349,16 Mk.,
die für das Eliſabethſtift in Neinſtedt und
anſtalten zu Thale und Detzel einen ſolchen von 322458 Mk.
Der evangeliſche Oberkirchenrath ergeht ſich in einen
Erlaß über die geiſtliche Fürſorge für die Taubſtummen, in-
dem er feſtſtellt, daß ſich ſegensreich vor allem die techniſche Aus
bildung der Geiſtlichen für den Dienſt an den Taubſtummen überall
da erwieſen habe, wo durch Jnſtruktionskurſe jüngere
Geiſtliche in den Stand geſetzt geweſen ſeien, den Umgang mit dieſen
Unglücklichen zu pflegen. Namentlich auch habe ſich die Ausbildung
an der Berliner Taubſtummen anſtalt erfolgreich geſtaltet.
Vielfach hätten ferner die Geiſtlichen ein lebhaftes Intereſſe an den
Anſtalten in den Gemeinden und bei deren Vertretern gemacht, ſo
daß manche Vorurtheile zerſtreut ſeien. Um die zerſtreut wohnenden
Taubſtummen verſammeln zu können, Gottesdienſte für ſie zu ver
anſtalten, werde vielfach den entlaſſenen Anſtaltszöglingen die
Weiſung gegeben, ſich nach ihrer Rückreiſe in die Heimath bei dem
Ortsgeiſtlichen zu melden. Dieſe Einrichtung habe, wo ſie beſtanden,
gute Erfolge gezeitigt.

Vermiſchtes.
Das Königreich nochmals unter dem Hammer. Um in der

jetzigen ſo trüben Zeit unſern Leſern einige angenehme Minuten zu
bereiten, brachten wir in Nr. 119 der Halleſchen Zeitung ein kleines
Geſchichtchen, das wir dem von uns auch als Quelle angeführten
Berl. Börſ.-Cour. entnahmen. In demſelben war von einem König-
reich Matupia, oder wie es ſonſt heißen mag die Rede, gelegen
irgendwo bei Auſtralien. Es war ein ſchönes Geſchichtchen und mit
der Miene eines Mannes, der ſich bewußt iſt, ſeine publiciſtiſche
Pflicht erfüllt zu haben, trollten wir Mittags von dannen.

Aber es kam anders!
Aus dem Himmel frohen Behagens wurden wir am nächſten

Tage durch einen Brief, ausgehend von ſonſt befreundeter Seitein den
Abgrund tiefſter Scham über die Unwiſſenheit des B.-B.-C. geſtürzt.
Jn unſern kühnſten Träumen zwar hätten wir es nicht für möglich
gehalten, daß auf dieſe Jnſel jemals eine Menſchenſeele aus unſerm

eſerkreis verſchlagen geibeſen ſein könnte, und wir hätten es nach
den Angaben des betr. Artikels auch nicht geglaubt, daß jemand dieſe
Jnſel zu finden im Stande wäre, da die Lage, der „Berichtigung“
ufolge, ſo ungenau angegeben war, als wenn man ſagte, die
Inſel Helgoland liege zwiſchen Sizilien und „Jland“ (Soll das

heißen Irland oder Jsland Oder gar IJngermanland Wir laſſen
uns gern belehren, da wir ein Zland nicht kennen.)

Berichtigung Nummer 2: Einen König des Jnſelreichs hat der
Herr Einſender nie geſehen, was wir zwar ſehr bedauern, wofür uns
aber doch keine Schuld trifft. Nach Berichtigung Nr. 3 iſt Herr
„Weißer“ in Folge eines Sumpffiebers in Sumatra im Jahre 1887
und nicht erſt im Jahr 1892 vom Tode ereilt worden, was wir
natürlich ebenfalls ſehr bedauern. Die „Berichtigung“ ſpricht als-
dann von einigen Dutzend Taſchentüchern, einigen Beilen, den
Ankerplätzen des Bismarck-Archipels und anderen mehr oder weniger
ſchönen Sachen. Wir waren ſo traurig, daß wir uns ſofort einen
ſchwarzen Shlips anlegten, ein Glas dunkles Bier zur Stärkung
der angegriffenen Nerven zu uns nahmen und unſere Stiefel tief
ſchwarz wichſen ließen. Der Schlaf floh unſer kummervolles
Lager.

Aber es kam wiederum anders!
Heute früh erhielten wir abermals einen Brief, von derſelben

Seite, der folgenden Satz enthielt:
„Da Sie bis heute die Berichtigung noch nicht zum Abdruck

gebracht haben, würde ich im Falle der Ablehnung Jhrerſeits den
Inhalt meiner Richtigſtellung der „Saale-Zeitung“ zum
Abdruck übermitteln.“

Hätte nun der Herr Einſender auf den bekannten 8 11 natür-
lich des Preßgeſetzes hingewieſen, wir hätten, verwogen wie wir
ſind, es ruhig darauf ankommen laſſen. Aber die Erklärung
deſſelben ſeine „Berichtigung“ in der „Saale-Zeitung“
veröffentlichen zu wollen, knickte unſeren ganzen Lebensmuth
und wir verſäumen, dieſer fürchterlichen Drohung gegenüber, nicht,
unſeren Leſern davon Kenntniß zu geben, daß der Herr Ein
ſender perſönlich in Malupia geweſen iſt.

54 eStandesamts Nachrichten von Halle

vom 14. März 1894.
Eheſchließungen: Der Fabrikant Georg Stürm, Döbeln und

Eliſabeth Mangold, Gr. Märkerſtraße 15. Der Maurer Ernſt Berg
haus, Thalgaſſe 6 und Margarethe Stolle, Goltesackerſtraße 6. Der
Handarbeiter Franz Schmidt und Marie Mente, Am Kirchthor 26.
Der Hausdiener Arno Röhrig und Minna Hundt, Kl. Brauhaus-

Der Poſtaſſiſtent Hermann Rennert, Hamburg und Mar
garethe Zwanzig, Gütchenſtraße 17.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Wilhelm Seidel, Dachritzſtr. 8
und Wilhelmine Thiele, Albrechtſtraße 8. Der Schloſſer Karl Pötſch,
Lafontaineſtraße 24 und Emma Lampe, Zinksgartenſtraße 15. Der
Hausdiener Max Schendler, Schmeerſtraße 7 und Louiſe Krüger, Am
Kirchthor 28. Der Tapezierer und Dekorateur Oskar Pöpel und
Louiſe Stengel, Leipzig. Der Student Viktor Wirths, Bonn und
Louiſe Büchner, Kaſſel. Der Bäckermeiſter Karl Große, Halle a. S.
und Magdalena Haaſe, Schrenz.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Wackernagel,
Zinksgartenſtraße 9, eine Tochter, Emma Marie. Dem Schuhmacher-
meiſter Friedrich Brode, Zwingerſtraße 29, eine Tochter, Olga Emma.
Dem Maurer Wilhelm Kirchhoff, Steg 18, Zwillinge, Marie Martha
und Minna Gertrud. Dem Elektrotechniker B. Ukbricht, Hohenzollern-
ſtraße 38, ein Sohn, Bruno Arno. Dem Handarbeiter Wilhelm
Kloppe, Thorſtraße 24, ein Sohn Ernſt Kurt. Dem Kaufmann
Louis Ohlenſchlager, Meckelſtraße 1, ein Sohn, Viktor Julius Philipp
Ludwig. Dem Schmied Karl Schirpke, Hochſtraße 19, eine Tochter,
Helene Gertrud. Dem Fleiſchermeiſter Heinrich Strunk, Schwetſchke-
ſtraße 19, eine Tochter, Hedwig Gertrud Elſa. Dem Korbmacher
Otto Erfurth, Albrechtſtraße 20, eine Tochter, Auguſte Emma. Dem
Kellner Richard Musculus, Krukenbergſtraße 13, ein Sohn, Adalbert
Erich Richard. 3 unehel. Söhne.

Geſtorben: Des Lokomotivführer Guſtav Bärtz Tochter Martha,
11 Jahre, Frieſenſtraße 4. Der Feldaufſeher Andreas Peterſon,
59 Jahre, Klinik. Der Ingenieur Guſtav Bremme, 53 Jahre, BVern
burgerſtraße 15. Des Modelltiſchler Adolf Rewitſch Ehefrau Amalie
geb. Röhm, 57 HJahre, Kl. Brauhausſtraße 19. Der Bademeiſter
a. D. Bernhard Biermann, 61 Jahre, Klinik. 1 unehel. Sohn und
1 unehel. Tochter todtgeb.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Frl. Morgenſtern, Frl. Ziegler, Frl. Riemann,

Frl. Reinecke, Frau Jeny Dreſel und Familie, Ortlepp und Familie, Freiſe und Frau,
Heyroth und Frau, Frau A. Gaertner und Tochter, ſämmtlich aus Magdeburg. Fritz
Robiſch, Studenr Georg Robiſch, Stadtrath Sturm und Feau, ſämmtlich aus Döbeln i. S.,
Frl. Clara Ziegler und Frau aus München. Privatier Graf zu Dohna, v. Arnim und
v. d. Gröben, ſämmtlich aus Roßleben. Kaufleute: Paul Heyroth und Hans Heyroth,
beide aus Magdeburg, Carl Schaefer aus Oldenburg, Ottomar Schnauffer aus Dresden,
Lüdemann aus Bremen, Heinrich Beeſenbruch aus Elberfeld, Fr. Bremme, Ernſt Baum-
gart, Albert Hertz, Ernſt Naumann, Wilh. Starke, ſämmtlich aus Berlin, Carl Bremme
aus Unna, Kerſting aus Eisleben, Paul Geisler aus Frankfurt a. M., Stutemund aus
Kloto a. Weſer, Braunſchweig und Kupferſchmidt, beide aus Danzig.

Hotel „Zum Kronprinz.“ Golder, Hauptmann im Jnf.-Regt. Nr. 84 aus
Hadersleben. Regierungs-Baumeiſter: Dedtius aus Oels i. Schl. und Schlepp aus Hannover.
Inſpektor Kohlſchütter aus Rieda. Direktor Hildebrandt und Frau aus Brachſtedt. Fabrik
beſitzer R. Schmidt und Frau aus Weſterhüſen a. Elbe. A. Schwarz und Tochter aus
Magdeburg. Gutsbeſitzer H. Marggraf und Frau aus Rieda, und Golder und Frau aus
Brachſtedt. Rittergutsbeſitzer: A. Maquet aus Siegelsdorf, G. Maquet aus Brachſtebt,
Frau Riemann m. Töchter aus Magdeburg, Erneſto Schönſtedt aus San Salvador. Kauf-
iente: Schaller und Levy, beide aus Berlin, Richter aus Magdeburg, Sprenger aus Arn-

ſtadt, Rich. Kürſten aus Wittenberge, Münſter ans Frankfurt a. M., Fechter aus Lelpzkg,
Bodmann ans Barmen, L. Dennig aus Stettin, Langhammer aus Burg, Blank aus Bonn,
Eggert aus Marienburg, Waſſerzug aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater uud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

JJJ JJ„J„J J J J „J„— TDas weiße Kreuz in rothem Felde war das Zeichen, unter
welchem ſich die ächten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen die
ganze Welt eroberten um überall infolge ihrer prompten, von allen
Beſchwerden und Schmerzen freien Wirkung bei Erzielung täglicher
Leibesöffnung alle bisher gebräuchlichen Mittel aus dem Felde zu
ſchlagen. Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. Die Be
ſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandk'ſchen Schweizer
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gramm, Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [10484

Bekanntmachung.
Um das ſo beliebte Zitherſpiel ohne Vorübung ſofort zu er

lernen komme man auf die in kurzer Zeit ſo allgemein beliebt ge
wordene Wunderzither zurück. Jeder Nichtmuſikaliſche kann auf
derſelben ohne Notenkenutniß unter Garantie ſofort beim Kauf
die ſchönſten Tyroler Lieder, Opern, Choräle, Tänze 2c. zum Vortrag
bringen. Preis incl. allem Zubehör 15 Mark. Andere Zithern
jeder Art, wie z. B. Greizer Accordzithern Lipſia, Streichzithern,
Concert und Primzithern liefere ich zu Fabrikpreiſen. Nähere
Beſchreibung nebſt illuſtrirter Preisliſte verſende gratis und franco.
Gustav UhlIig., Muſikwerkfabrik, Halle a/S., untere Leipzigerſtr.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzungam Freitag, den 16. März 1894, Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.

Tagesordnnng:
1. Pflaſterung an der Ecke der Schillerſtraße und Ackerſtraße.

2. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied am

13. ds. Mts. plötzlich und unerwartet unſer einziges liebes
Töchterchen Frrieda im zarten Alter von 4 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an [10492
Die trauernden Eltern

Otto Kopf. u. Frau.
Hinsdorf bei Stumsdorf, den 13. März 1894.

ſagen wir hiermit der lieben Jugend ſowie allen Denen,
die ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen und Blumen ſchmückten,

unſern herzlichſten Dank. [10493Dank auch Herrn Paſtor Schmutz für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie Herrn Kantor Kerſten mit der
Schuljugend für den erhebenden Geſang.

iedersdorf, den 14. März 1894.
Die tieftrauernde Familie

Teontzseh.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen Tochter

e

D a m I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, die

uns beim Begräbniſſe unſeres unvergeßlichen Gatten, Sohnes,
Bruders, Schwiegerſohnes und Schwagers, des

Paſtors Friedrich Günther in Thalwinkel
zu Theil geworden ſind, ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Namentlich danken wir dem Gemeindekirchenrathe ſeiner
beiden Gemeinden für das ſchöne Nuhekiſſen- und für frei-
williges Hintragen zu ſeiner letzten Ruheſtätte, ſowie den beiden
Ortsvorſtänden und allen lieben Verwandten und Bekannten
von Nah und Fern für letztes Geleit, für Palmenzweige,
Kreuze und Kränze. (10496Jnſonderheit danken wir dem Herrn Superintendenten
Holz hauſen für ſeine troſtreichen Worte in der Kirche, S
ſeinen Herren Amtsbrüdern für ehrenvolle Begleitung ſowie
den Herren Lehrern für die erhebenden Geſänge.

Dank endlich allen Denen die uns in dieſen ſchweren
Tagen mit Rath, Hülfe und Troſt beigeſtanden.

Thalwinkel, Liederſtädt, Vitzenburg.
Die trauernden Hinterbliebenen.

H. G. Weddy-Ponichke,

Halle a. S.
empliehlt

seine Special- Abtheilung

kür 110531

sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

r r



Aüten, Slumen,

1894 F rühjahrs- u. Sommer Saison 1894.
Den Empfang sämmtlicher Neuheiten in

JFedern, Sändern,
in reichhaltiger geschmackvoller Auswahl zeigen hiermit ergebenst an.

Kinderhüte mit schöner Garnitur von 75 Pfg. an.

r

gewählte ſte n.

karte. Bringe

Erinnerung.

n

7 S 7 ree

RKRKenelt'

Wein- undk Austernhaus,
früher „Deutsches Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43.

Empfehle täglich friſch Holl. Austern, helao-
Iänder Hummern, alle Delikateſſen der Saiſon,
Hiners und Soupers von den einfachſten bis zu den

Verkaufsstelle des P. B. V. und des Allgem. Cons. V. zu Halle a. S.

S R. e 7ne k.
e

e

Sarnirstoſfen etc.
V Damenhüte in schwarz mit durchbrochenem Rand von 25 Pfg. an.

Berg Co Leipzigerstr. 15.
I Zur Confirmation empfehlen wir: weisse Unterröcke von 1 Mk. an, Taschentücher mit handgesticktem Buch-

staben von 30 Pfg. an, GlIacehandsehnhe von 1,20 Mk. an, Hosenträger von 38 Pfg. an,
Chemüisets von 38 Pfg. an, schwarze Knoten von 5 Pfg. an.

S Schneiderinnen und Schneider erhalten beim Finkaut von Zuthaten den höchsten Rabatt.
[10532 t

T hv De Die o o 17e e e e e e c. e eFinchener ackerbräum.
Salvatonr-Trin h Freitag, den 16. März Abends,

A. F. e
s Restaurant, Caféè,

Fiättagstiseh im Abonnement à Couvert
1,25 c. Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen

ganz beſonders meinen angenehmen Wein-
und Austernsalon in erſter Etage in empfehlende

9832

Hochachtungsvoll Fenett.

e

mr

ne 2eng

M

8

S

e

S

Se

Widmungsbücher,
chriſtl.

Confirmaſtionskanrten
empfiehlt in großartiger Auswahl

Z0ebieoh, Or.

Passende Geschenlce
zur ConfirmationGeſangbücher, Poeſie- u. Tagebücher, Wandſprüche,

Glas Photographien,
Vergißmeinnicht ete.,

insbeſondere

Steinstrasse 82
[9616

Freitag
1. Vortrag des

wärtigen Stand

10498]

Herrn Geheimrath

Oeffentliche Verſammlungper Antionnlliberalen Vereins der Stadt

Halle und des Saalkreiſes
im kleinen Saale der Kaisersäle

3, den 16. März, Uhr Abends.
Tagesordnung:

Prof. Dr.
der Währungsfrage.

2. Ruſſiſcher Handelsvertrag,
3. Geſchäftliches (Vorſtandswahl).

Gäſte ſind willkommen. Frr tKeil, i

Conrad über den gegen

Resgel.

de

Mast-Thiere,
Bureau:

für Zucht-Eber und

J. Hastuleh-Ausstellung in Berlin
n 9. und 10. Mai 1894.

Am I. April schluss der Anmeldungen
zöcke, Maschinen u. s. W.

Berlin S. W., Zimmorstrasse 90 91.

Kleiderstofro, waaren, Gardinen u. s. W. kauftWeiss rman am allerbilligſten im

BPUrsten -Reste-Geschäft
2 r Ulrichatn- 1

[10509

StadtTheater.
Donnerstag, den 15. März 1894.

177. Vorſtllg. 49. Vorſtllg. außer Abonn.
Abends 7 Uhr.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel von

Clara Ziüegler,
Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters in

München.

Neu einſtudirt:
Sappho.

Freitag, den 16. März 1894.
178. Vorſtellg. 129. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Neu einſtudirt:

Eur Janthe.
Große romantiſche Oper in 3 Akten

von Helmine von Chezy.
Muſik von C. M. von Weber.

Perſonen:
Ludwig der ſechſteKönig

Th. Gunther.
Adolar, Graf zu Nevers
und Nethel Fr. Caliga.Euryanthe von Savoyen,

Adolar's Braut E. Breuer.Lyſſart, Graf von Foreſt
und Beaujolois

Eglatine von Puiſet,
eine Gefangene, Tochter
eines Empörers

H. Bachmann.

A. CaligaJhls.
rer e 9 B. ThedyRudol ph, ein Brautpaar W. VBirt

Herzöge, Fürſten, Grafen, Edle, Damen,Fpelknaben Chor von Rittern, Chor von
Gewappneten und

Revers, Chor von Landleuten.
Ort der Handlung: Die Scene iſt ab-
wechſelnd auf dem königl. Schloſſe zu

Préméry und auf Burg Nevers.
Zeit Nach dem Frieden mit England im

Jahre 1110.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 17. März 1894.
179. Vorſtllg. 50. Vorſtllg. auß. Abonn.

Anfang 7 Uhr.
Zweites und letztes Gaſtſpiel von

Clara Ziegler,Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters in
München.

Die Braut von Meſſing
oder Die feindlichen Brüder.

Trauerſpiel in 3 Aufzügen von Friedrich
von Schiller.

Donna Jſabella, Fürſtin von Meſſina
Clara Ziegler als letzte Gaſtrolle.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater Fritag.Rheingold; Somabens: Der Wild

ſchütz.

Leipzig. Neues Theater. Freitag: Die
Hochzeit des Figaro: Sonnabend:(Gaſiſpiel Anng Führing) Arria und
Weſſalina. Altes Theater Freitag:
Der Herr Senator; Sonnabend:
Mamſell Nitouche.

Deſſaun. Hoftheater. Freitag: (Gaſtſpiel
Clara Me er) a Natalie Sonnabend:
(ausw. Ab., Wittenberg Bitterfeld):
Der Mastenball.

Weimar. Hoftheater. Freitag: (a. Ab.)
Concert zum Vortheil ver Lisztſtiftung
unter Mitwirkung des Herrn Hof-
pianiſten Stavenhagen. Vom 17.
bis 24. März bleibt das Theater ge-
ſchloſſen.

Gotha. Hoftheater. Freitag Vaſan
taſena Sonnabend: Die Reiſe umdie Erde (letzte Fremndenvorſt.).

Gera. Fürſt. Theater. Freitag: Char-
ley's Tante; Sonnabend: Das Hei
rathsneſt.

Burgbewohnern zu S

x
x

x

alle a. S., Jägerplatz 21.
X 3 Klassen, 8 akadem. geb. Lebrer.
x

X Prospekt. Sehulanfang 4.

Dr. Harangs Pinj.-Preiw.-Ingt.
Staatl. Aufsicht! Begr. 1864!

Seit Ostern 1893 vestanden bis3

jetzt 17 Zöglinge d. Inst. das Ein j. Freiw. Examen. Pension.

A präl. [10520

Ziehung am

Ausſchließlich baare Geldgewinne.
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa
375 000 Mk.

Zu beziehen durch die

Preis des Looſes 3 Mk.

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.
Ziehung am 12. und 13. April 1894.,

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne Knnſtgegenſtäude i. W. von 45 000 Mark.

Preis des Looſes 3 Markt (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie,
8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

und 200 Pferde. 3Preis des Looſes I Mk., II Stück 10 Mt. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

e Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Hauptgewinne: 90 000, 30 000,3372 Geldgewinne im Betrage von
(Poörto und Liſte 30 Pfg.)

Expedition der Halleschen Zeitung
Leiprigerstrasse S7.

ehe t
Chenter.

Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Auftreten der geſammten
Specriaglitäten.

Abſchied der Geſthw. Slauche.
Abſchied von Gersdorf.

Abſchied von Delmar.
Abſchied von Miß de la Plaka.

Abſchied von Vendaro.
Abſchied von Fittle Ella.
Des großen Erfolges

wegen noch anf kurze Zeit
prolongirt:

war
Ruff. National-Sänger-
u. Tänzer Geſellſchaft
7 bildhübſche Bojarinnen,

3 Koſakentänzer.
1Avis! Am Montag (2. Oſter-

feiertag) findet die Vorſtellung
des Wintergarten Theater
Enſembles ausnahmsweiſe

in den da ſrrig r ſtatt,
da der Congres d des

unſerm ahnen ſtatt
findet. Die Tirection. W

S

Deutſchen s

e S S e e eMaibomſe
als

frischen RKräutern
von Vorzüglicher Qualität in

Gebr. Zorn, Gr. Vlrich-
strasse 60.

Flaschen.

u Schul Anfang
S
Schiefertafeln!

Federkaſten!

empfehle in größter
Austvahl,

Abin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Ihber,

apsi

J Taperes

2

S Wiesbaden
m Penſion beſte 53
pflegung bei ſehr mäßigen Preiſen.

Friederike WernebnrgStiftſtraße 5, B.
l ios 527

Feneſielſionig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.

Adler-Apothete, Geiſtſtraße 15.
II. BunkKel.

J können redegewandte, recht
j ſchaffene Perſonen jeden Standes

chancendurch den Vertrieb eines
reichen Artikels verdienen. Bei
jedem Abſchluß gleich baares Geld,
bei Leiſtungsfähigkeit baare Vor-

17. Graseweg 17.
Rudolſtadt. Donnerstag: Ende der

Saiſon. à Schock 2, 21/, u. 3i Mk.
Die beſten e vorz. im Geſchmack,

F. StarkKe.

ſchüſſe. Off. erb. unt. Z. a. 102
Poſtamt 61, Berlin S. W.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 126 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 15. März 1894.

Konſervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

In der geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen, vom
Vorſitzenden Herrn Syndikus Arps mit einem Hoch auf Se. Maje-
ſtät den Kaiſer eröffneten GeneralVerſammlung hielt Herr Land-
rath von Werder den angekündigten Vortrag über die Börſeen
ſteuer. Der Redner führte aus, daß noch vor Kurzem das Thema
ſeines Vortrages nicht im Mittelpunkt der öffentlichen Meinung ge-
ſtanden, jetzt aber ſehr wohl beſonderer Beachtung werth erſchein e.
Der ruſſiſche Handelsvertrag, der in den letzten Wochen die Aufmerk
ſamkeit der politiſchen Welt in Anſpruch genommen, ſei ſo gut als
erledigt zu betrachten, zugleich aber ſcheine die Mehrheit, die ſeine
Annahme herbeigeführt habe, nach den Zeitungsſtimmen aus ihrem
Lager zu ſchließen, ſchon von einem gewiſſen Katzenjammer ergriffen
u ſein. Zweifellos ſei es von den Vertretern der deutſchen Groß-n ſehr wenig klug gehandelt geweſen, ſchon vor Abſchluß des
ertrages ſo ſehr nach demſelben zu ſchreien wenn etwas für die

Induſtrie erreicht ſei, ſo habe man das nicht jenen, ſondern vielmehr
denen zu danken, die von vornherein betont hätten, daß der Vertrag
unter keinen Umſtänden zu ſchließen ſei, wenn man nicht das Beſt-
mögliche erzielen könne. So würde die Ueberzeugung hätten
auch Mitglieder des Zollbeirathes ihm, dem Redner, gegenüber aus
geſprochen gewiß mehr zu erreichen geweſen ſei, wenn die Ver
treter der In duſtrie nicht ſo willfährig geweſen wären. Die Parteien
die die Regierung bei dieſer Gelegenheit geſtützt, ſich als
die „neue dnungspartei“ aufgeſpielt und geſchrieen und gezetert
hätten über jeden Widerſpruch aus den Reihen der Konſervativen,
ſähen ein, daß es mit ihrer Herrlichkeit ſchon wieder aus ſei, und
daher ſchreibe ſich ihr Katzenjammer. Jm Großen und Ganzen
ſeien die Fürſprecher des Handelsvertrages dieſelben Parteien, die
gegen die Militärvorlage geſtimmt hätten und die in der nächſten
Zeit, wo den Reichstag die Frage der Deckung der Koſten der letzteren
weſentlich beſchäftigen werde, auch gegen dieſe ſtimmen würden.
Die Konſervativen könnten ganz zufrieden ſein, daß von den Gegen-
ſtänden, die bei der Wahleampagne mit ins Gefecht geführt ſeien,
und die Steuer, auf die ſie beſonders damals hingewieſen, nämlich
die BörfenSteuer, einzig und allein Ausſicht habe angenommen zu
werden. Gegen dieſe Steuer werde, wie leicht erklärlich, zunächſt
ſeitens der Börſe und der Jntereſſenten energiſch mobil gemacht; die
Oppoſitions Verſammlungen welche auf dieſe Weiſe zuſammen
getrommelt ſeien, hätten jedoch auf die große Allgemeinheit trotz
allen Geſchreies wenig Eindruck gemacht, dieſe ſtehe der Frage ziem-
lich fremd gegenüber, was daraus erklärlich ſei, daß die Börſe ihre
eigene Sprache, den BörſenJargon, herausgebildet habe, in welche
einen Einblick zu gewinnen ein beſonderes Studium nöthig ſei. Be-
zeichnender Weiſe enthalte dieſe Sprache viele Ausdrücke, die aus
dem Wettſport herübergenommen ſeien, wie denn ja auch die Börſe

zum Wettplatz geworden ſei. Es ſei, um weiteren Kreiſen dieſe
Sprache verſtändlich zu machen, ſogäk ein „Börſen-ABC“ erſchienen,
deſſen weiſe Erklärungen jedoch nicht erfüllten, was der Titel zu ver-
ſprechen ſcheine. Es ſei vielmehr zweifellos dieſe Schrift nur
lendenziös zum Zweck der Vertheidigung der Börſe verfaßt, das
ehe auch ſchon daraus hervor, daß der Verfaſſer das Beſtehen von
ißſtänden an der Börſe überhaupt nicht zugebe, die beſtehenden

Geſetze als völlig ausreichend zum Schutz gegen Ausbeutung
Unerfahrener durch Börſengeſchäfte bezeichnet und ſich beſonders auch
in den ſchroffſten Ausdrücken gegen die Börſen-Steuer ausſpreche.
Daß jedoch Mißſtände an der Vörſe beſtehen, giebt eine andere
Schrift „Ein Wort zur Börſen-Steuer“ von Grabowski zu, welche
der Anſicht Ausdruck verleiht, daß jeder Gutgeſinnte die Ausſchreit-
ungen, deren Folgen ja leider nur zu Viele an ihrem Geldbeutel er-
fahren haben, verurtheilen müſſe und eine objektive Kritik von Nie-
mandem werde getadelt werden können. Sicherlich iſt ja auch die
Stimmung, welche ſich im Volke vielfach gegen die Vörſe in der
letzten Zeit geltend gemacht hat, aus den Mißſtänden, welche an ihr
herrſchen, hervorgegangen, indem man immer mehr die Ueberzeugung
rn daß die Börſe nicht mehr das iſt, als was ſie gegründet
ein ſollte, daß ſie nicht mehr den Markt zum Austauſch der Erzeug-
niſſe, ſondern einen Spielplatz gefährlicher als alle Spielbanken der
Welt darſtellt, indem an ihr nicht blos die Spielluſt, ſondern auch
die Unerfahrenheit des Publikums ausgebeutet wird und vor
allem die Mache durch die Lüge den Gewinn herbeiführt.
Die Verhandlungen bei der BörſenEnquete haben gezeigt, welcher
Einfluß an der Börſe auf die Preſſe ausgeübt wird,
damit ſie die Wahrheit verſchweigt, die Unwahrheit ſpricht, um ſo
mitzuhelfen, daß den Unerfahrenen das Geld abgenommen wird.
Beſonders dienen dazu die nicht erfüllten Zeitgeſchäfte, d. h. die
jenigen, welche als reine Spielgeſchäfte abgeſchloſſen werden, und bei
denen es den Betheiligten nur darauf ankommt, die Differenz zwiſchen
dem Kurs am Abſchluß und am ErfüllungsTage unter ſich auszu
gleichen. Leider läßt ſich die Unterſcheidung zwiſchen den reell auf
Jeit geſchloſſenen Geſchäften, welche nach Lage unſerer wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe vielfach nicht zu umgehen ſind, z. B. für Müller,
große Verwaltungen u. ſ. w., und den Differenzgeſchäften, welche
gegen die reellen Zeitgeſchäfte wohl um das Zehnfache überwiegen,
von vornherein nicht durchführen, und doch käme es darauf an, ge-
rade dieſe Differenzgeſchäfte, welche geradezu das Kennzeichen der
heutigen Börſe bilden, mit einer eigentlichen Börſenſteuer zu treffen,
in welcher Beziehung leider bisher wenig geſchehen iſt. Zwar baben
wir bereits eine Börſenſteuer, welche in den ſiebziger Jahren durch

e Vereinigung der Steuer und WirthſchaftsRefornier angeregt,
zur großen Wuth der Börſenleute eingeführt worden iſt, welche jene
„böſen Agrarier“ bitter dafür haſſen, denen dagegen die Konſervativen
die Anregung zur Einführung der Börſenſteuer Dank wiſſen. Es
umfaßt dieſe an 1. Juli 1881 eingeführte Steuer einen einmaligen
Stempel auf Aktien, Rentenbriefe u. ſ. w., die thatſächlich in den
Verkehr gebracht werden, ferner einen Stempel auf Schlußnoten
und Rechnungen, der urſprünglich ein Fixſtempel in Höhe von 20
für jedes ſofortige, von 1 für jedes Zeitgeſchäft war, endlich den
LotterieloosSteinpel. Jene Steuer auf Schlußnoten und Rechnungen
ſtellt die eigentliche Börſenſteuer dar, deren Feſtſetzung als Fixſtempel
ür kleine, wie in die Millionen laufende Geſchäfte in gleicher Höhe

man bald als falſch erkannte, was dann 1885 zur Einführung eines
dtozentualen Stempels führte. Das Geſchrei darüber war ſeitens

er Vörſe wieder groß, und zweifellos lag eine Verſchlechterung der
iovelle in ganz anderer Richtung, indem ſie keinen Unterſchied mehr

wiſchen Lieferungs und Spielgeſchäften machte, welche letztere ja
doch unbedingt höher als Anlagegeſchäfte hätten getroffen werden
müſſen. Trotz allen Geſchreies iſt jedoch die Börſe nicht zu Grunde
Egangen, ſondern ihr Verkehr geſtiegen, wie die Thatſache zeigt, daß

rtrag der geſammten Börſenſteuer ſtetig bis zum Jahre 1889/90
von 11 auf 33 Millionen c. in die Höhe ging; der in den letzten
ahren eingetretene Rückgang iſt allein in der allgemeinen wirth-
haftlichen Flaue begründet. Der neue Börſenſteuer Entwurf der
gierung enthielt nun verſchiedene Aenderungen ſämmtlicher drei
en der Steuer, jedoch weſentlich nur hinſichtlich höherer Sätze, als

dünzipiell neu nur die Steuer auf Quittungen, Checks, Giroan-
den und Frachtbriefe. Die letztere hat erfreulicherweiſe nicht
ign timmung der Kommiſſion gefunden, und hoffentlich wird der

welchenun s Fixſtempel gerade den Mittelſtand und kleinen Geſchäfts
aſten, ſchwere Beläſtigungen für den in Stempelſachen Un

en herbeiführen und ſo große Mißſtimmung in breiten Maſſen
in olkes veranlaſſen würden. Unbedenklich einverſtanden
wenſeran dagegen mit der Erhöhung der bisherigen Börſen-

erſätze ſein, denn wenn es ſich um die Deckung nothwendiger
Alagen, wie ſie z. B. durch die Militär-Vorlage erwachſen ſind,

t in gleichem Sinne ſich gegen dieſe Steuer ausſprechen,
a

bel

handelt, ſo erſcheint es beſonders angebracht, dazu dieſe Steuer zu
benutzen, vor allem das Börſenſpiel ſcharf zu faſſen. Sollte die
Börſenſteuer nach dem neuen Tarif wirklich 22/, Millionen mehr
als bisher einbringen, ſo würde dies deshalb ſehr erfreulich ſein.
Sollte ſich aber dieſe Börſenſteuer noch nicht ausreichend erweiſen,
ſo dürfte neben der Umſatzſteuer noch eine Emmiſſionsſteuer am Platze
ſein, wie ſie Frankreich ſchon beſitzt, d. h. eine Steuer, welche aus-
ländiſche Regierungen und Geſellſchaften bei Ausgabe von neuen
Emiſſionen zahlen müſſen, dafür daß ihnen der Handel und die No-
tirung dieſer Papiere bei uns geſtattet wird. Sollte dieſe Steuer
wirklich, wie die Gegner derſelben meinen, den Erfolg haben, daß
uns dieſe oder jene ausländiſche Emiſſion fern bleibt, ſo dürfte das
ſicher nur zum Vorlheil für unſer Volk ſein, das an ausländiſchen
Papieren von 1883 bis 1892 durchſchnittlich jährlich 13 Millionen
verloren hat, welcher Betrag zuſammen mit der auf 22 Millionen
für die Zukunft geſchätzten Börſenſteuer nahezu ſchon die auf 40 Mill.
ſich belaufenden Mehrkoſten in Folge der Annahme der Militär-Vor-
lage zu decken im Stande ſein würde. Zweifellos werden aber die
fremden Papiere doch nicht unſerem Markte fernbleiben, denn unſere
Nachbarn werden die Ausgabe der Emiſſionsſteuer nicht ſcheuen,
wenn es gilt, ihren Zwecken unſer deutſches Kapital dienſtbar zu
machen. Wer macht denn nun eigentlich Front gegen die Börſen-
ſteuer Einmal die Jntereſſenten, denen man allerdings ja das
Schreien nicht verargen kann aber ſo ſehr ſie auch ſchreien, wird das
Börſengeſchäft auch die höhere Steuer genau ſo gut ver-
tragen, wie es die von 1885 ausgehalten hat. Weiter
ſind die Freiſinnigen mit Ausnahme einiger weniger
Verſchämter wie z. B. Alexander Meyer gegen die
Börſenſteuer, dieſe Partei kommt aber, da ihr Einfluß beim Volke
das ſie endlich erkannt hat jetzt geradezu gleich Null iſt, als Verfech-
terin der Börſen- Intereſſen kaum noch in Betracht. Aber die So-
zialdeniokratie beginnt in den Fußſpuren des Fortſchritts auch auf
dieſem Gebiete zu wandeln, ſo daß man deutlich erkennt, daß ſie nicht
mehr die Vertreterin der Intereſſen des kleinen Mannes und der
Arbeiter, ſondern die des Judenthums zu werden im Begriff iſt.
Noch 1885 äußerte ſich der Sozialdemokrat Kaiſer entſchieden für
die Börſenſteuer, heute iſt dieſe Partei, an deren Spitze jetzt der
Jude Sin ger ſteht, gegen dieſe Steuer, weil „der Börfengewinnverwerflich iſt und die Sogaldepioltate vom Verwerflichen keine

Steuer erheben will.“ Und doch ſieht ja dieſe Partei das Eigenthum
und das Einkommen auch als „verwerflich“ an, von welchem fie
trotzdem in ſtufenweiſe ſteigenden Sätzen Steuern erhoben ſehen will!
Man könnte ſich fragen, wie ſich das zuſammen reimt, wenn nicht
auf der Hand läge, daß die Sozialdemokratie ſich gegen die Börſen-
ſteuer äußert, um dadurch erhöhte Einkommenfteuer-Belaſtung her-
dbeizuführen, deren Druck, beſonders auch in Folge des Umſtandes,
daß das dreijährige Mittel auch bei dem Rückgaug des Einkommens,
nach der Berechnung des Stenuerſatzes zu Grunde gelegt wird und
ſo ein Fallen des Einkommens, wie es ſich jetzt bei der wirthſchaft-
lichen Flaue für faſt alle Cenſiten vollzieht, nicht ein gleich raſches
Sinken der Steuern im Gefolge hat, die Unzufriedenheit, beſonders
im Mittelſtand, ſchüren und ſo vielleicht der Sozialdemokratie den
von ihr erhofften neuen Zuzug zuführen wird. Zweifellos iſt nicht
ohne direkte Steuern auszukommen, aber andererſeits muß
doch der richtige Ausgleich zwiſchen dieſen und ſolchen
indirekten Steuern verſucht werden, die dem Einzelnen ermöglichen,
ſich nach der Decke zu ſtrecken, und wenns noth thut, ſie zu umgehen.
Eine folche Steuer ſtellt aber die Börſenſteuer dar, die das Börſen-
geſchäft ſehr wohl vertragen kann und die auch unſere Kapitaliſten
nicht ins Ausland treiben wird, denn eine Börſenſteuer giebt es
faſt ſchon in allen eiviliſirten Staaten: Oeſterreich und England ſind
darin hinter uns zurück, indem ſie noch den Fixſtempel auf Schluß-
noten haben, Jtalien dagegen hat ein ſchon weiter ausgebildetes
Syſtem dieſer Steuer und nimmt aus derſelben jährlich 7 Mill. Fres.
ein, Frankreich aber, das auch die Emiſſionsſteuer hat, vereinnahmte
1888 ſchon 62 Millionen Francs d. h. 1,63 Francs pro Kopf,
während Deutſchland nur 21 Millionen Mark d. h. 0,73 Mk. pro
Kopf aus der Vörſenſteuer einnahm. Eine ſchärfere Heranziehung
der Börſe wird dem legalen Börſengeſchäft keinen Schaden bringen
ſollte dadurch das Schwindelgeſchäft hier und da verhindert werden,
ſo würde das nur mit Freuden zu begrüßen ſein ſicher aber iſt die
Beſteuerung des Börſenſpiels zur Deckung nützlicher Ausgaben des
Volkes der richtige Weg, um zu verhindern, daß nothwendige Laſten
ſchwachen Schultern aufgelegt werden, während ſtarke, ſie zu tragen,
vorhanden ſind. Jm Anſchluß an dieſe mit lebhaftem Beifall aufge-
nommenen Ausführungen ſtimmte die Verſammlung nach kurzer Be
ſprechung einmüthig folgender vom Rednereingebrachten Reſolution zu:

1. Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis begrüßt
es mit Freuden, daß die durch die Annahme der Militär-
vorlage entſtehenden Ausgaben in erſter Linie durch eine Er
höhung der ſog. Börſenſteuer gedeckt werden ſollen.

2 Er hofft, daß es durch die Verhandlungen im Reichstage ge-
lingen werde, dieſe Steuer ſo zu geſtalten, daß die Spiel-
geſchäſte an der VBörſe ſtärker belaſtet werden als die gewöhn-
lichen Anſchaffungsgeſchäfte.

3. Die vorgeſchlagenen Steuern von Quittungen, Checks und
Giroanweiſungen und Frachtpapieren erſcheinen für den ſonſt
ſchon ſchwer geſchädigten Mittelſtand und kleinen Geſchäfts-
mann ſehrdrückend und beläſtigend der kopſervative Verein hofftdeshalb, daß der Reichstag wie ſeine Kohmiſſion die Steuern

ablehnen werde.
4. Der Konſervative Verein glaubt deshalb, daß, wenn die vor

geſchlagene Börſenſteuer in der vom Reichstage angenommenen
Form nicht ausreichen ſollte, eine hohe Emiſſionsſteuer auf
ausländiſche Papiere, ähnlich „wie ſie in Frankreich beſteht,
neben der Börſenſteuer als Ergänzung vorſchlagen zu ſollen.
Die Generalverſammlung erſſicht den. Vorſtand dieſe
Reſolution in einer Pelition zur Kenntniß des Reichstags
zu bringen.

Aus dem geſchäftlichen Theil dieſer Generalverſammlung iſt noch
Folgendes zu erwähnen. Nach dem vom Geſchäftsführer HerrnKaufmann P. Mertens erſtatteten Jahresbericht hat ſich die Mit-
gliederzahl des Vereins faſt unverändert auf derſelben Höhe gehalten
ſie beträgt gegenwärtig 1244, von denen 820 in der Stadt Halle,
424 im Saalkreiſe wohnen. Es ſind im abgelaufenen Jahre 8 Vor-
ſtandsſitzungen, 7 Delegirtenſitzungen im Verein mit den befreundeten
Parteien, 1 ordentliche Generalverſammlung, 2 außerordentliche zur
Stellungnahme für die Reichs- und Landtagswahl, 2 öffentliche Vor-
tragsabende abgehalten ferner hat der Verein ein patriotiſches
Somumerfeſt veranſtaltet und Kaiſers Geburtstag feſtlich begangen.
Nachdem die Anweſenden das Andenken der dem Verein im letzten
Jahre durch den Tod entriſſenen Mitglieder, deren Zahl ſich auf 27
beläuft, durch Erheben von den Plätzen geehrt hatte, wurde auf
Antrag der Rechnungsprüfer, nämlich der Herren Eiſenbahn-Betriebs-
Sekretär Wagner und Kaufmann Wolf dem Geſchäftsführer,
der jetzt auch das Amt des Kaſſenführers verwaltet, für die von ihm
vorgetragene Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen. Die Vorſtands-
nachwahl erledigte ſich durch Wiederwahl der ſatzungsmäßig ausſchei-
denden Herrn Kaufmann Lüderitz, Graf Goertz, Kaufmann
Mertens, Landrath von Werder-Halle, Baron von
Bülow- Dieskau und Rittergutsbeſitzer Bieler-Merbitz.
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Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mite deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

In der geſtern Abend im Hotel „Zum Kronprinzen“
abgehaltenen, vom ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Profeſſor
Dr. Freiherr von Fritſch geleiteten Jahresverſammlung des

Vereins für Erdkunde erſtattete zunächſt Herr Profeſſor
Lambert als 1. Schriftführer den Jahresbericht, aus welchem her
vorgeht, daß der Verein gegenwärtig insgeſammt 450 ordentliche,
außerordentliche, auswärtige und Ehrenmitglieder zählt, ſowie, daß
die Herren Fitzner, de Dr. r von Fritſch, Geis-ler, Dr. Hin dorf, Prof. Dr. Kirchhoff, Gynmaſtaſoberichrer

Dr. Neumann, Graf Pfeil, Privatdocent r. Schenk,Lehrer Schmeil und Dr. H. Stade im letztzurückgelegten Jahre
im Verein der Reihenfolge nach Vorträge hielten. Der hiernach
vorgetragene Bericht des Rechnungsführers, Herrn Kaufmann
Krauſe, ergiebt eine Einnahme von 2574 10 welche
zuzügich des vorjährigen Vermögens (1292 Mark 14 Pf., mit
3866 Mark 24 Pf. abſchließt; dieſen Einnahmen ſteht eine
Ausgabe von 2183 Mark 18 Pfg. gegenüber, ſodaß ein-
ſchließlich des baaren Kaſſenbeſtandes und der Zunahme des Ver-
einsvermögens um 391 92 4 daſſelbe auf 1683 6 an
gewachſen iſt. Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl des Ge
ſammtvorſtandes wurden gewählt: Zum 1. Vorſitzenden Herr Prof.
Dr. Kirchhoff (wieder), zu deſſen Stellvertreter Herr Profeſſor
Dr. Freiherr von Frötſch (w.), als 1. Schriftführer Herr Prof.
Lambert (w.), 2. Schriftführer Herr Privatdozent Dr. Ule (w.),
1. Bibliothekar Herr Schulamtskandidat Früchtenicht (neu),
2. Bibliothekar (Leiter der 3 Zeitſchriftenzirkel) Herr Kaufmann Alb.
Thiele (nen), Rechnungsführer Herr Kaufmann Krauſe (w.)
und als deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Herm. Thiele (neu).
Nach Erledigung des Geſchäftlichen hielt ſodann Herr Prof. Dr. Frhr.
von Fritſch einen Voxträg über „Reiſeerinnerungen von der
kanariſchen Jnſel Gomera.“ Vor nahezu 32 Jahren, ſo führte der
Herr Vortragende aus, habe er um wiſſenſchaftlicher Forſchungen
willen die Reiſe nach den kanariſchen Jnſeln unternommen, um ein
Studium dieſer vulkaniſchen Jnſelwelt. zu treiben, welches in
Afrika mehr wiſſenſchaftliches Intereſſe bietet, als in
den europäiſchen vuülkaniſchen. Gegenden, obwohl damals
ein ſpeziell deutſches Intereſſe nicht obwaltete. Von der
Reiſe ſelbſt ſchilderte Redner ſeine intereſſanten Erlebniſſe und Be
obachtungen, ſo z. B. das drohende gelbe Fieber und die durch
daſſelbe verurſachten Reiſebeſchwerniſſe, welche ihn veranlaßten, die
beabſichtigte Tour abzuändern, ferner die Lage und Verhältniſſe der
einzelnen nſeln (durch eine überſichtliche Karte veranſchaulicht) und
die Beziehungen derſelben zu einander, ſowie die Schifffahrtsverbin-
dungen Europas mit den Jnſeln im Hafen von St. Sebaſtian,
deſſen Vegetation eine ziemlich üppige iſt, war es, wo Redner zum
erſten Male direkt vom Baum genommene Datteln eſſen konnte. Die
Gebirge bieten viel Jntereſſantes, durch ihre eigenartigen Gebilde
ſowohl, als auch dadurch, daß ſie meiſt vulkaniſchen Urſprungs
ſind. Von bemerkenswerthen Eigenthümlichkeiten iſt ferner die
reiche ſchöne Flora auf der Jnſel Gomera, auf welcher die Haidebäume,
unſerem Haidekraut gleichend, eine Höhe erreichen, daß man in deren
Schatten reiten kann. Die Wege von einem Ort zum anderen ſind
niemals gerade, ſondern man kann nur über hohe Gebirge ſteigend
oder auf großen Umwegen dieſelben erreichen. Jn die Thäler fallen
vielfach großartige wunderſchöne Waſſerfälle von den prachtvollen
ſteilen Felsgruvpen, die man oft meilenweit noch ſehen kann. Die
Felsbildungen ſind meiſt blockförmig und in der Nähe der Küſte von
ſeltener Schönheit. Von den Bergen aus bieten ſich die prächtigſten
Bilder auf die Thäler, die oft mit Tauſenden von Palmbäumen
und anderen kaktusartigen Geſtaltungen bewachſen ſind und auch
von der Ebene einen reizenden Anblick gewähren. Die Jnſel iſt nicht
ſehr reich an Bewohnern und die Zahl der Städte und Dörfer iſt
nicht groß, und zwar deshalb, weil der Wald- und Grund-Beſitz faſt aus
ſchließlich in den Händen von feudalen Großgrundbeſitzern ſich be-
findet. Die Daufiſcherei hat ſeither eine größere Bedeutung erlangt.
Die Jnſel iſt eine der intereſſanteſten auch für wiſſenſchaftliche
Forſchungen, weil ſie hauptſächlich einer älteren vulkaniſchen Zeit an
gehört; ſie zeigt viele Gasformationen. Die phonolitiſchen Maſſen
und Baſalte ſind durch vülkaniſche Lagerungen getrennt. Die Süd-
ſeite zeigt viele Höhlen. Die Bevölkerung der Jnſel iſt eine ſehr
einfache, zum Theil Weinbau, aber wenig Induſtrie treibende, ſelbſt
die Palmen werden nicht ſo benutzt, wie dies zu erwarten wäre,
ebenſo wird nur in geringem Maße Getreidebau getrieben. Die
ärmere Bevölkerung bereitet ſich ihr Brot aus einem genieß-
baren wurzelartigen Gewächs. Früher wurde von den
Feudalherren die Jagd dort gepflegt, für welche dieſelben
Damhirſche hielten. Die Ehrlichkeit der Bewohner iſt
keine beſonders peinliche, ſonſt aber ſind dieſelben nette und im All-gemeinen gaſtliche ewige Leute. Redner widerlegt in einer an-

ſchließenden Bemerkung ſodann durch die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen
die Löhr'ſche Hypotheſe, daß die Bewohner der Jnſel Gomera zum
deutſchen Volksſtamm gehörten. Die Spanier ſeien gegen die Be
wohner mit Grauſamkeit und niedrigen Mitteln vorgegangen, um
die Inſeln zu erwerben. Lebhafter Beifall folgte den intereſſanten
eingehenden Darlegungen.

Die Krieger-Fechtſchule 52 hier hielt am vergangenen
Dienstag im Roſenthal ihre Monats Verſammlung ab. In der-
ſelben wurde bekannt gegeben, daß vom Bundes Direktorium der
deutſchen Krieger-Fechtanſtalt in Berlin die Erhebung zur Ober-
Fechtſchule erfolgt ſei. Der Vorſitzende, Bundes-Fechtmeiſter
Lüderitz, erſtattete hierauf Bericht über die bisherige Thätigkeit
der Fechtſchule. Hiernach zählt dieſelbe zur Zeit über 300 Mitglieder.
Es wurde bedauert, daß ein Theil der Mitglieder im Beſuch der
Verſammlungen ſehr nachläſſig ſei und hierauf beſchloſſen, für die
Folge von den Mitgliedern für jede Verſäumniß einer
Verſammlung eine Slrafe von 10 4 zu erheben, und
diejenigen, welche ein volles Jahr lang in den Ver-
ſammlungen nicht erſcheinen, von der weiteren Mitgliedſchaft auszu-
ſchließen, auch die ertheilten Fechtmeiſter-Patente und Abzeichen ein-
zuziehen. Die bisher an das Waiſenhaus- Direktorium abgelieferten
Fechtbeträge beziſffern ſich auf 5718 70 4. Am 1. April d. J.
wird ein Knabe des hieſigen Bezirks in das Waiſenhaus Rönhild
aufgenommen. Zum Schluß gab der Vorſitzende dem Wunſche Aus-
druck, daß nur recht fleißig weitergefochten werden möge,
damit die bisherigen Leiſtungen durch die nunmehrige
Oberfechtſchule bedeutend übertroffen würden.

Vorgeſtern Abend hielt der hieſige Zweigverein des
deutſchen Privatbeamten- Vereins im Reſtaurant
„Mars la tour“ ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher die Ent-
wickelung des Vereins beleuchtet wurde. In neuerer Zeit iſt von
verſchiedenen Blättern mehrfach auf dieſen Verein aufmerkſam ge-
macht worden, und auch wir glauben den zu unſeren Leſern zählenden
Privatbeamten einen Dienſt zu erweiſen, wenn auch wir wiederholt
auf ihn hinweiſen. Der Verein erſtreckt ſich über das ganze deutſche
Reich, hat bereits in 150 Städten Zweigvereine mit z. 3. 10048
Mitgliedern und ein in wenig Jahren aufgeſpartes Vermögen von
1029520 Mark. Dasſelbe iſt belegt in 992500 Mark Hypotheken,
24 200 Mart garantirten Effekten, 12020 Mark bei der Sparkaſſe in
Magdeburg und 800 Mark in Baar. Schon aus dieſen Ziffern, aus
dem großen pupillariſch ſichern Hypotheken- und dem ganz
geringen Effekten-Beſtande geht die vollkommen ſolide Verwal
tung des Vereinsvermögens überzeugend genug hervor.
Alle Kapitalien müſſen ſtatutengemäß mündelſicher belegt werden.
Dem Vereine ſind Allerhöchſt die Korporationsrechte verliehen; er
beſitzt eine Wittwen, Penſions-, Begräbniß-, Kranken- und Unter
ſtützungskaſſe und hat bis jetzt alljährlich ca. 8000 c. an unver
ſchuldet in Noth gerathene Mitglieder als Unterſtützung gezahlt. Den
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind im letzten Rechnungsjahre 80 Divi
dende gut geſchrieben. Hieraus allein ſchon geht die große Leiſtungs
fähigkeit des Vereins hervor, die von keinem ähnlichen Jnſtitute er
reicht, noch weniger übertroffen werden kann, weil alle Verwaltungs
organe mit Ausnahme zweier Direktoren und der unumgänglich
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nöthigen BureauBeamten, unentgeltlich arbeiten; während bei
gaderen ähnlichen Jnſtituten die Stellen der Verwaltungsorgane
hanſig als Erwerbsquellen angeſehen, hohe Tantièmen gezahlt und

anz bedeutende Summen für Agenten aufgewendet werden. Das
lles fällt hier fort. Hier übernehmen die Zweigvereine die Leiſtungen

der en und dieſen werden nur die baaren Auslagen erſtattet.
Unter ſolchen Umſtänden muß der Verein eine große Leiſtungsfähig
keit erreichen. Und dieſe Ueberzeugung hat denn auch verſchiedene
größere Verbände, wie z. B. den Leipziger SchriftſtellerVerband,
der ApothekerVerein, den Verband der Zucker- Induſtrie veranlaßt,
ſich ihm anzuſchließen. In der Rheinprovinz und Weſtfalen gehört
ogar eine große Anzahl der Chefs der größten Handelsfirmen demrein als ſende Mitglieder an, welche ihm im Jntereſſe ihrer

Beamten alljährlich namhafte Beiträge zahlen, ohne die geringſte
Gegenleiſtung zu fordern. Die Kaſſenverhältniſſe werden von Zeit
zu Zeit von verſchiedenen Mathematikern, darunter dem Mathematiker
des Reichsverſicherungsamtes, Herrn Pietſch, einer eingehenden Prü
fung und auf Grund der Mortalitätstabellen einer Begutachtung
unterzogen. Näheres kann man durch eine in Mars la tour nieder
ulegende Anfrage erfahren, woſelbſt der Vorſtand allwöchentlichne Sitzung abhält; auch bei den Seite 505 des Adreßkalenders be

zeichneten Vorſtandsmitgliedern.
Zum Gedächtniß an Dr. Otto Ule bringt die in

München Verlag von Th. L. Jung) erſcheinende Monatsſchrift
„Feuerwehr-Kamerad“ ein Bild des Verewigten und denVericht über deſſen Verunglückung bei dem Brande am 6. Aug. 1876
im Stumpfel'ſchen Hauſe in der großen Ulrichſtraße Nr. 15. Dr. Otto
Ule war von dem Feſtmahle gelegentlich der Gartenbau Ausſtellung
als Kommandant der Feuerwehr ohne Helm auf der Brandſtätte er
ſchienen und wurde von einem herabſtürzenden Stein tödtlich verletzt.

Bei der Einjährig-Freiwilligen- Prüfung
welche vorgeſtern und geſtern für die erſte Abtheilung in Merſe-
burg abgehalten wurde, beſtanden von 11 Bewerbern 4, von
denen einer in Dr. Harang's Jnſtitut hierſelbſt vorbereitet vor.
Aus derſelben Anſtalt legten ſeit Oſtern vor. Jah. 17 Schüler, bei
den jetzigen Prüfungen bisher 8 das Examen mit Erfolg ab.

Der vom hieſigen Verein zbemaligerArtilleriſten
im „Prinz Karl“ veranſtaltete, ſtark beſuchte Concertabend zu
Gunſten des Kaiſerdenkmals auf dem Kyffhäufer hat einen Ertrag
von etwa 240 gebracht.

T Herr Photograph Motzkus hierſelbſt, der ſ. Zt. bei An
weſenheit Se. Königl. Hoheit des Prinzen Leopold von Bayern zu
den Uebungen der hieſigen Garniſon photographiſche Aufnahmen
deſſelben während verſchiedener Monövermomente anfertigen zu
dürfen die Ehre hatte, iſt jetzt durch die Verleihung des Titels eines
Hoflphotographen des Prinzen ausgezeichnet worden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Clara Ziegler's Abſchieds- Gaſtſpiel an Sonnnabend in Schillers
„Die Braut von Meſſina“ bringt folgende Beſetzung der
Hauptrollen: Jſabella: Claka Ziegler, Don Manuel: Ferd.
Rinald, Don Ceſar: Ewald Bach, Beatrice: Fanny Wagner, Cajetan:
Hans Schreiner, Berengar: Julius Haller. Am Sonntag Nachmittag
geht der Schwank „Charley's Tante“ nochmals in Scene.

Jm Kindergärtnerinnen-Seminar des Frl.
Sellheim fand vom 12. bis 14. März unter Vorſitz des Königl.
Kreisſchulinſpektors Herrn Sup. Dr. Frörſter, als Vertreters der
Königl. Regierung, die erſte diesjährige Abgangsprüfung ſtatt.
Es beſtanden dieſelbe Hedwig Chudy aus Bitterfeld, Bertha Cohn
aus Bahn (Pommern), Helene Eberwein aus Friedeburg S., Hed-
wig Fiſcher aus Barmen, Margarethe Kitzing aus Eythra und
Maria Krauſe aus Wiederau bei Pegan. Der neue Kurſus beginnt
am 2. April, Anmeldungen werden von der Vorſteherin, Laurentius-
ſtraße 7, noch entgegengenommen.

Der Krankenwärter Guſtav Werner hat ſich am 7. d. M.
aus ſeiner Stellung in Karlsfeld bei Brehna entfernt und ſoll ſich nach
Halle begeben haben. Derſelbe war in ſeinem 18. Jahre als Geiſtes-
kranker in der Jrrenanſtalt zu Bernburg a. S. untergebracht, es iſt
möglich, daß ein Rückfall ſeiner Krankheit eingetreten iſt. Der
Bruder Werner's, Conditor Karl Werner hier, Breiteſtr. 20, bittet
um Benachrichtigung über den Verſchwundenen. Signalement: Ge
boren in Meisdorf bei Mansfeld am 22. Auguſt 1865; Größe 1,65 m
Haar: blond; Stirn: oval: Augenbrauen: blond; Augen: grau;
Naſe und Mund: gewöhnlich Bart: blonder Schnurrbart Zähne:
vollzählig; Kinn: oval; Geſicht: rund, geſund Geſtalt: unterſetzt;
Kleidung: Braun karrirtes Jaquet, ebenſo Weſte, blaue Hoſe mit
weißen Streifen, Zugſtiefel. Ferner hat ſich die unverehelichte,
23 Jahre alte Schneiderin Anna Beyer am 13. d. M., Abends
8 Uhr aus der Wohnung ihres Vaters, Pfännerhöhe 55, entfernt.
Es wird Selbſtmord aus Liebesgram vermuthet. Signalement:
Geboren in Halle; Größe: 1,55-- 1,58 m; Haar: ſchwarz;
Stirn hoch Augenbrauen: ſchwarz; Augen: grau; Naſe
und Mund gewöhnlich; Zähne: vollſtändig Kinn- rund;
Geſicht: länglich, blaß; Geſtalt: unterſetzt; Kleidung: trug roth-
braune wollene Mütze, dunkelbraunen anſchließenden Regenmantel,
rothe Taille mit ſchwarzer Seide beſetzt, rehbraunen Rock, Lederzug-
ſtiefel, ſchwarze Strümpfe, das Hemd iſt A. B. gezeichnet.

Unter den großen Reſtaurations-Lokalen unſerer Stadt er-
freut ſich ſeit Alters her das Münchener Hacker-Bräu,
Leipzigerſtraße 87 beim hieſigen ſowie auswärtigen Publikum einer
wohlverdienten Beliebtheit. Die Räumlichkeiten, welche im letzten
Jahre durch Neuanlegung größerer Geſellſchaftszimmer eine weſent-
liche Erweiterung und Bereicherung erfahren haben, bieten zuſammen
mit den anerkannt bewährten Leiſtungen von Keller und Küche in
dieſem Etabliſſement die ſichere Gewähr, daß Jeder, der daſſelbe be-
ſucht, ſich dort wohlbefinden wird. Jſt doch beſonders auch das
Salvator-Bier des Münchener Hacker-Bräu, das morgen, Frei-
tag, dort zum Anſt ich kommt, ein Stoff, der auch dem verwöhn-
teſten Bierkenner behagen muß.

Jm „Wintergarten“ boten geſtern die neuerrichteten
Ranglogen einen impoſanten Anblick, die alsbald von einem diſtin-
guirten Publikum beſetzt wurden. Das Programm erzielte auch
geſtern durchwegs wohlverdienten Beifall und iſt gewiß ganz dazu
angethan, die Aufmerkſamkeit des hieſigen beſſeren Publikums, das
ſich allabendlich in dieſem vornehmen Etabliſſement zu verſammeln
pflegt, zu feſſeln.

Jn der Burgſtraße zu Giebichenſtein ſpielte geſtern der
10 Jahre alte Sohn des Modelltiſchlers Zetz ſche mit einem ſog.
Fitſchepfeile. Als er einen aus Schilfrohr hergeſtellten Pfeil von
dem Bogen abgeſchoſſen hatte und nach demſelben in die Höhe ſah,
fiel ihm der Pfeil in ein Auge und verletzte daſſelbe in ſchwerer
Weiſe. Der bedauernswerthe Knabe wurde der hieſigen Augenklinik
übergeben. Hoffentlich gelingt es der ärztlichen Kunſt, ihm das
ſchwer beſchädigte Auge zu erhalten.

Schreckliche Folgen hat abermals ein Unglücksfall
nach ſich gezogen, welcher ſich geſtern Nachmittag in der Wohnung
des Kellners Storck, Parkſtraße 18, zutrug und der leider wieder
einmal auf mangelhafte Beaufſichtiguug eines Kindes zurückzuführen
iſt. Die Ehefrau des Genannten beging die ſchon häufig gerügte
Leichtfertigkeit, ein Gefäß mit kochendem Waſſer, das ſie eben dem
Ofen entnommen, auf den Dielen der Wohnſtube niederzuſetzen und
ſich davon zu entfernen. In demſelben Augenblicke näherte ſich das
zweijährige Söhnchen der Stelle und ſtürzte bald in das Gefäß
hinein, von deſſen kochendem Jnhalt es ſich ſchwere Brandwunden an
verſchiedenen Körpertheilen zu zog. Dieſelben gingen ſo tief, daß das
Kind ſchon wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in die Klinik
unter unſäglichen Leiden verſtarb.

Geſtern früh 8', Uhr entſtand in der Cereſinfabrik von
TDhalwitzer, Deſſauerſtraße 7, infolge Ueberkochens eines Keſſels
ein Brand, wodurch das Fabrikdach und ein Kubikmeter Oel
verbrannten.

Geſtern Abend 11.10 Uhr entſtand ein Kammerbrand
in der vierten Etage des Grundſtäcks Magdeburgerſtr. 4 durch Un-
vorſichtigkeit im Umgang mit einer Petroleumlampe. Der Brand
wurde in kurzer Zeit durch die Feuerwehr gelöſcht.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hie-
ſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Maurermeiſters Carl
Schmidt in Halle eingetragene daſelbſt belegene Grundſtück in

Größe von 5 Ar 41 Qu.-Meter öffentlich meiſtbietend verkauft. Er
ſteher war Herr Kaufmann Otto Wolff hier mit 41 000her Der heute eröffnete Oſter Vieh und Krammarkt zeigt in

Folge der eingetretenen beſſeren Witterung ein reges Leben. Einede Anzahl Pferde ſind aufgezogen, ebenſo war der Schweine-
markt ſehr belebt. Der Krammarkt iſt mit einer großen Menge
von Schau, Kauf und Speiſezelten beſetzt.

Feſtgenom men wurde der ſtellenloſe Richard Bartſch,
welcher einem hieſigen Kellnerlehrling unter Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen nach und nach 43 abſchwindelte.

Bei der heute Vormittag ſtattgehabten Gemeindever-
ordnetenwahl der 3. Abtheilung in Giebichenſtein
wurden die beiden Kandidaten der Ordnungsparteien, Herr
Verſicherungsdirektor Lange und Herr Rentier Reinicke, mit
großer Majorität gewählt. Erſterer erhielt 142, letzterer 133 Stimmen;
auf die beiden Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei entfielen im
Ganzen je 29 Stimmen.

s gsTç a m,, 1nn————

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Würzburg. Der Profeſſor an der königlichen Mußſtkſchule

Vollrath wurde an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Fiſcher
als Direktor des Schleſiſchen Konſervatoriums nach Breslau berufen.

Kongreſſe und Aunsſtellungen.
9 Die diesjährige Verſammlung der Deutſchen Zoologiſchen

Geſellſchaft findet von 9.-11. April in München ſtatt. Die Ana
tomiſche Geſellſchaft hält ihre Verſammlung vom 14.--16. Mai in
Straßburg ab.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Saugerhauſen, 14. März. Bei der heutigen Abitu-
rientenprüfung am hieſigen Gymnaſium beſtanden vier Ober-
primaner das Examen. Ein Pruüfling erhielt das Reifezeugniß nicht.

Saugerhauſen, 14. März. Zwecks Herſtellung einer Eiſen
bahn durch den öſtlichſten Theil des Unterharzes
fand kürzlich eine Zuſammenkunft mehrerer Herren aus der bezeich-
neten Gegend in Wippra ſtatt. Dieſe zu erbauende Bahn ſoll
von Harzgerode oder Aſchersleben über Wippra nach
Sangerhauſen geführt werden.

Ein Extrablatt der Kgl. Regierung zu Merſeburg
vom 13. d. Mts. veröffentlicht die Polizeiverordnung für
die Schifffahrt und Flößerei auf der Elbe.

Wie dem „Zeitz. Anz.“ aus Meuſel witz mitgetheilt wird,
iſt am Montag Abend in Ruſendorf das ganze Gehöſt des
Gutsbeſitzers Naundorf ein Raub der Flammen geworden.

v Dresden, 14. März. In der Erſten Kammer trat bei
der Berathung über den Elſter-Saale-Kanal Oberbürger-
meiſter Stübel-Dresden in der wärmſten Weiſe für das Projekt ein,
ebenſo Bürgermeiſter Thiele, Oberbürgermeiſter Georgi, Bürgermeiſter
Käubler, Bürgermeiſter Klötzer, Kammerherr von Frege. Alle
wünſchen nicht nur eine Ueberweiſung „zur Kenntnißnahme“, ſondern
ein Entgegenbringen des größten Wohlwollens ſeitens der Regierung.

Der feierliche Schluß des Landtages erfolgt durch den
n am Freitag Nachmittag 1 Uhr im Thronſagal des Reſidenz
ſchloſſes.

S Cöthen, 14. März. Der „Gemeinnützige Verein“ hierſelbſt
hatte eine Kommiſſion zur Berathung eines Straßenbahnpro-
jektes eingeſetzt, welche jetzt einen Theil ihrer Arbeiten beendet hat,
indem ſie in Vorſchlag bringt, eine Straßenbahn mit Gasmotoren-
betrieb zu erbauen, die Bahnligie vom Schlachthofe durch die Hein
richſtraße Weintraubenſtraße Schalauniſcheſtraße Holzmarkt--But
termarkt-Marktplatz, oder Holzmarkt--Marktſtraße, Markt Magde
burgerſtraße--Bernburgerſtraße bis nach Geuz zu führen, für das
Unternehmen lediglich Privatkapital heranzuziehen und der Geſell-
ſchaft eine Form zu geben, welche möglichſt vielen Bewohnern Ge-
legenheit giebt, ſich zu betheiligen. Schließlich wurden zum 1. Vor
ſitzenden der Kommiſſion Herr Kaufmann Wilhelm Schulze, zum
2. Vorſitzenden Herr Bankier Lüdicke, zum techniſchen Beirath Herr
Jngenieur Deckert und zum Schriftführer Herr Jordan gewählt.

Altenburg, 14. März. Die Beſſerung in dem Befinden
des Prinzen Ern ſt hat weitere Fortſchritte gemacht, ſo daß der
Streckverband weggelaſſen und durch einen einfachen Bindenverband
erſetzt werden konnte. Auch die Schwellung der Hüftgelenkgegend
hat fortſchreitend abgenommen, ſo daß das Gelenk wieder nahezu
normale Formen zeigt dagegen iſt ſeine Beweglichkeit noch gering.

J Weimar, 14. März: Der Erbgroßherzog wohnte in
voriger Woche einer Verſammlung des landw. Vereins Bel-
vedere bei, in welcher Prof. Dr. Brüm mer aus Jena ſprach
über: Welche Beobachtungen ſind in den trockenen
Jahren auf landw. Gebiet gemacht worden und welche
Punkte ſind in dieſem Jahre betreffs Bodendüng ung und
Bearbeitung, Auswahl und Pflege der Pflanzen
ſowie Futtergewinnung und Fütterung zu beobachten
Nachdem der Redner in Kürze die Wachsthumsbedingungen der
Pflanzen beſprochen hatte, erklärte er an prägnanten Beiſpielen die
hohe Bedeutung des Waſſers für die Pflanzen und folgerte aus
den geringen Niederſchlagsmengen in Thüringen überhaupt, ſowie
beſonders in den letzten Jahren, daß der Landwirth in Bezug auf
den Pflanzenbau eine weit ſparſamere Waſſer wirthſchaft
betreiben müſſe, als es bisher der Fall geweſen ſei. Von großer
Beobachtungsgabe und reichen praktiſchen Erfahrungen zeugten die
Ausführungen über die nachſtehenden Fragen, welche der Vortragende
ſich zur Beantwortung geſtellt hatte: Welche Mittel ſtehen uns zu
Gebote, um ber der Beſtellung und Bearbeitung des Bodens mit
dem Bodenwaſſer ſparſam umzugehen? Welche Pflanzen
ſoll man im trockenen Jahre bauen und wie ſind die-
ſelben zu pflegen? Welche beſonderen Geſichtspunkte hat man bei
der Düngung zu beachten Welche Vorbeugungs- und Bekämpfungs-
mittel ſind gegen die in trockenen Jahrgängen maſſenhaft auftretenden
IJnſekten anzuwenden? Welche Erfahrungen ſind geſammelt über
Futtergewinnung, Futtererſparung und Fütterung. Es wäre
recht erwünſcht, daß dieſe brennenden landw. Tagesfragen auch in
anderen landw. Vereinen recht bald zur Verhandlung kämen, damit
die Landwirthe von den guten praktiſchen Rathſchlägen noch recht-
zeitig erfahren, um dieſelben ſchon in dieſem Jahrgang verwerthen
zu können.

Predigt-Aunzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, d. 16. März, Nachmittags 4 Uhr

Prüfung der Confirmanden (Knaben), Archidiak. Pfanne.
Domkirche: Freitag, den 16. März, Abends 6 Uhr Paſſions-

gottesdienſt, Dompred. Beelitz.
Zu St. Georgen: Freitag, d. 16. März, Abends 8 Uhr Paſſions

andacht, Hilfsprediger Hecker.
p W Kirche: Freitag, Abends 7 Uhr, Faſtenandacht und

redigt.

Wetterbericht vom 14. März.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 14. März. Während das

Thermometer geſtern Abend 6 Uhr trotz des heftigen Südweſtwindes
noch gegen 10 R zeigte, war es heute Morgen auf 59 R
zurückgegangen. Der Wind, welcher geſtern Abend oft orkanartig
wüthete, hatte ſich heute Morgen gelegt, da er nur ſchwach aus SSW
wehte. Himmel bewölkt. Mittags ſtieg die Temperatur auf 9 R.
Nachmittags Windrichtung W, ſtärker. Thermometerſtand 73 R.

14. März. Vormittags bedeckter Himmel

Weißenfels, 14. März. Etwas rauh und trübe.
Querfurt, 14. März. Seit haben wir Südweſlwind,

Merſeburg,
Südwind. 79 Re

Temperatur veränderlich. Himmel leicht bedeckt. Heute Nachmittag
tluft.WeWZreben, 14. März. Milde, Himmel bewölkt, mäßiger

Südweſt.
Erfurt, 14. März. Vormittags ziemlich ſtarker Südweſt, der

aber im Laufe des Tages nachließ. Trübe. Mild.
Nordhauſen 14. März. Windig. Etwas friſcher bei be

decktem Himmel. Stachelbeer und einige Zierſträucher fangen an
zu grünen.

Sondershauſen, 14. März. Temperakur 5 R. Lufl
ſtrömyng Südweſt. Schwache Niederſchläge.

Cöthen, 14. März. Geſtern Abend Regen, heute ziemlich
warmes Wetter bei bedecktem Himmel. Südwind.

Coburg, 14. März. Das Thermometer auf dem Schloßplatzezeigte heute Vormittag 10 Uhr 59 R. Das Wetter iſt heiter
Ueberall bemerkt man das Kommen des Frühlings.

Aus dem Abgeordnetenhanuſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

37. Sitzung vom 15. März, Mittags 1 Uhr 10 Min.
Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen und Kommiſſare. Auf der

Tagesordnung ſteht die 2. Berathung des Sekundärbahngeſetzes.
s 1 der Vorlage fordert für die neuen Eiſenbahnlinien nebſt Er
ſtattung von Betriebsmitteln 35 674 000 zur Erweiterung des
ſchmalſpurigen Eiſenbahnnetzes im oberſchleſiſchen Bergwerks und
Hüttenbezirk 1500 000 und zur Betheiligung des
Staates an einer Eiſenbahn von Wittſtock in der Richtung auf
Mirow 130 000 Mark. Die Kommiſſion beantragt unveränderte An-
nahme der folgenden Reſolution die Regierung zu erſuchen, eine
Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der Heranziehung der Be
theiligten zu den Grunderwerbskoſten bei dem Ausbau von Neben-
bahnen in Erwägung zu ziehen. Abgeordneker von Buſch bittet
die Regierung anzugeben, ob die Linie von Templin nach Prenzlau ſo
angelegt werden ſoll, daß ſpäter eine Weiterführung derſelben nach Grabow

in der Uckermark erfolgen kann. Auf eine Anfrage des Abgeordneten
Fritzen (Centrum) erklärt Miniſter Thielen, daß er die wirth-
ſchaftliche Bedeutung für das Verkehrsbedürfniß der linken Rhein
ufer-Bahn nach Cleve anerkenne. Es fänden bereits Erwägungen
und Ermittlungen ſtatt, ob der Staat in der Lage ſein werde, dieſe
Linien auszubauen, andernfalls wird der Staat keinen Anſtand nehmen,
die Bahn Privatunternehmern zu überlaſſen; eine Kleinbahn ſei dies
aber nicht, ſondern eine Nebenbahn. Damit iſt die Leſung der
Sekundärbahnvorlage beendet.

Hierauf werden eine Reihe von unerheblichen Schriftſtücken
nach den Kommiſſionsvorſchlägen erledigt. Von erheblicherer
Bedeutung iſt nur noch die Bittſchrift des Regierungsbaumeiſters
Schulz zu Hannover, die dem Wunſche Ausdruck giebt, daß
den Regierungsbaumeiſtern unter gleichen Verhältniſſen, wie
den Aſſeſſoren Umzugskoſten gewährt werden. Die Kommiſſion
beantragt, dieſe Bittſchrift der Regierung als Material
zur Erledigung zu überweiſen. Nachdem die Ab-
geordneten Freiherr Dobemce dagegen und
Nadbyl (Centrum) und Wallbrecht (natl.) lebhaft dafür ge
ſprochen haben, beantragt Lim burgStirum, daß der Ankraz
der Kommiſſton abgelehnt werde. Man könne nicht eine Bittſchrift
gleichzeitig als Material und zur Berückſichtigung überweiſen, denn
erſtens bedeute das, daß die Regierung dieſelbe einmal als Material
für eventl. künftige Geſetzgebungen benutzen könne, wenn aber eine
Bittſchrift zur Berückſichtigung überwieſen wird, ſo heißt das, dieRegierung i die Angelegenheit alsbald gründlich unterſuchen.

Finanzminiſter Dr. Miquel. Das Geſetz vom
Jahre 1877 über die Umzügskoſten für die etatmäßig beſchäftigten
Beamten ſpreche nur von Aſſeſſoren, nicht von Baumeiſtern. Die
Staatsregierung ſei aber trotzdem bereit, die Bittſchrift in Erwägung
zu ziehen um die ganze Frage vielleicht bei Gelegenheit der Durch
führung der Steuerorganiſation der Eiſenbahnbeamten zur Regelung
zu bringen.

Gothein (freif. Vereinig.) kann ſich der Auffaſſung des Finanz-
miniſters nicht anſchließen. Es handle ſich im Geſetz nicht um
Aſſeſſoren im engeren Sinne, wie der Finanzminiſter Dr. Migque,
mein verehrter Herr Vorredner betont, dieſer kennt offenbar das Ge
ſetz nicht, wenn er behauptet, es handle ſich nur um außeretatsmäßig
beſchäftigte Aſſeſſoren und nicht um Baumeiſter.

Nadbyl (Centrum) beſtreitet ebenfalls dieſe Annahme und iſt
der Anſicht, das Geſetz habe alle Beamten 5. Klaſſe im Auge.

Miquel. Nach dieſer Auslegung könne er erſt recht nicht
rathen, die Bittſchrift zur Berückſichtigung zu überſenden, daß würde
bedeuten, daß ſich das Haus die Auslegung des Vorredners zu eigen
macht und ich werde eine derartige Auffaſſung vor der Oberrechnungs
kammer nicht vertreten können und habe auch nicht die Abſicht dazu

Dr. Sattler (nat.-lib.): Der Abgeordnete Nadbyl hat mit
ſeiner etwas ſpitzfindigen Auslegung der Sache mehr geſchadet als
genützt, indem er die Erklärung des Finanzminiſters herausgefordert
hat. Ich ſelbſt bin geneigt, die Bittſchrift der Regierung zur Ve
rückſichtigung zu überweiſen, aber nur in dem Sinne, daß die geſetz
lichen Beſtimmungen abgeändert werden. Die Bittſchrift wird
hierauf gegen die Stimmen des größten Theils der Konſervakiven
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Schluß nach 12
Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Kleinere Vorlagen und
Bittſchriften.

Letzte Draht und Feruſprechnachrichten.
Berlin, 15. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erhält von

authentiſcher Seite ein Telegramm über den Zuſtand der
Fürſtin Marie Louiſe von Bulgarien Darnahh
beſteht die Krankheit derſelben in einer Venenentzündung im
Bein und einer lokalen Entzündung. Alle anderen böswilligen
Gerüchte wären unbegründet.

London, 15. März. Der Etat des Kriegsmin
ſteriums veranſchlagt die Ausgaben pro 1894/95 auſ
18 081 000 L gegen 17 802 900 L im Vorjahre.

Paris, 15. März. Aus Béſangon wird gemeldet,
daß hier große Erregung herrſcht in Folge einer
anonymen Verdächtigung, durch die bei einem penſionirten
Hauptmann Hausſuchung nach anarchiſtiſchenSchriften vorgenommenwurde, die ergebnißlos verlief. Man iſt

über das Vorgehen der Polizei ſehr erbittert.
Madrid, 15. März. Der Miniſterrath gab die Er

klärung ab, daß das neue Kabinet die Politik des früheren
fortſetzen und ſich die Herſtellung des Gleichgewichts im Staats
haushalt als Grundlage für den Nationalkredit zum Ziel ſeten
werde. Beſondere Geſetze gegen die Störer der ſozialen Ordnung
werden vorgelegt. Die Cortes wird auf den 4. April einbe
rufen. Das Kabinet werde die Annahme des früheren Budgels
worin nur Aenderungen in Einzelheiten vorgenommen ſind,
beantragen.

Rio de Jaueiro, 15. März. Die Stadt iſt ruhig
die Geſchäfte werden wieder aufgenommen. Während
geſtrigen Bombardements war Niemand am Bord der P
gentenſchiffe. Die Mannſchaften hatten ſich auf Jlha Eucha
geflüchtet. Alle Offiziere der Aufſtändiſchen, mit Ausnahme
der Aerzte, ſind abgereiſt. Die Gefangenen wurden auf
Peirotos freigelaſſen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

eſtwind r D.iſt ſtimmig Entlaſtung an die Verwaltungsorgane und genehmigte in Lagerkähnen 61 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clahmittag Vermiſchte Nachrichten. leichzetig die Vertheilung einer Dividende De 9 Prozent an Wien Schiffen eirca 220000 Sack. Loial eirca 552000 Sack.
mäßige ek. Leopoldshall, 14. März. Die Verwaltung der biede Galtlungen von Actien. Eisleben, 14. März. Getreide per 100 Kilogramm Weizen

m chemiſchen Fabrik Askania in Leopoldshall rägt für das Jahr 1803 Die Vereinsbank Hannover vertheilt eine fünfprozentige 12,80--13,60, Roggen 12,00-12,20, Gerſte 12,50- 18,00, Hafer
veſt, der eine Dividende von 8 vor, gegen 39 im Vorjahre, wobei Ab Dipidende (im Vorjahre 61/. pCt. 16,00 17,00.ſchreibungen in der doppelten Höhe der letzteren bemeſſen ſind. S e e a Zeitz, 14. März. Getreide per 100 Kilo: Weizen 13,50
bei be Grube Leopold bei Edderitz. Die geſtern Nachmittag in bis 14,40, Roggen 11,70-12,40, Gerſte 12,00--17,40, Hafer 15,00

gen an

Luſl

Berlin ſtattgehabte ordentliche Generalverſammlung genehmigte den
vorgelegten Geſchäftsbericht, ertheilte Decharge und ſetzte die Dividende

auf 548 pCt. feſt. Bezüglich des Vorſchlages der Reviſionskommiſſion,
eine Rückſtellung für dubioſe Forderungen vorzunehmen, wurde vom

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
»Verſtorbener Maſchinen Inſpektor Friedrich Meyen in Erfurt.

Bauunternehmer Karl Auguſt Viehweger in Zwönitz (Stollberg im
Erzgebirge). Bäcker und Fruchthändler Andreas Stub in Vacha.

bis 16,50.

Börſe von Verlin vom 15. März.
ziemli Vorſitzenden erwidert Daß man glaube Davon Abſtand nehmen zu Kaufmann Alfred Otto Briefen in Werdau. Bäcker Max Paul ondsbörſe. Bei entſchiedener Feſtigkeit in Heimiſchen4 a n r r h r J Wtd die Platzer in Netzſchkau (Reichenbach i. Voigtl.). Ahlenſchmied Eduard erbet h ſich im s ar der Vete i ehrenloßplatze en ung der di ä Beachtn be c galt r itte auſmann in Struth (Schmalkalden). Gaſtwirth Eberhard Schwarz in Eiſenattien. Die größeren Ordres an Lokomotiven be der hiefigen

ſt heiter in de Vausſicht daß un ein Mbherek t in Netzſchkau (Reichenbach i. Voigtl.). Maſchinenfabrik Schwartzkopf regten ſehr an und es wird ange
entſtehen könne, eine Spezial reſerbe in Höhe von 120000 Mt. ge nommen daß der deutſchruſſiſche Handelsvertrag die Eiſeninduſtrie

t. Vebe v be Geſchäfts wo bedeutend heben und beſonders jene Zuſtände beſeitigenſtellt. Ueber das nen begonnene Geſchäftsjahr wurde auf eine An Maktberichte wird, die bisher in Folge der Konkurrenz der ſchleſiſchen mit denfrage von der Direktion mitgetheilt, daß im Rohkohlengeſchäft ein rheiniſche weſtfäliſchen Werken beſtand. In Kohlenaktien war der
nicht unerheblich größerer Abſatz eingetreten ſei, es wäre gegenüber r Halle a. S. 15. März. Marktbericht. Kartoffeln Verkehr Anfangs ſchwankend, angeblich auf Konkurrenz- Beſtrebungendem Vorjahre in den beiden erſten Monaten ein Mehrverkauf von 1,80--2,80 pro Ctr., 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 60—770 pro m Jnland, ſpäter jedoch auch erholt und ſich der ilgemenen r

i 202181 l erzielt worden, und begtffert ſich der Mehreriss auf 5 Liter, Weißrohl 19. 30 Rothtohl 102-25 Welſchtohl 8510 den anſchtießend. Von Bahnen öſtlich deutſche Vahnen Lübeck
tin. 26253 Mk. Was das Briquetgeſchäft betrifft, fo hätte daſſelbe in pro Haupt, Grünkohl 5—-10 pro Staude, Roſenkohl 1,50 pro 5 Ltr., VBüche ohraner h r

ine d den Witt bui t z e. Büchen, Buſchtiehrader und Italiener ſehr feſt, ſchweizeriſche ſtillAuf der Folge der milden Witterung erheblich nachgelaſſen. Jm Allgemeinen Kohlrabi 5 zwei Stück, Kohlrüben 10 4 pro Kopf, Mohr doch behauptet, öſterreichiſche anregungslos. Norddeutſcher Lloydngeſetzes. ſeien die Preiſe keine guten geweſen und haben auch in letzter Zeit rüben 20 pro Mdl., Bohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerrettig 100-204 ſchwankend wäter feſt türkiſche Lo oſe träge )e ſpäter
ebſt Er keine c e erfahren. Nach Anſicht der Direktion iſt auch für pro Stück, Rettig 5 pro Stück, Sellerie 5-10 Blumen- mäßig erholt, Fonds behauptet Italiener feſt Meru
rung des dieſes Jahr eine Aufdeſſerung der Preiſe nicht zu erwarten; mit der kohl 30--40 4 pro Stück, Schnittlauch 10 4 das Bündchen beſſer heimiſche Anlagen gut preishaltend Jn 2. Börſenſtunde
rks und Produktion ſei die Geſellſchaft für das laufende Jahr voll gedeckt. Aepfel 20-60 pro Mandel, Nüſſe pro Schck., Fonds befeſtigt, Vanken belebt, beſonders Diskontokommandit,
g. des Die dem Turnus nach ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder wurden Tauben (Haus) 1--1,20 Hähnchen 1,50 Hühner 1,50--2,00 Deutſche Bank, 'Darmſtädter Bank und Dresdener Vant die heute

tung auf
derte An-
hen, eine

wieder und Herr Kommerzienrath Friedheim, Köthen, neu gewählt.
Oſtermeſſe zu Leipzig. Die Oſtermeſſe 1894 beginnt für

den Großhandel am 2. April, für den Kleinhandel am 9. April und

Kapaunen 3—4 Ac, pro Stück, Rehwild im Ganzen Rothwild
Damwild pro Pfd., Puter 5--9 Fiſche: Karpfen0,85 I Hecht 0,75--1 Aal 1,60-—1,80 Schleie 1,40 C Bar-

excl. Conpon behandelt wurde und dann noch Handelsantheile.
Prodnktenbörſe. Auf mangelnde Anregung der auswärtigen

der Ve endet am 28. April. ben 60 Lachs (Weſer),50- 4,00 Lachs (Rhein)2,50 3 Zander Marktberichte machte ſich heute eine ſtarke Zurückhaltung bei den
Reben Gewerbe und Landtvirthſchaftsbank, Gotha, E. G. m. 804, Weißſiſch 304, Seezungen 2 Steinbutten 2.&, Schellfiſch e Käufern und Verkäufern geltend, in Folge deſſen war das Geſchäft
ch bittet u. H. Nach dem dieſer Tage ausgegebenen Geſchäftsbericht der Bank 30-40 Krebſe 6 pro Schock, Hnmmern 3 pro Pfund, außerordentlich beſchränkt. Weizen wurde ſehr wenig gehandelt
enzlau ſo über das Jahr 1893 hat die Vank einen Geſammtumſatz von Butter 55—-70 pro Stck. Eier vom Lande 0.80--0,90 c pro Mol., und konnte ſeinen Preisſtand in Folge deſſen nicht ganz
Grabow 14 356 062 c erzielt. Der zur Vertheilung gelangende Reingewinn Käſe 5--10 pro Stück, Honig 1,50 Rindfleiſch 65--70 behaupten, dagegen überwog im Handel mit Roggen zeitweiſe

ordneten beläuft ſich auf 30 644 wovon 51 pCt. Dividende gewährt Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60-—65 Kalbfleiſch 60-—65 die Nachfrage, ſo daß ſich die Terminpreiſe mitunter etwas höher
ſtellten. Hafer mußte nachgeben, weil angeblich ruſſiſche Waare ge

e wirth
n Rhein

werden können. Die Geſchäftsguthaben beziffern ſich auf 478 066
Die Reſervefonds (Haupt- und Nebenreſerve) zuſammen betragen

Zuckermarkt. (Original-Hamburg, den 14. März.
In vergangener Wochebericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.)

kauſt ſein ſoll. Jn Rüböl fanden für Locowaare Realiſirungen
ſtatt, welche die Preiſe etwas herabdrückten. Spiritus war beivägungen 135 04134 28,2 pCt. der Geſchäftsguthaben. Es beträgt die (vom 4. bis 10. d. Mts.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange et derd r d ch r e e r muß, kommen: Oeſterreichiſche Zucker 1467 Sack (roh), 47 547 Sack (raff.), u rer um e l d Mat 149 50 An

nehmen, u Trgerw 5064 und die Effektenreſerve Deutſche Zucker 85 498 Sack (roh), 44 249 Sack (raff.), 12 430 Kiſten, „Weigzen: loco 135-146, Awil 141,50, Mai 142,50, Juli
m ſei dies 9728,26 Der Beſtand der Spareinlage belief ſich am Jahres 340 Faß, 3625 Brode, während zur Verſchiffung gelangten nach 14450, Tendenz matt. Roggen: loco 118 123. April
fung der abſchluſſe auf 773 298 das eigene Kapital verhält ſich zum

fremden wie 1 2,29. Die Mitgliederzahl hat ſich von 3029 auf
London 23091 Sack, 7200 Kiſten, nach Hull 4 100 Sack, 2175
Kiſten, nach Grimsby 450 Sack, 350 Kiſten, nach Weſt-Hartlepool

123, Mai 125,50, Juli 126,75, Tendenz: ruhig.
134 176,

Hafer: loco
April 134, Mai 133,75, Juli 133, Tendenz

iftſtücken 2995 erniedrigt, von dieſen ſind 1035 Angehörige der Stadt Gotha, 3550 S 200 Kiſten, nach Goole 5374 Sack, 300 Kiſten, nach Har- matt. Gerſfte loco: 144 180. Futtergerſte: 108--143.btloner die übrigen vertheilen ſich auf die Amtsgerichtsbezirke des Herzog- De 35 r h n ch ginge Lynn 4718 Da Be NRNüböl: iſoco: April Mai 43,80, Oktober 44,90.
imeiſters thums. Kiſten, nach Boſton (U. K.) 5136 Sack, 1050 Kiſten, nach Newegſtle r w. m Spiritus; (Fer Wagre). loco 30,90, Aprilht, daß Verſchmelzung des Bankhanſes Bennetvitz mit der on Tyne 4353 Sack, 993 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 4475 35,40, Mai 35,80, Juni 36,20, Auguſt 36,80. Tendenz: ſchwach.
e Magdeburger Privatbank. Wie wir hören, ſind die ſeit einiger Sack, nach Greenock 500 Sack, nach Liverpool 1000 Sack, nach Briſtol 50er Waare): loko 509,60. Petroleum: loko 18,60.
en, wie Zeit geführten Verhandlungen wegen Verſchmelzung des Geſchäfts 3523 Sack, 1552 Kiſten, nach Glouceſter 8550 Sack, 1790 Kiſten
mmiſſion der altrenommirten Bankfirma C. Bennewitz hier mit der Magde- nach Mancheſter 2400 Sack, 50 Kiſten, nach Cork 2954 Sack, 200 5Material burger Privatbank jetzt zum Abſchluß gediehen. Der Geſchäftsbetrieb Kiſten, nach Dublin 400 Sack, 50 Kiſten, nach Belfaſt 900 Sack, Zutkerberichte.
ie Ab der Firma C. Bennewitz geht vom 1. Juli 1894 ab auf die nach Amſterdam 1000 Sack, nach Liſſabon 250 Sack, 184 Kiſten, Magdeburg, den 15. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)

und Magdeburger Privatbank über und wird die Magdeburger Privat 29 Faß, nach Oporto 30 Sack, nach Gothenburg 50 Sack, nach Koruzucker, el. n e alte Ernte Gem. Melis T. mit Faß 2625,
dafür ge
r Antrag

bank mit ihren Bureaux in das von ihr käuflich erworbene Geſchäfts
grundſtück der Firma E. Bennewitz überſiedeln, ſo bald die nöthigen

Chriſtianſund 125 Kiſten, nach Bergen 18 Faß, nach Chriſtiania 100
Sack, nach NewYork 72 436 Sack, nach Philadelphia 15 595 Sack.

neue Ernte 13,85.
Kornzucker, excl. 8890 Rendem. alte

Ernte 13,05, neue Ernte 13,30.

Stimmung: ruhig.
Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
Bittſchrif r vollendet ſein werden. Der Mitinhaber der Total 166 135 Sack, 19544 Kiſten, 47 Faß. Wir ſchätzen heute den Bach produtte exel., 75) Rendem. 10,56. per gar e z B.
ſen, dem W d s Otto Körner, wird am 1. Juli e. in die Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 6000 Sack (roh), 32000 Sack (raff.), Vrodraffinade r. e n e e i
Material Arektion der Privakoan eintreten, Du Gemeinſchaft mit dem 38000 Sack, in Lagerkähnen (roh) 4000 Sack, in Originalkähnen und do. II. per Juni 12,85 G, 12,90 V.
aber eine M Herrn Mori Schultze die Leitung des Jnſti noch nicht clarirten Schiffen ca. 252000 Sack. Total ca. 294000 Gem. Raffinade, mit Faß c. Stinmnung: ſchwas.

t das, die tutes zu üi en. Herr Direktor Durſt ſcheidet aus dem Sack. Im vergangenen Jahre (Woche vom 5. bis 11. März) waren Hamburg, den 15. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
chen. r d Wt im Uebrigen bleiben die Perſonalverhältniſſe ſowohl die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 56 868 Sack, Deutſche Zucker Zudermartt Egfgnsgöeritt) üben grozucker A. Prodatt.
ſetz vom bei der t Dieſe bei der Firma C. Bennewitz einſtweilen völlig un 103 089 Sack, die Verſchiffungen waren: 238 676 Sack. Der Lager März 1290. aſis 880 u n Bord d Voenz wWhig.
ſchäftigten verändert. Dieſe Fuſion begegnet allenthalben einer ſehr ſympathiſchen beſtand wer am 14. März v. J.: auf feſten Lägern 271 000 Sack, Rat en r z rub

tern. Die S Se Magdeburger s ren rich die Er eErwägung werbung der großen und ſoliden Kundſchaft der Firma Bennewitz Mi o Curt Herer Di i ihre eſchä is er i rwei konf. Eiſenb.Anl, 5er Erfurter Bank arpener Bergbau 10 133,10er Durch in die Lage, ihren Geſchäftskreis erheblich erweitern zu können und do. Orient Anltihe 11... 5 890 Gothaer Zettelbant. 5. 11275 Sächſ. MF.. 9 (192,75Regelung anderſeits wird ſich auch für dieſe Kundſchaft die Anlehnung an ein Coursnotirun en do. i. 5 68.50 do. Grund Creditbant 99,40 G Heinrichshall o 133.59 6
g do. NicolaiOblig 4 do d auge 31 95,10 G Hibernia S rock 5 122,6 Ggroßes Inſtitut in mancher Beziehung vortheilhaft erweiſen. Ent r le g. e do. o. inuge gr. 95,1 ibernig Soamrock. Std V ößer 8 Petri g ſin der Berliner Börſ Ruſſ. Boden Kredit 5 109,29 c Leipziger Bank 6 132,10 G Hildebrandt Mählen 15 161.29 Gs Finanz ſprechend der Vergrößerung des Betriebes wird ſelbſtredend auch eine er Verliner Börſe do. do. gac. 164,20 G do. Creditanſtalt 17425 G Hörder Hütten conv. 0 449 G

nicht um angemeſſene Vermehrung des Abktienkapitals der Magdeburger vom 15. März 2 Uhr Nachmittags. do. CentrBPf l. Magdebg. Bankverein 4 105.50 6 do. Str. o 230

r. Miquel Privatbank vorgenommen werden. (M. Z.) S Steher e t n Käne ne r8 n n r o. o. 890 3 Waktervan k. 5 107,50 G Kette Dampfſchifffahrt 1 61.90r das Ge Magdeburger ViehmarktVank. Die Verwaltung hat Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879 Aiſe 101,75 Meirnger Hopothetenbwit: s 1240 6 r e 10750
etatsmäßig beſchloſſen, das Grundkapital um 90 000 Mk. zu erhöhen. ger G gidee h r u Greditvant. n zummer conw 6 193,39 6D r rar Wie trauri i e Serbiſche Gold Pfdbr. 5 2, Nationalbank f. Deutſchland 5 109.50 Laurahütte 4 1130,590 GPetersburger Adels Agrarbauk. Wie traurig es mit Deutſche Neichs- Anleihe 2, 197233 do. Rente 1884 5 63,80 G Nordd. BantAetien 4 127,10 6 Seipyiger Vrauerci Riebet. l10 7
ne und iſt den finanziellen Verhältniſſen des grundbeſitzenden ruſſiſchen Adels do. do. zig do. e i855 (5 Seſterretd. Kredit alt. Hier Lropoldszaller chen. Fr. 3 l s
uge. beſtellt iſt, beweiſt am beſten der Umſtand, daß die Petersburger Pregß con hat. Am rig nngar. Gold Rente 1999 37 J Preuß Boden Fredit 7., 1133 do. St.Pr.. 5 I18,0 6

e n e thrant gegenwarag ine et eben s d e n n adaß würde der Hypothekenzinſen zum öffentlichen Verkauf geſtellt hat und zwar de hat S. do. E. G. 89. 1000 103 70 do. do. (Hubneh.: ö10 de. do. Str. (7 37509
rs zu eigen ſollen ſie bereits im April und Mai unter den Hammer kommen. do. do. 100 W vnn do. do. volle s 109.00 z. G Magdebg. Banvank Act. 2
rechnungs Am meiſten ſind bei den Verkäufen folgende Gouvernements be Berliner St.-Oblig. abgeſt.. 9ie 99.10 e Bank m e v e r 2, 333
ſicht dazu theiligt. Poltawa 154, Orel 150, Kursk 146, Kaſan 108, Tula 103, e Kiſenb ahnStamm- Stamm- er en. r cl hat mit Tambow 90, Penſa 88, Symbirsk 74, Saratow 68, Woroneſch 67, See de v e t Sthſiſche Vant Mi tingo Mhherei Vrede 73chadet als Charkow 61, Smolensk 49, Beſſarabien und Tſchernigow je 46, do. do. v. iss2. a PrioritätsActien. S S Se u Bee er r o 4173
usgefordert Samara 36, Kaluga und je 34, Ufa 33, NiſchniNow Magdeburger Stadt Ant. 3t 97.75 See rwe Waare Von cone i ng zur Ve gorod 32. In den anderen inneren Gouvernements beträgt die Zahl Weint See v. Wo z. 3773 Aachen Maſtricht. 2 6350 6 Norddent her Lopd i i
die geſetz der zu verkaufenden Großgrundbeſitzungen unter 30. Etwas günſtiger Verimner 403 r itenburg Jeiß Vieeee J Phönix B Net. Tit. Frl 37peſt wid I weint der Grohgrundbeſth in dem ſogenannten Südweſtgebiet zu d treue S n Haben enkng h. JuduſtriePapiere. ine dergwert n
nſervativen ſtehen. Jm Gouvernement Kiew kommen nämlich nur 17, in Po Aue u. Reiatüſche: 313 3333 Sudwigsb. Bexbach. 92/, 22723 6 De 135 do. do. conv. l 133.90 G
nach 12 dolien 14 und in Wolhynien nur 9 Rittergüter zum Verkauf. W e e ereeeerh ere eeetn w.lagen und Deutſche Juteſpinnerei und Weberei in Meißen. Jm Landſch. Central 103,10 Mainz Ludwigssafen s o Augem. Elektr.. 71161,60 le der a.ſ. j di S S d zu 98,90 Marienburg Mlawka 99,90 a a 1 Roſitzer Braunkohlen. 62Jahre 1893 iſt ein befriedigendes Reſultat erzielt worden. Für S re d n e do. do. Sipr. 5 11700 6 r r l e r o Zuterſ u s 72,0) w.ſämmtliche Artikel hatte das Unternehmen das ganze Jahr hindurch S Ofſtpreußiſche. s 97.00 Oſtpreußiſche Südbabn 9 92 t e e 7otten Abſatz und genießen die Fabrikate nach wie vor guten Ruf. S Pommerſche n do. Stepr. g l S Berl. Ang. Maſchinen ſ10 12900 8 Salzun ger Saline an 100

5 do 4 103 40 Saalbahn 31,0 G liner Bockhruoeref 51 Salzunger Saline 625 104, 490 Gchten. s Wo er von 143 366,85 A. v ſich ein Aer von Hoſenſqhe, neue 4 os 50 o. Si pr. i de wg e 12 223208 Svieſ, Jinkhütte St.dcet.. ſus 132.70 sA. heraus, von welchem vorerſt dem Reſervefonds o. do. s s WeimarGera 0 16,69 G do. St.Pr.. (15 182,79 Br. do. do. i 98,30 do. Brauerei Königſt. 4 110,39 G ſShwarttkopf 00 6hat en gert warden San i gen Sr. e n ren ne n n e e e neei 72 C. Dividende zu vertheilen zu Gratifikationen Schleſiſche, altiandſch.. 2. ſige Tevlig an 20 131100 6 do. do. Schültheiß. (16 236.99 G Staßfurt. Chem. Fubr. 8 i62.25 6and der ſt y do. neue 3 99,50 Außig Teplitz abgeſt. 20 311,00 G 6. Umen Grnrweit 8 *55 73 Staßfurt. Chem. Fabr. 3,25Pe s und Unter if zu 97 Böhmiſche Nordbahn s t ne 179 Stollberger Zink Act. 1 37,50Darnach ür Beamte zu verwenden, mit 38 den Penſions und Unter Weſtpreußiſche zu 9760 do. Elektricit. W. 79 179656 Sr. le lindung in ſtütungsfonds zu completiren und 1457,51 auf neue Rechnung Kur u. Reumärtiſche 4 o hüten Gr a. i e. Derg. Bangei. 19 22 d hurger Ruinen e
indung vorzutragen. Im vergangenen Jahre wurden für Beſchaffung ver 5 r r e S Meg e rer e n en eöswilligen ſ iedenoer g g 9 g 4 S Preußiſche .7. 4 103,89 Dur Bodenbach. T Bochumer Gußſtahl. 3 137,10 Tier Saline I 5chiedener Maſchinen 60 176,50 verausgabt. S Sächſiſche los Galiz. TarlLudwigsö. abg. 4,08110500 V Sonfagtns Bergwerr. o360 gut Artien 1337u Thüringer Gasgeſellſchaft. Zu der geſtern Nachmittag S Schleſiſche. egg S ſo e Se ghennte Maſh ginn in e See ehe wet. len
sminn in Leipzig abgehaltenen ordentlichen General Verſammlung waren n. 53 z wo Senberg Chernowir 3 Co a t. d 33 Wurener e 109 i29 8
4/95 auſ r wit St Wys e ad 27 e Staaisini- i u 87,10 Oeſterreich. n 12333 Dre 32 J 35 8orſitzende verwies auf den vor iegenden 27. Geſchäftsbericht, d re m do. Sudbaen 1875 Seſfauer Gas Aet. i unsgemeldet rn hervor ing, daß das Bruttoerträgniß aus re Betriebe der 4 tav s Jvangor Dombrowo 110,25 n g. 9 102,00 G

dine aswerke im Betrage von 965 424,63 C. das des Vorjahres noch Rurst- Kiew.. T Degs. St.-pr..olge einer um etwas überſtügelt e der m Rie di Ruſſ. Staatsbahn gar e o er ſel-enſionirten n etwas überflügelte. Die Summe der geſammten Reſerven re Ausländiſche Fonds r zeſtorff Salzwerte 8 13275 9 echſel-Courſe.
ſiſchen präſentirt nunmehr ein Kapital von 3 449668,47 und ſteht zur Warſhan- Wiener e eeeeeeanieh eMan Aktienſchuld im Verhältniß von etwa 60 zu 100. Aus dem Ge Frgent. Gold Anleihe 90. 5. 4750 G Sotthacdbabn. i u ät. Privatdiscont 17 5

ſchäftsbericht, wie aus dem Rechnun gsabſchluſſe ließ ſich ein erneuter do. mere do. f. u 4080 G Jtal. Meridionalbabn. u los, i Srennd Maſh. eonv. 22800 bz.

ſ 5 do. Mittelmeerb 8,80 F zuter geſchäftlicher Erfolg erkennen, der bei den beſtehenden Zeitver LBuen.Aires Goid-Anſ. vo 35,.20 emg Pe Ha. 20 5923 Saggenauer Eiſenwert 3960 6 Shweiz 100 Fr. T. 89,95
ie Er ältniſſe i s ei iedigender Chilen. Gold Anleihe 1889 4 urembg. Br. Hur u Gelſenkirchen Bergwerk. 9 152,30 Jtal. Platz 100 8.. 8 T. 70,35ab die iſſen mit vollem Recht auch als ein wohlbefriedigender und hoch Egyptiſche vri. 312 Anleihe i Schweizer Centralbahn. 25,90 S Glauziger Zuckerfabrik 32 11275 G Petersb. b i

s früheren erfreulicher bezeichnet werden darf. Bei der Berathung des Geſchäfts do. unifiz. 195 do. 1og/o0 77 t u Greppiner Werte 7050 G Amſterdam 109 fl. 3 W. ſlös,75
im Staats richts warf Herr Blume die Frage auf, weshalb die Produktion Griech. Anleihe 1881 84. fr 22,10 G Weſtſieilian. Bahn. 47, a5 Große Berl. Pferdeb. 12,252,00 G WBelg. Plätz 100 Fr. 8T. 81,00der von der G t betrieb drei böhmi Gasanſialte do. tonſ. Goldrente 335 993 b Halleſche Maſchinen 35 320,09 G Sond. I Lürl. 8 T. 04,45Ziel ſehen il er eſellſchaf etrie enen rei o miſchen asanſtal ten do. MonopolAnleihe. 4 33,6.) Harkort St. Pr. conv. 68,25 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,65g Ordnung ilſen, Komotau und Warnsdorf im abgelaufenen Geſchäftsjahr do. Gold Anl. v. 1890. r. 27/40 Vant de Städten. on l Paris 100 Fr. T Bisvril einbe Kadgeaangen ſei. Bei Pilſen, erwiderte Herr Kommerzienrath Jiete e u i ank-Actieu. do. do. St.pr. 10 144,00 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,75

e e e l 22 eBudget ßi eigel, liege der Rückgang des Konſums gegenwärtig in der Ein Merit. inleide 1688. 5 82.80 r Be e DeWe u an des elektriſchen Lichtes ſeitens des Bürgerlichen Hräuhauſes, de ln i hl x 7 Zerge Rat B. i. Fieert. '129,90 ein hl Courſe. Courſe
m ei ſeits j j z t in do. Staats Eiſenb.-Obl. erliner Handels Geſ. 6 1140, G 7u beeren v im er Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bant 6 99,50 G Kredit 223,50 Dur Sodenbach.aß er u Gefell ſelbſ nur ein vorübergehender Oeſterr. GoldRente 4 097,75 Börſen Handels Verein 6 139,00 B Lombarden 1369 Gotthardsayn. 163,90
ſt S u ilſen, das die Geſellſchaft im Jahre mit 300 C 5 r W 191,80 Dortin. Union St. Pr. 64,90Silber-Rente reiner Bank Markſt. 102,20 euntſche Bank 171,90 Saurahütte 139,50ähren VFlammen öffentlicher Beleuchtung übernommen habe, zähle gegen- per e e a e Breslauer Vier vete 5 Zeuci ek Anl. 88-—89, 3 g. Bant 9, armſtädter Bant 144,00 Bochumer Gußſtahl. 137,10der Jnſur dir deren 966. In Komotau ſei durch die Betrjebsbeſchränkung s do. WehſelBant.. r 9850 8 Berl. Handelsgeſellſchaft i Harpener Koplen 10

Fucha r Mannesmann'ſchen Eiſenwerke ein Rückgang im Konſum zu ver Röm. St.-Anl. II.--VIII. 6975. Darmſtädter Bank S 143,50 Dresdner Vant 13525 Sivernia i2275nen geweſen, während die Abnahme bei Warnsdorf auf den Ein Rumän. fund. 5 102,00 bz. G Deſſauer Landesbank. 7 14069 Nationalbank f. Deutſchland excl. 199,25 Nordd. Lloyd 10
Ausnahme deſch 2 ikt t ſchäftlich Thäti k it 8 di Il n 3 do. amort. m 5 96,80 Deutſche Bank ehe 8 172,00 Marienburg Mlawta 8,75 Ruff. Note 219,50auf ch ränkten privatgeſchäftlichen Thätigkeit, auf die allgemein do. do. s 438440 do. Genoſſenfchaftsbant. 1i2,10 G Oſtpreuß. Südbahn s e Ung. Goldrente v.

Es d Depreſſion der Induſtrie zurückgeführt werden müſſe. r z s W 99,80 e e S h r a Nenten 74,90i ie i s o. Gold Rente 1883. e ronto Commandit. 6 2, arſchau Wien 241,50 Ritfſ. ee e e e e en ne e e n ei Akte do. konſ. Eiſenb.Anleihe 4 dw ik-Werein 106,00 Gmm Ausgleich erfaghre. Die Verſammlung ertheilte hierauf ein Tendenz ſchwankend.



brosse
nungen

Jackets, Capes, Regenmäntel,

UVmhänge, Kindlermänte,

Blousen, Costumes ete,

aparte vornehme Facons, trafen
ein und empfehlen solche zu

billigsten Preisen.

vkdrödtr So

Nachf.

Gr. Steinstr. 88,
part. u. 1. Bt.

Für Hansfrauen!
Alte Wollsachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [8120

Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,
Gr. Vrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.

Möbel Transport
r c n TS z a e

Otto Kaestner &00,
Halle, Er. Brauhansſtr. 24126,

geg einpfehlen bei Umzügen innerhalb der Stadt,
ſowie von und nach auswärts ihre großen
und kleinen (10363

Patentmöbelwagen.

Hochherrſchaftliche Wohnung. o
Jn meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Okt.

d. J. zu vermiethen.
12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zub.

Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und beſteht aus
Carl Steckner.

Bauſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben 1101

Franz Finger, Königſtraße 6.

Guts- Verkauf.

Ein Gut mit 80 Mrg. Länderei,
nahe bei Eilenburg belegen, iſt wegen
Anſtellung des Beſitzers bei geringer An
zahlung ſofort zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen ſich an uns wenden.
Die Aucrtions Kommiſſarien.

Enlert Beyer [10490
in Eilenburg.

Eine größere Dampfbrauerei in der
Nähe einer der größten Städte Sachſens,
wo jährlich 10 000 hl Bier gebraut
werden u. außer eigenem Malzbedarf in der
Saiſon 12—-15 000 Centner Malz für
Lohnmälzerei gemacht werden, iſt Verhält.
halber preiswerth zu verkanfen. Bei
nicht genügender Anzahlung wird eventl.
auch ein gut gehender Gaſthof in od. Gut

genommen. (10410Gefl. Offerten mit näheren Angaben
unter Z. 104160 an die Exp. d. Bl. erb.

Jagd-Derpachtung.
Die Nutzung der Jagd auf der Raben-

inſel ſoll (10518Mittwoch, den 21. März,
Nachmittags 3 Uhr

im Kuhblauk'ſchen Gaſthanſe zu Böll-
berg auf 6 Jahre unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 14. März 1894.
Königl. Oberförſterei.

S t KR alle A. S,
S

e Amoncen-
Ununterbrochen geöffnet von s

Fernſprecher 151.

2 eiserne Pumpen
mit gußeiſ. Rohrey, wie nen, f. Ge-
meinden oder gr. Güter paſſend, verk.
billig Richter Brunnenmſtr.,
Giebichenſtein, Gr. Goſenſtr. 17.

32000 Mk. Privatgrundſtück z.

I. u. alleinigen Hypothek baldigſt zu
leihen geſucht. Suchender iſt prompter
aber und braucht das Geld zu
Geſchäftszwecken. Offert. sub G. h.
2456 befördert Rudolf Mosse,

re

Verpachtung
von Weiden Heegern.

Die Nutzung der 2,599 ha großen Wei-
denheeger der Rabeninſel ſoll

Mittwoch, den 21. März,
Vormittags 10 Uhr

im Kuhblank'ſchen Gafthanſe zu Böll-
berg auf 6 oder 12 Jahre an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. (10516

Schkeuditz, den 14. März 1894.
Königliche Oberförſterei.

vWiesen- Verpachtung.
Die 13 Parzellen Nr. 5 bis 17 der in

Paſſendorfer u. Schlettauer Flur belegenen
domainenfiskaliſchen, eine Fläche von
29 ha 55 a 89 qm enthaltenden Wieſen
ſollen, vom 1. Oktober 1893 ab gerechnet,
auf 12 Jahre

Dienstag, den 20. d. Mts.,
Nachmittags 2* Uhr

im Schmohl'ſchen Gaſthauſe bei Bahn-
hof Schlettau öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, liegen aber auch ſchon
jetzt nebſt Karte und Vermeſſungs-Regiſter
bei der unterzeichneten DomainenRezeptur,
Friedrichſtraße Nr. 51, zur Einſichtnahme

aus. (10506Halle a S., den 14. März 1894.
Königliche Domainen-Rezeptur.

Thieme.
tanrh'eerrrreSSTSJVenrkagaftickn

S u 1. ein hellbrauner
Wallach, 5Hjährig,

1,78 Mir. groß, auch bei der Infanterie
gegangenn,

2. eine Dunlelſfucheſtute, 6jährig,
1,68 Mtr. groß,

3. ein Goldfuchswallach, Ajährig,
1,66 Mtr. groß.

Säinntliche Pferde ſind geſund, fromm
complett geritten und preiswerth. An-
fragen unter Z. 10501 an d. Erpd. d. Ztg.

re 2 WBeſtellungen auf Kücken
zur Anfzucht, 1 Tag alt, à 25 Pfg.,
nimmt entgegen Rittergut Calberwiſch

bei Ofterburg. 10504

ſchafe, von 1 bis 3 Jahre alt, eignen
ſich gut zur Nachzucht, ſtehen zum Ver-
kauf bei Ferdinand schunke,
Schmirma. [10521

Futterrüben,
eingeſäuerte Schunitzel, Zuckerrüben-
kraut, ſowie 2000 Ctr. Speiſe- und
Futterkartoffeln verkauft [10505

Meumarkt-Fischhalle,
Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683.

Extra friſch eingetroffen:
Seedorsch Pfund 20 Pf.,
Schellüsch, Pfund 30 Pf.,

Seelaehs, Schollen, Kunurr-
hahn, lebend. Hechte, Karpfen

und kleine Schleie,
Letzte Sendung [10533

gräner Feringe,
2 Pfund 15 Pf.

Morgen, Freitag
R Abend E. Frische
r hausschlachtene
W urst bei [10512

Gust. Friedrich. Bärgaſſe.

Friſche Butter
verſendet billigſt wöchentlich 2 mal in

Ctr. Joh. Brand Koburg,
Gingſtraße Nr. 3. [97259

nes RNoggenbrodkräftiges
Thüring. Landbrod, Rhein. Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfannkuchen, hoch
feines Frühſtück, wohlſchmecrkende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Speckkuchen, ferner die anerkannt vor
züglichen gebrannten Kaffees der Herren
Fr. Hensel Iänert empfiehlt [9824
F. A. MHolImmig.
Bernburgerſtr. 21, Gr. Ulrichſtr. 25,

Nirolagiſtr. 12,

Klettenwurzel-Haaröl,
welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das Wachs-
thum ungemein befördert es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeidig,
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 4 empfiehlt
Albim Wentze. Schmeerſtraſte 24.

PuppeunGelegenheitskanf!

Groß. Poſt., auch getheilt, ff. gekleid.
Kugelgeleukpupp. in jed. Genre bill. zu
verf. Off. sub „Puppen“ 900 haupt-
poſtlag. Leipzig erbeten. (10408

Maknlatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.

Gyps-Offerte.
Zur Banſgiſon offerire franko Ban-

pigtz Halle:
Pr. Stuckgyps, per Ctr. 0,95

Putzgyp, 0,30Eftrichgyps, 0,75
Wilh. Putzainanza,

Gypsfabrik Creisfeld b. Eisleben.

S Kartoffeln, S
à Ctr. 1,60 Mk., verkauft [10444

Fr. Mende, Mittelſtraße 4.
Ein eleganter, ſo gut wie neuer
Glaslandanuer

zu verkaufen Merſeburgerſtraße 3, II.

Eine gangbare Buchbinderei im
Centrum von Leipzig, Verhältn. halber
zu verkaufen. Preis 4500 c. Offert.
unt. A. O. 20 poſtlagernd Leipzig-
Nenſchönufeld erbeten. (10507

2 Domänen-Ceſſionen, nahe Weimar
und Nordhauſen, 730 und 765 Mg. groß,
hat nachzuweiſen [(10510

C. Adam, Weimar.

Herrſch. Haus mit Garten
Näh. d. Mühl-
wegs zu ver-

1 Rittergut im Kreiſe Schleuſingen,
5H Min. v. Stat. Erfurt-Ritſchenh., nahe
größerer Stadt, 370 Mg. Feld 100 Mg.

ieſen, 200 Mg. Wald, gute Gebäude,
Herrenſitz, Park, gute Jagd und Forellen-
fiſcherei, herrliche Lage, Erbtheilungshalber
verkäuflich.

1 Rittergut nahe Weimar, 15 Min.
von Station, 520 Mg. vorzügl. Acker,
gute Gebäude, Herrenſitz, gute Lage, Erb
theilungshalber verkäuflich.

1 Rittergut an Bahn Nordh.-Erfurt,
10 Min- von Station und nahe einer
kleinen Reſidenzſtadt, 615 Morgen guter
Lehmboden, gute Gebäude, krankheits-
halber verkäuflich. [10511

1 Rittergut an Bahn Nordh. Erfurt,
10 Min. v. Station, nahe Reſidenzſtadt,
420 Mg. vorz. Acker, gute Gebäude und
herrliche Lage, Altershalber verkäuflich.

Näheres durch C. Adam- Weimar.

Ofere ind geſiſte

Atellen.

S Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

tücht. Mberſchweizer,

kautionsfähig und mit langjähr. Zeugn.
verſehen, ſucht Stellung 1. April. Aus
kunft erth. Oberſchw. Kaufmann,
Dom, Fränukenan b. Bad Köſen.

Zum 1. April ein fleißiger

Verwalter
geſucht auf Rittergut, ebendaſelbſt

2 verh. Futterknechte.
Gute Zeugniſſe erforderlich. Off. unter
Z. 10457 an die Expd. d. Ztg.

Lohrlings- Gesueoh.
Für meine Tuchhandlung, verbunden

mit Anfertigung feinerer Herren-
Garderobe ſuche ich einen mit guten
Schulkenntniſſen ausgerüſteten jungen
Mann aus achtbarer Familie als
Lehrling zum baldigen Antritt.

Albert Drechsler.
Die Lehrlingsſtelle iſt zu beſetzen.

Zuckerrübenbau, Samenrübencultur, Vieh-
zucht. Selbſtgeſchriebenen Lebenslauf an

Oberamtmann Vonne,
Rittergut Schlotheim i. Thür.,

Station Ebeleben. [10502

Suche
ſofort für meine neu eingerichtete Wirth-
ſchaft bis zum Winter einen

Für mein Waaren-Grosso-Ge-
schüſt ſuche ich zum baldigen Antritt
unter vortheilhaften Bedingungen einen
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver-
ſehenen jungen Mann aus guter Familie
als Lehrling. Gefl. Anerbieten unter
Chiffre Z. 10515 an die Exped. dieſer

Zeitung erbeten. 10515
LehrlingsGeſuch.

Für mein Colonialwaaren- und De-
ſtillations- Geſchäft ſuche zu Oſtern einen
Sohn rechtlicher Eltern als Lehrling.

A. Blau, am Güterbahnhof.
Suche für meine Medizinal, Droguen-,

Parfümerie u. Farbenhandlung per 1 April
einen

Lehrling
Schulkenntniſſen.

Droguerie „Phönix“,“
Ernst Walter.

FIuusiülc.
Knaben achtbarer Eltern, welche Luſt

haben, die Muſik zu erlernen und eine
gute Lehre ſowie gute Behandlung ſuchen,
finden jeder Zeit gute und unentgeltliche
Aufnahme.

mit guten

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort
einen verh. Gärtner für ſtädt.
Stellnug und 6 ledige Gärtner

für Rittergüter in ſelbſtändige
Stellungen, 3 verheir. Der
ſhweizer, ledige Schweizer und

Kuhfütterer, 30 ledige Pferde-
knechte, 20 Viehmägde.

T Vermittelung für Stellen-
ſuchende ſtets koſtenfrei.

Land u. Stadtwirthſchafterinn.,
X Kochmamſells werden geſucht und

nachgewieſen durch

X Pauline Fleckinger,X 10514] Ranniſcheſtraße 18.

Wirthſchafterin.
Für einen kleinen Haushalt in der Nähe

von Naumburg a. S. wird eine durch-
aus zuverläſſige, in der beſſeren Küche er-
fahrene Wirthſchafterin in geſetztem Alter
zum 1. April d. J. geſucht. [10503Offerten nebſt Zeugniſſen und Angabe

der Gehaltsanſprüche ſind unt. Z. 10503
i. d. Exped. d. Ztg. niederzulegen.

1 jung. gebild. Mädchen aus gut. F,
im Koch. u. Handarb. nicht unerf., kinder
lieb, ſucht 1. April Stell. als St. d. Haufr
Offert. erb. unt. Z. 10513 a. d. Exp. d. Zig

eLehrlingsGeſuch.
Ein junges Mädchen, welches das Weiß

nähen gründlich verſteht, kann ſich in
meinem Geſchäft im Wäſche Zuſchneiden
und als Verkäuferin ausbilden. [10445
Robert Steinmetz, Leipzigerſtr. 1.

Tüchtige Weißnäherinen,
auf HerrenWäſche geübt, erhalten dauernde

Beſchäftigung. [10446Mit Probearbeit zu melden im Lei-
nen und Wäſchegeſchäft von
Kobert Steinmetz. Leipzigerſtr. l.

Vermiekhungen.

Il inln Cröllwitz
am Exerzierplatz, nahe der Haide, mit
Veranda, 6 Stub., 4 Kamm., 2 Küchen,
4 Kellern u. Waſchküche, inmitten eines
hübſchen Gartens, im Ganzen od. getheilt
zu vermiethen, eventl. auch zu verkaufen.
Das Grundſtück enth. ca. 1400 Qu.-M.;
kann auf Wunſch vergrößert und mit
Stallung verſehen werden. Näheres Kö-
nigſtraße 90 I, ſowie im Comptoir der
Knochenkohlen- u. Chem. Fabrik zu

Cröllwitz [105222. Etag. Magdeburgerſte.

beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör,
X ſofort preiswerth zu vermiethen.

Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.
Eine ältere Dame sucht Wohnung von

2 St., 2 K., K. u. Zub. im VNoröäviertoel
per 1. Juli oder 1. Okt. Offerten an
Teltz, Delitzscherstrasse 90. (10523

Buckau-Magdeburg, Schönebecker
ſtr. 96, 2 St. K. u. K. ſof. z. verm.

x Friedrichſtraße 28L 1. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1.4. 94.

I. Dingezum 1. April 1894 zu vermiethen
Leipzigerſtraße 29.

Charlotteuftr. 6
2. Etage, beſtehend aus 4 heizb. St
u. K. nebſt Zub. u. Gartenbenutzung
1. April zu verm. Zu erfragen

Charlottenſtraße 6, p.
zu jedem Geſchaft paſſWerkſtelle, zu vermiethenBrüderſtraße 4. (10428 B. Friedrich, kaufen. Näh. durch Rud. Mosse, Bad Bibra bei Naumburg.

Rittergut Zöſchen (Oberhof). Brüderſtraße 4. [10499 Leppin, Stadtmuſikdir. Georgſtr. 5, II r.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rokationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Prozeß PlackSchweinhagen.
Dritter Tag.

Nach Eröffnung der Sitzung beginnt die Zeugenvernehmung des
Geh. Kommerzienraths Adolf von Hanſemann. Derſelbe beſtätigt im
Allgemeinen die Bekundungen des Finanzminiſters Miquel über
deſſen Eintritt in die Diskonto Geſellſchaft und ſeine Thätigkeit in
derſelben, ſowie über die Reſſortverhältniſſe in der Geſellſchaft. Der
un erklärt, daß er Herrn Miquel durch den verſtorbenen Walter

auendahl, deſſen Frau in Osnabrück geboren war, kennen gelernt
habe. Bei der Diskonto Geſellſchaft ſei es von jeher Grundſatz ge
weſen, daß eine parlamentariſche Thätigkeit mit der Stellung eines
Geſchäftsinhabers der Geſellſchaft unvereinbar ſei. Bei Herrn Miquel
ſei mit Rückſicht auf deſſen eminente Arbeitskraft eine Ausnahme

emacht worden. Was die Bodenkredit Aktiengeſellſchaft betreffe, ſohaben die Verhandlungen zur Bildung derſelben ſchon lange vor

Herrn Miquel's Eintritt geſchwebt und ſeien bei deſſen Eintritt ſchon
beendet geweſen. Die Behauptung, daß die Centralbodenkredit-Bank
das Publikum bewuchere, ſei mindeſtens „ſehr merkwürdig“, und es
ſei durchaus falſch, daß die AmortiſationsDarlehne der Bank das

beeinträchtigen. Die Geſellſchaft habe ſich die größten
erdienſte erworben, ſie ſei von der höchſten wirthſchaftlichen Bedeu-

tung geworden und habe dazu beigetragen, den Zinsfuß bei
den landwirthſchaftlichen Banken herunter zu bringen.

An die Ausſage knüpfen ſich wieder längere Ausführungen des
Angekl. Plack, die der Vorſitzende immer wieder mit den Bemer-
kungen „Das gehört gar nicht zur Sache!“, „Das intereſſirt uns
nicht im geringſten!“ „Schweifen Sie nicht ab „Das wiſſen wir
ja alle!“, „Darüber iſt ja gar kein Streit!“ u. ſ. w. unterbrechen
muß. Der Angeklagte erklärt zum Schluß aber immer auf's neue:
„Jch habe noch einige Fragen Angekl.: Der Herr Präſident hat
einen Kündigungsbrief des Finanzminiſters Miquel an den Zeugen
Hanſemann verleſen. Iſt der Brief Original Präſ. Nein, es
iſt nur Abſchrift. Angekl.: Könnte ich wohl erfahren, woher der
Brief ſtammt? Präſ.: Die Abſchrift iſt vom Miniſter Miquel
eingereicht worden. Angekl.: Alſo von Herrn Miquel? Erſter
Staatsanwalt Dreſcher: Der Miniſter hat geſtern bekundet, daß er
einen Brief dieſes Inhalts geſchrieben, und Herr v. Hanſemann hat
bekündet, daß er einen Brief dieſes Jnhalts erhalten hat. Das genügt
wohl jedermann mit Ausnahme des Angeklagten. Angell. Nun,
der Brief datirt vom Januar 1873, alſo vor 21 Jahren. Der An-
geklagte macht dann längere Auseinanderſetzungen über die Rumäni-
ſchen Eiſenbahnen und ſeine Anſichten darüber. Präſ. Davon
ſteht aber doch gar nichts in Jhrer Broſchüre. Hier handelt es ſich
lediglich um Jhre Broſchüre und um die Beleidigungen, die Sie dem
Finanzminiſter Miquel zugefügt haben. Angekl.: Jch bin in der
Lage, den ganzen Schwindel Präſ. Bleiben Sie nur ruhig
das wird ſich alles ganz leicht aufklären laſſen. Mit allgemeinen
Redensarten iſt nichts gethan. Der Angeklagte ſucht dann in
längerer Ausführung ſeine San zu erweiſen, daß bei der Um
wandlung der rumäniſchen Eiſenbahn- Obligationen in Aktien die Grün-
der ſehr gute Geſchäfte gemacht haben. Es handle ſich um eine
Differenz von 52 Millionen und 66 Millionen Mark. Die Obligations-
Beſitzer ſeien berechtigt geweſen, der Aktiengeſellſchaft beizutreten und
die Obligationen in Aktien e Er behauptet, daß auf
dieſe Weiſe nur 52 Millionen Mark umgetauſcht und die übrigen
14 Millionen von den „Gründern“ ſelbſt gezeichnet worden ſeien.
Herr v. Hanſemann habe für die Diskontogeſellſchaft 5 Millionen
Thaler gezeichnet, Herr Miquel 100 000 Thaler. Präſ. Sie haben

eſtern gehört, daß das nicht wahr iſt, daß Herr Miquel nichts fürſo gezeichnet hat. Angekl. Nachdem Herr Miquel das ausgeſagt

hat, muß ich es ja glauben. Ich bleibe aber bei meiner Anſicht, daß
Herr Miquel perſönlich gezeichnet hat. bin in der Lage, dieſe
anze moderne Finanzoperation aufzudecken. Die 14 Millionen
d gezeichnet worden, nachdem die Geſellſchaft bereits

gebildet worden war; ſie mußten baar gezahlt werden. Dies
iſt aber nicht geſchehen, vielmehr ſind die Obligationen in
Maſſen und zu ganz niedrigen Kurſen aufgekauft worden. Zeuge
von Hanſemann, der alle dieſe Ausführungen mit wiederholtem
Kopfſchütteln und Lächeln begleitet hat, bemerkt: „Jch begreife
nicht, warum der Angeklagte ſo lange Expektorationen macht. Er
braucht mich bloß zu fragen, ich bin ja gern bereit zu antworten.
Der Angeklagte verſteht ja offenbar garnichts von den Sachen und
bewegt ſich in Ausdrücken, die na, ich will lieber ſchweigen.“
Der Zeuge giebt dann Auskunft über die einzelnen Stadien der
Transaktionen, die wegen der rumäniſchen Eiſenbahnen von der
Diskonto Geſellſchaft und den Bankiers ausgeführt worden ſind.
Bei der Umwandlung habe die rumäniſche Regierung die Bedingung
geſtellt, daß ihr die früheren Obligationen zurückgeliefert werden
ſollten. Als nun die Stamm-Prioritäten ausgegeben werden ſollten,
ſeien die alten Obligationen nicht alle zur Stelle geweſen. Es ſei
deshalb ein entſprechendes Kapital zurückgeſtellt worden.

Auch der Angekl. Schweinhagen richtet eine ganze Reihe von
Fragen an den Zeugen, die auch der Mehrzahl nach von dem Vor
ſitzenden mit dem Bemerken zurückgewieſen werden, daß es ſich
lediglich um die Beleidigungen des Finanzminiſters Miquel handelt,
um die Behauptung, daß er ſich als Agent des Bankjudenthums
unredlicher Weiſe große Reichthümer erworben habe. Angelkl.
Schweinhagen: Ich frage den Zeugen: Iſt es wahr, daß die
Diskonto Geſellſchaft von der Begründung des Jnvalidenfonds vor
dem Erlaß des Geſetzes ſchon Kenntniß davon gehabt hat, daß er
mit Effekten belegt werden ſollte, und nun die Gelegenheit hatte,
zur Belegung vorher Ankäufe zu machen. Präſ. Das iſt wieder
eine neue Vehauptung. Zeuge v. Hanſemann: Das ſind doch alles
Dinge, die ſchon längſt in den Parlamenten ſo vollſtändig aufgeklärt
ſind, daß es eine Niederträchtigkeit ſondergleichen iſt, ſo etwas hier vorzu
bringen. Angekl. Schweinhagen: Jch frage den Zeugen, ob die
Diskonto Geſellſchaft nicht zu der Rothſchild-Gruppe gehört
Zeuge Ich weiß nicht, was der Herr für Fragen ſtellt. Ich will ſie
aber beantworten. Die RothſchildGruppe beſteht aus öſterreichiſch
ungariſchen und deutſchen Bankhäuſern: der Wiener Firma Roth-
child, der öſterreichiſchen Kreditanſtalt, der öſterreichiſchen Bodenkredit-
bank, der ungariſchen Kreditbank, der DiskontoGeſellſchaft, Bleichröder
und der Darmſtädter Bank. Angell. Schweinhagen Ich richte die

rage an den Herrn Präſidenten, ob mir im Laufe der Verhandlung
endlich einmal Gelegenheit gegeben wird, meine Behauptungen über
die braunſchweigiſchen Bahnen zu erweiſen Präſ.: Wir haben
Ihnen durch Vorlegung der Akten des braunſchweigiſchen Landtages
gezeigt, wie es bei den Verkaufsverhandlungen in Wirklichkeit zu
r iſt. Sie haben ſelbſt geſagt, daß Sie jetzt einſehen,

ß Herr Miquel nicht dabei betheiligt war, Sie haben den Herrn
iniſter brieflich um die Zurücknahme des Strafantrages gebeten

Angeklagter lack will den Zeugen noch befragt wiſſen, ob die Vor
gange bei der Dortmunder Union u. ſ. w. in ſeiner Broſchüre nicht
üchtig geſchildert ſeien. von Hanſemann (erregt): Ich habe Jhre
roſchüre nie geleſen. Das ſiele mir s ein, ſoche literariſchen

a dwerke zu leſen! Angekl. Plack fragt weiter, ob nicht die
iskonto Geſellſchaft alle Aktien der Heinrichshütte beſaß, als die
uſammenlegung mit der Dortmunder Union erfolgte v. Hanſe

mann: Darüber ſind doch ſeiner Zeit alle Urkunden veröffentlicht
nd Wenn Angeklagter Beweiſe für ſeine kraſſen Behauptungen
nud dann ſoll er ſich doch das Material beſchaffen. Dazu

ich doch nicht da! Das ſind doch Alles keine Fragen, das ſind
eden, die in Radau Verſammlungen vorkommen. Herr v. Hanſe

un bittet nach Beendigung ſeiner Vernehmung um ſeine Ent-
Er wird jedoch nur bis Donnersta früh beurlaubt, da der

agte erklärt, daß er vielleicht doch noch einige Fragen habe.
s s nächſter Zeuge wird der frühere Direktor der Rumäniſchenden dahnAktien ſellſchaft, Ottermann, vernommen. Er hat bei

Umwandlung der Geſellſchaft mit der Diskonto Geſellſchaft

Unterhandlungen wegen Hergabe der Vorſchüſſe gepfloſen, welche
gegen 6 Zinſen und 2 Proviſion gewährt wurden. Vom 26. bis
28. November 1872 wurden die neuen Rumäniſchen Eiſenbahn

rioritätsaktien von der Diskonto Geſellſchaft und dem Bankhauſe
leichröder zum Geſammtbetrage von 20 700 000 Thalern aufgelegt.

Das Publikum habe etwas über 9 Millionen Thaler gezeichnet, ein
Konſortium und die Diskonto Geſellſchaft hätten je etwas über 3 Millionen
übernommen; den Reſt habe die Rumäniſche Eiſenbahn AktienGe
ſellſchaft behalten müſſen. Ob die Diskontogeſellſchaft auch für dieſe
von ihr erworbenen Aktien ſich eine Proviſion berechnet habe, vermag
der Zeuge nicht zu ſagen; aus dem KontoKorrent gehe das nicht
hervor. Der Zeuge hält es aber kaum für möglich.

Der Angeklagte Plack richtet auch an den Zeugen Ottermann
eine Menge Fragen, welche zu beantworten dieſer außer Stande zu
ſein erklärt. Derſelbe verweiſt auf die Geſchäftsbücher und die Bi-
lanzen. Der Anget age Plack behauptet nun, daß die 4 Millionen
Thaler, die von der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft an Strous
berg bezahlt worden, nicht, wie es hätte ſein müſſen, in der Bilanz
als Einnahme gebucht worden ſeien. Sowohl der Otterman wie der
Bücherreviſor Töpfer erklären, daß eine Verpflichtung, derartige Poſten
in die Bilanz aufzunehmen, nicht beſtehe.

Die Vernehmung des Zeugen Ottermann über alle einzelnen
Transaktionen bei der rumäniſchen Angelegenheit dauert faſt zwei
Stunden, ohne daß die Behauptungen des Angeklagten dadurch be
kräftigt werden.

Sodann erklärt Erſter Staatsanwalt Dreſcher- Ich erhalte ſo
eben die Nachricht von der Staatsanwaltſchaft in Eſſen, daß die ver
ſchwundenen Akten des Prozeſſes Gehlſen mit den Zeugenausſagen

zwei Volumina in Eſſen zum Vorſchein gekommen ſeien. Jch
habe ſofort Anordnung getroffen, um ſie hierher zu bekommen.
Zu den Behauptungen des Angeklagten Plack über die rumäniſchen
Eiſenbahnen werden noch Juſtizrath Riehm, Geheimer Kommerzien-
Rath Mendelsſohn-Bartholdy, Geh. Regierungs-Rath Dr. Reinhardt
und Rentier Nitze vernommen. Die Ausſagen dieſer Zeugen, ſoweit
ſie ſich überhaupt noch auf die 22 Jahre zurückliegenden Daten be
ſinnen können, ſind nicht geeignet, die Behauptungen des Angeklagten
zu unterſtützen.

Es wird dann noch der Drucker der Broſchüre „Phariſäer und
Heuchler“, Buchdruckereibeſitzer Glöß in Dresden über einen Brief
vernommen, den der Angeklagte Plack an denſelben gerichtet hat und
den der Staatsanwalt als charakteriſtiſch für Plack anſieht. Jn dem
Briefe macht Plack Mittheilungen über die Vorbereitungen zu dem
Erſcheinen der Broſchüre, für welche Herr Dewald ſchon überraſchend
viele Abnehmer habe. Er erwähnt dann, daß er bei den Kom-
miſſionsverhandlungen des Reichstages von Ahlwardt hereingerufen
worden ſei, und demſelben in zehn Punkten das nöthige Akten-
material zur Verfügung geſtellt habe. Die Herren Reichsboten würden
aber wohl ſo klug oder ſo dumm bleiben, wie vorher, und das würde
nun wohl darauf ankommen, die pikante Sauce zu dieſem Ragout zu
liefern. Man müſſe Alles daran ſetzen, um Herrn Ahlwart aus ſeinem
Phlegma herauszubringen und ihn zu energiſcherem, „hanebüchenem“
Auftreten zu veranlaſſen. Er wünſchte bloß, daß die Kommiſſion
einen einzigen Punkt des Materials beſtreiten ſollte, dann würde wohl
die Zeit zum „Abſchlachten“ gekommen ſein u. ſ. w. Da in dem
Briefe auch Schweinhagen genannt wird, ſo giebt derſelbe auch
einige Erläuterungen zu dieſem Punkt. Er erwähnt darin, daß
urſprünglich Ahlwardt mit Glöß Verhandlungen über eine von
ihm (Schweinhagen) zu verfaſſende Broſchüre angeknüpft habe.
Ahlwardt habe ihn veranlaſſen wollen, ihm eine Rede für den
Reichstag auszuarbeiten, worin im allgemeinen eine Geſchichte des
Gründungsſchwindels gegeben werden ſollte. Er habe auch ein
Manuſfript ausgearbeitet. Es ſei wahrſcheinlich, daß Ahlwardt ſich
alsdann an Plack gewendet habe, damit ihin dieſer zur Seite ſtehen
ſollte. Zeuge Glöß beſtätigt, daß urſprünglich Schweinhagen die
Broſchüre verfaſſen ſollte. Er habe es aber abgelehnt, das von dem
ſelben ausgearbeitete Monuſkript zu drucken, weil es ihm zu wenig
beweiskräftig und zu allgemein gehalten ſchien. Er pflege nicht leicht-
fertig, ſondern ſehr vorſichtig bei Prüfung der Manuſtfripte vorzugehen
das beweiſe ſchon die Thatſache, daß er ſchon etwa 400 Anklagen ge
habt habe und bisher nur einmal mit 3 M. beſtraft worden ſei.
Die Sitzung wird hierauf auf Donnerstag 9 Uhr vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Original Aorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 14. März.

Mehrere Gemeinden des Regierungsbezirkes gehören noch außer
preußiſchen Schul- und Kirchenverbänden an. Solche
Verbindungen beſtehen mit dem Herzogthum Altenburg, dem Groß
herzogthum Weimar, namentlich aber mit dem Königreich Sachſen.
Hier ſind nach dem Friedens-Traktat von 1815 eine Reihe Verbände
erhalten worden, deren zugehörige Ortſchaften theilweiſe bei Sachſen
blieben, theilweiſe an Preußen abgetreten wurden. Jn manchen
Fällen hat dies zu Unzuträglichkeiten geführt, namentlich da diejenigen
preußiſchen Gemeinden, welche zu einem außerpreußiſchen Schulorte
gehörten, keinen rechtlichen Anſpruch auf die Wohlthaten der Schul
laſtengeſetze der Jahre 1888 und 1889 beſaßen. Jnfolgedeſſen iſt
neuerdings eine Löſung ſolcher alter Verbände erfolgt. Vor zwei
Jahren ſind Gemeinde und Gutsbezirk Döhlen aus dem ſächſiſchen
Schulverbande Queſitz ausgeſchult worden und haben ſich eine
eigene Schule gebaut. Jetzt iſt wieder durch Stagatsantrag vom
30. März 1893, der in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung
veröffentlicht wird, die im Kreis Delitzſch liegende Gemeinde Kanitz
mit dem gleichnamigen Gutsbezirke aus der ſächſiſchen Kirchen und
Schulgemeinde Lhall witz ausgeſchult und ausgepfarrt worden,
W I den preußiſchen Schul und Kirchenverband Paſch witz ein
zteuten. t

Wanzleben, 14. März. Heute Nacht gegen 2 Uhr erktönteunſere Sturmglocke; es brannte die große Liſhle rei von
Zander, die gänzlich den Flammen zum Opfer fiel.

S Nordhanſen, 14. März. Am hieſigen Königl. Realgym-
naſium fand heute unter Vorſitz des Direktors Dr. Wieſing als
ſtellvertretender Kgl. Kommiſſarius die Abgangsprüfung ſtatt,
welcher ſich 5 Abiturienten, ſämmtlich aus Nordhauſen, unterzogen.
Vier derſelben wurden von der mündlichen Prüfung entbunden und
alle 5 erhielten das Zeugniß der Reife. Der Geflügelzüchter-verein für Nordhauſen und Umgegend veranſtaltet in der Zeit
vom 30. März bis 2. April hier ſeine erſte Ausſtellung von
Nutz-, Muſter- und Laxusgeflügel, Kanarien, Exoten und Kaninchen.
Mit dieſer Ausſtellung iſt eine Prännirung, zu welcher ſilberne und
broncene Staatsmedaillen und Ehrenpreiſe zur Verfügung ſtehen, und
eine Verlooſung verbunden. Vier hieſige Mittelſchülerinnen, denen
zu Oſtern Nichtverſetzung in Ausſicht ſteht, hatten beſchloſſen, in die
weite Welt zu gehen, und waren geſtern mit der Bahn bis nach dem
2 Stunden entfernten Wolkramshauſen gefahren. Dort er-
kannten ſie die Schwere der Ausführung ihres Entſchluſſes und be
folgten den ihnen gegebenen guten Rath, heimzukehren, und kamen
ſo geſtern Abend nach hier zurück.

Magdeburg, 14. März. Wie die M. Ztg. erfährt, hat das
ſiger den Paſtor Steinbeck hier auf die bekannte Denunciation
in eingeleitete Verfahren nunmehr endgültig dahin ſeinen Ab

ſchluß gefunden, daß die königliche Staatsanwaltſchaft nach been-
deter, auf das Gewiſſenhafteſte geführter Vorunterſuchung die Er-
hebung einer Anklage endgültig zurückgewieſen hat. Der

Geiſtliche wird deshalb ſeine pfarramtlichen Funktionen an
net Katharinen demnächſt in vollem Umfange wieder aufnehmen.
8 Erfurt, 14. März. Der land wirthſchaftliche

Verein „Neuſchmidtſtedt“ hörte in ſeiner jüngſten Verſammlung
die Mittheilung, daß mit Unterſtützung ſeitens des Herrn Landwirth
ſchaftsminiſters Unterrichtskurſefür Ochſenhufbeſchlag

ſammlung ab.

an der Lehrſchmiede zu Erfurt eingerichtet werden ſollen.
Der Unterricht iſt koſtenfrei, jeder Kurſus dauert eine Woche. Ferner
beſchloß der Verein den gemeinſchaftlichen Bezug von Düngemitteln.

Zeitz, 14. März. Der neue Haushaltsplan für die
Kämmereikaſſe für das Jahr 1894 95 ſchließt der Z. Z. zu
folge in Einnahme und Ausgabe mit 407 500 ab. An Ein
kommenſteuer ſind für das neue Jahr aufzubringen 207 900
egen das Vorjahr mehr 8365 die Schulkaſſe ſteht gleich inSmahne und Ausgabe mit 169 350 4200 gegen das

Vorjahr), die Armenkaſſe mit 55 280 4450 A. gegen das
Vorjahr), die Schlachthauskaſſe mit 34 060 die Krankenhauskaſſe
mit 68430 die Waſſerwerkskaſſe mit 44 200

In Schafſtädt und deſſen Umgebung tritt, dem „Merſ.
Corr.“ zufolge, ſeit einigen Wochen unter den Schweinebeſtänden eine
verheerende Seuche auf, die angeblich vom Auslande eingeſchleppt
worden iſt. Gegen 200 Thiere ſind dieſer Krankheit bereits zum
Opfer gefallen. Angeſichts deſſen iſt große Vorſicht beim Ankauf
fremder Schweine jedenfalls am Platze.

In der Kloſterſchule Roßleben wurde die Matu-
ritätsprüfung von 6 Oberprimanern beſtanden, darunter von
2 unter Befreiung der mündlichen Prüfung.

Deſſan, 14. März. Der Landtag nahm in ſeiner geſtrigen
Sitzung die Vorlagen über anderweitige Feſtſtellung des Dienſt-
einkommens der Verwaltungs- und Juſtizbeamten, ſowie der Richter
in dritter Leſung an und genehmigte den Haupt Finanzabſchluß für
1892 93 in zweiter Leſung.

Gerurode a H., 14. März. Der Obſtbauverein für
den Unterharz hielt hier ſeine alljährliche General-Ver-

Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden, Guts
beſitzer Dr. Albert- Münchenhof, wurde von dem Geſchäftsführer,
Lehrer Rippricht, der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1893 unter
breitet. Der Verein zählte im erwähnten Jahre 336 Mitglieder, ver-
einnahmte 521,38 und verausgabte 414,13 c. Den Bericht über
die Thätigkeit des Vereins erſtattete der Vorſitzende. Darauf hielt
der Vorſitzende des Provinzial Obſtmuſtergartens zu Diemitz bei
Halle, J. Müller, einen mit größtem Beifall aufgenommenen
Vortrag über „Erfahrungen und Beobachtungen aus dem Provinzial
Obſtmuſtergarten“. Bei der Reuwahl des Vorſtandes wurden, der
„M. Z.“ zufolge, die bisherigen Mitglieder deſſelben wiedergewäht
und zwar Gutsbeſitzer Dr. Albert-Münchenhof zum erſten, Apotheker
Münzel-Gernrode zum zweiten Vorſitzenden und Lehrer Rippricht-
Gernrode zum Geſchäftsführer. Jm Weiteren beſchäftigte ſich die
Verſammlung mit der Anſtellung eines Gärtners für den Verci
und die Genoſſenſchaft für Obſtverwerthung, wodurch dem Verein
Koſten in Höhe von 250 C. erwachſen. Die Verſammlung bewilligte
die Summe. Sodann wurden die Lehrtage für Obſtſchnitt für das
Jahr 1894 feſtgeſtellt es ſollen ſolche wieder in jedem Bezirke ſtatt
finden.

Braunſchweig, 14. März. Der Landtag trat vorgeſtern
in die Berathung des Staatshaushalts Etats für die Finanzperiode
1894/96 ein. Die Ausgabe, mit deren Berathung begonnen wurde,
iſt auf 27 617 000 das iſt um 1747 000 höher, als ſie für
die ablaufende Periode vorgeſehen war, veranſchlagt. Erhebliche
Mehrausgaben ſind bei der Juſtizverwaltung und bei den allge-
meinen Landesverpflichtungen eingeſtellt worden. Die Mehrausgaben
bei der Juſtizverwaltung werden, einem vorgelegten Ausweiſe zu
folge, zwar zur größeren Hälfte durch die geſteigerte Einnahme der
Sporteln gedeckt, dagegen ſteht der eingetretenen Erhöhung der den
Gegenſtand der allgemeinen Landesverpflichtungen bildenden Matrikular-
beiträge um 1 956 016 A. nur eine Steigerung des Antheils an den
direkten Reichsſteuern um 1343 016 gegenüber ſodaß die Ein
nahmen hinter der Summe der an das Reich abzuführenden
Matrikularbeiträge um 413 000 A. zurückbleiben.

Greußen, 14. März. Zur Wiederherſtellung hieſiger Kirche
hatte ſeiner Zeit der Landtag 11 600 c bewilligt, nachdem die Stadt
für dieſen Zweck 6000 aufgebracht hatte. Bei nochmaliger Re
viſion der Kirche ſtellt ſich heraus, daß eine ſolide und würdige
Wiederherſtellung eine bedeutend größere Summe erfordern werde.
Ein Geſuch um weitere Staatsbeihülfe mußte abgelehnt werden, da
Mittel für dieſen Zweck nicht mehr verfügbar ſind. Nunmehr hat
der Fürſt die fehlenden 7000 aus ſeiner Schatulle bewilligt,
wovon geſtern der Gemeinde durch den Staatsminiſter Peterſen,
welcher mit dem Landes-Bauinſpektor die Kirche nochmals eingehend
beſichtigte, Mittheilung gemacht wurde.

Haſſelfelde, 14. März. Da mit dem 2. Mai d. J. die
hieſige Bürgermeiſterſtelle frei wird, ſo ſind auf ein Aus
ſchreiben derſelben beim hieſigen Stadtmagiſtrat 72 Bewerbungen
dazu eingelaufen. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ſind von
den Bewerbern 5 auf die engere Wahl gebracht. Unter denſelben
befindet ſich auch der bisherige Bürgermeiſter v. Sutterheim.
Es iſt demnach wohl beſtimmt anzunehmen, daß derſelbe wieder
gewählt wird.

ck. Deſſau, 14. März. Die verehel. Arbeiter W. von hier hat
bei ihrer gerichtlichen Vernehmung eingeſtanden, daß ſie ihr am 12. d.
Mts. verſtorbenes Kind hat verhungern laſſen. Als Entſchuldigungs-
grund führte ſie an, nicht in der Lage geweſen zu ſein, Nahrungs-
mittel für das Kind zu beſchaffen. Der Molkereibeſitzer Karl Z.,
früher in Kleinpaſchleben, jetzt in Giebichenſtein, wurde in der
Berufungsinſtanz wegen Vergehens gegen 8 10 des Reichsgeſetzes
vom 14. Mai 1879 betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß-
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden zu einer Gefängnißſtrafe von
2 Monaten und zu einer Geldſtrafe von 600 c. verurtheilt. Der
Angeklagte hatte Jahre lang zum Zwecke der Täuſchung im Handel
und Verkehr Butter mit Margarine verfälſcht und als
reine Naturbutter in den Handel gebracht. Jn erſter Jnſtanz war
der Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 600 C verurtheilt worden.

Altenburg, 14. März. Jm Landtage erklärte die Regierung,
mit dem Bau der Saalebrücke zwiſchen Oelknitz und
Rothenſtein werde noch in dieſem Sommer, wenn nicht weitere
unerwartete Schwierigkeiten entſtänden, begonnen werden. Betreffs
der angeregten Reviſion der Städte-Ord nungen erfolgte
keine bindende Erklärung. Zu den Koſten der Wiederherſtellung der
Saale- Ufer in der Flur Oberkroſſen wurden bis 7600
unter Aufrechnung des bereits gewährten Vorſchuſſes von 5000
gewährt und auf die Verzinſung der vorgeſtreckten 5000 verzichtet.
Die Gemeinde Lohm a erhielt weitere 2000 A. Staatszuſchuß zu
den Koſten der im Jahre 1888 erbauten Sprottenbrücke zuge-
ſprochen. Für die Mobiliarausſtattung des neuen Mi-
niſterial- und Landſchafts gebäudes wurden 30000
bewilligt. Die Bauſumme von 701 000 iſt um 237 000 über-
ſchritten worden. Endlich wurden 3000 c. und bis zu 7000 A. den
r inven Meckfel d und Nöbdenitz zu Kirchbauzwecken

ewilligt.
Aus un glücklicher Liebe ging ein junger Lehrer S.,

der in der Dorfgemeinde Wolfsanger bei Caſſel angeſtellt
war, freiwillig in den Tod, indem er ſich in die Fluten der Fulda
ſtürzte. Er, der Sohn eines hieſigen kleinen Beamten, hatte ſich in
die Tochter eines begüterten Bäckermeiſters verliebt. Letzterer aber
hatte dem Mädchen jeden Verkehr mit dem jungen Manne verboten.

Die Großherzogin von Sachſen hat beſtimmt, daß das ſog.
Schloß in Völkershauſen bei Vacha als Ferienheim für die
der Erholung bedürftigen barmherzigen Schweſtern ein-
gerichtet werden ſoll.

Dem Vernehmen nach iſt in Ausſicht genommen, das für
den verſtorbenen Dichter Dr. Hans Herrig durch freiwillige Bei-
wäre beſchaffte, jetzt in Berlin fertiggeſtellte Grabdenkmal am
4. Mai d. J., dem Todestage H.'s, auf deſſen letzter Ruheſtätte zu
Braunſchweig zu errichten



nach

Oient:
12. und 26. Apräl, 34 Tage, 1350 Mark. Corfu,

Olympia, Athen, Constantinopel, Sofia.14. Mai, 20 Tage, 900 Mark. Wien, Belgrad,
Sofia, Constantinopel, Bukarest (Fisernes Thor),

Spanion:
1I1. April, 40 Tage, 1750 Mark. Paxis, Bor-

deanx, Biarritz, Madrid, Escorial, Sevilla, Granada,
Alalaga, Gibraltar, Tanger, Cordova, Valencia, Bar-
ceclona. AMarseille.

Wien.

Dalmatien, Bosnien und Montenegro:
16. Iai, 35 Tage, 1250 Mark. Triest, Pola, Zars, Sebeniko, Spalato, Ragusa, Catharo, Cetinje, Metkovie,

Mostar, Sarajewo, Banjaluka.

Sehweden, Norwegen und Dänemark:

9. Juli, 22 Tage, 700 Mark.
holm, Christiania, Ringerike, Thelemarken (Rjnkan-
fors), Trollhättan, Gothenburg, Kopenhagen

11. Iuli, 28 Tage, 1100 Mark.
Trollhättan,

NordkKkaprfahrt, Hardanger, Christiania, Kopen-
hagen, Rostock.

J 20. Juni, 40 Tage, 1450 Iark. Kopenbagen,
Stockholm, Christiania, Drontheim, NordkKap-
fahrt., Romsdalen, Hardanger, Valdersthal, Troll-
hättan, Gothenburg.

4. Juili, 42 Tage, 1550 Mark. Hamburg, Go-
thenburg Trollhättan Christiania Nordkap-
ſahkrt, Doverfjeld, Romsdalen, Hardanger, Val-
dersthal, Stockhohm, Kopenbagen.

8. Juli, 38 Tage, 1400 Mark. Hamburg, Go-

thenburg

thenburg, Christiania, Kongsberg, Odde, Hardanger,
t Drontheim, Vordkapſahrt, Stockholm, Kopen- thenburg,

hagen.

25. i, 22 Tage, 700 Mark.
Trollhättan, Gothenburg.

für

e

hefſten nach dem Auslande.,
ne

mCarl Stange's Gesellschaftsreisen

4. April 50 Tage, 1550 Mark. Venedig Ve-
renz, Rom, Neapel, Pisa, Genua, Rüviera, Nizza,
Turin, Mailand, Oberital. Seen.

23. April. 35 Tage, 1150 MarK.
renz, Rom, Neapel,

Frankreich England
10., 18. Mai.
24 Tage, 300 bis 850 Mark.

17. Juli, 30 Tage, 1250 Mark.
Trollhättan,

Nordkapſahrt, Stockholm, Kopenbagen.
Rostock, Stockholm. Ohristiania, Ringerike, Thelemarken, (Rjnkanfors),

z Fuli, August Karpathen. Septemvor nach Russland incl.

Billets Fahrscheinhefte Alleinreisende
Eisenbahnen a Dampfschiffe i In u Auslande,

Programme und Fahrschein Verzeiehnisse werden Kostenſrei versandt.

Parl Stangen's Reise-Bureau,
Gberlin W., Mohren-Strasse [0.

Erste dentsche Vnternehinung für Gesellschaſtsreisenm und Verkauf von Fahrschein-

v

ltalien:

Venedig, Flo-
Brindisi, Corſu, Triest,

Verschiedene Touren von 10 bis

Rostock. Stock-

Hamburg, Go-
Christiania, Drontheim,

Hamburg Go-
Christiania Drontheim.,

Kaukasus und ger Krim.

(10485

3 4Große Königsbherger Pferde-Lotterir.
Ziehung am 23. Mai 1894.

Hanptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I Marilc,11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expeclition der Halleschen Zeitung.

Amtliche Beſanntmachungen.

Ausſchreibung.
Der Bedarf an Verpflegungs- und Reinigungsmaterialien für das

Hoſpital St. Cyriaci et Antonii zu Halle a. S. für die Zeit vom 1. April
1894 bis 31. März 1895 ſoll im Wege des Unterbietungsverfahrens vergeben werden.

Der muthmaßliche Bedarf beträgt:

wer

10 kg Aepfelſchnitte, 15 kg weiße Pfefferkörner,
20 Birnen, gebackene 350 Reis,80 Pflaumen, 30 Roſinen,10 Kirſchen, 10 Corinthen,10 Feigen, 10 Sago,250 Bohnen, weiße, 700 Salz,70 Kakao, 150 Würfelzucker,60 Chocolade, 500 gemahlenen Zucker,120 CLichorien, 200 eingemachte Schnittbohnen,

250 Erbſen, geſchälte, 15 gedörrte109 grüne, trockene, 200 grüne Bohnen,
30 Weineſſig, 200 1 Heidelbeeren,400 kg Wries, 500 kg Weiß- und Rothkohl,
200 Graupen, 400 Wuiirſingkohl,300 BVraunkohl,200 L 1500 Stck. Kohlrabi,

KGBrütze,

300 ſaure Gurken,
1 Tonne 400 Stück Heringe, 18000 kg Kartoffeln,
200 kg Hirſe, 250 Kohlrüben,10 Honigkuchen, 600 WMohrrüben,350 Kaffee, gebrannt, 50 Spargel,300 Sauerkohl, 350 Spinat,350 Linſen, 200 Zuwiebeln,700 Weizenmehl, 250 Elainſeife,50 Kartoffelmeh!, 100 Talgkernſeife,20 I Mohnöl, 50 Harzfkernſeife,250 kg Hausfrauen- und Figuren- 400 Soda,

nudeln, 6 Faß Petroleum.Angebote ſind bis Sonnabend, den 24. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Wirthſchaftsmaterialien“ im Bureau
des HoſpitalInſpektors abzugeben, woſelbſt dieſelben durch letzteren an dem gedachten
Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Theilnehmer geöffnet werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau des Hoſpital-Inſpektors zur Einſicht
aus und können auch Druckexemplare zum Preiſe von 75 4 von demſelben in
Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Der Hoſpital- Vorſtand.

Jochmus.

Zur Ausſaat
offerire ich

prima garantirt ſeidefreien

Rothklee, Luzerne
und Esparſette,

T primaFutterrübenkerne,
Flaſchen, ger jede andere
prima engliſches und italieniſches

Raygras,
ff. Thiergarten-Miſchung,

ff. Saatwircken, ſowie
Linſen, Bohnernt,

Erbſen,
ale Gemüſe und

Blumenſämereien
in nur beſter, keimfähiger Waare zu
billigen Preiſen. [10448

Theodor Schmidt,
Große Klausſtraße 22.

Saatkartoffeln,
blaßblaue, frühblane, Lübbenauer,

Blauaugen 1 Ctr. 2,50Richter's Jmperator,
Magnum bonumw,

blaßrothe

Saxonia 1 280Juno 225Athene
verkauft gegen Einſendung von Säcken
und Caſſe oder Nachnahme ab Station

Frankleben [10361Zuckerfabrik Körbisdorf
bei Merſeburg.

Saatkartoffeln,
Gloria u. Phöbus,

verkauft à Ctr. 3 Mark (10346

Spar- u. Vorschuss-Banb
zu Halle a. S. Rathhausstrasse 4.

Annahme von Baarein lagen gegen tägliche Abhebung u.
drei od. ſechs monatl. Kündigung Check- Verkehr.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Wechset- Verkehr für In uncdh Ausland.

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controle

brireffs Verlooſung etc. von Werthpapieren.
Entgegennahme und

Ver wahrung verschlossener Depots.
Perkaufsſtelle von Pfandbriefen der

Meininger Hypotheken- Bank

Preuss. Hypotheken-Actien- Bank,
Preuss. Boden Credit- Actien Bank,

Preuss. Hypoth. -Versicherungs- Actien Gesellschaft,
Pommerschen Hypotheken- Actien- Bank,

Nordd. Grund Crecdit Bank,
Hamburger Hypotheken Bank,

Deutschen Grundsch.-Bank, Berlin,
Deutschen Grund-Credit-Bank Gotha, etc.

zum jeweiligen Berliner Tagescourse spesenſrei. [10525
Die am f. April d. I8. fälligen Coupons sämmtlicher Pfand-

briefe werden bereits vom 15. d. Mts. an an unserer Kasse
eingelöst.

Spar- und Vorschuss-Bank 2zu Halle a. S.
Albrecht. PFahl.

Gothaer Lehbensversicherungshbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-

vorsicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er-
bietet sich zu allen erwünschten Auskünkten. [7962

Br. Wilhelm Rasch,.
Halle (Saale), Steinweg 25.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T-Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen ete.
Complette Pisenbauten

Eisenbahn Gruhbenschienen- unch Feldbahnanlagen.

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen.

F. G. Weiese 65 Co.
Halle a/S., Thüringerstrasse 18.

Von jetzt ab koſten unſere [10526
h Ia. SteinKohlenbriketsansgewaſchener Kohle Mk. 0,60 p. Ctr. ab Grube

gegen Kaſſe. Ferner bringen unſere ſehr ſtückreiche
Irörderkcolle in empfehlende Erinuerung.

Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün.
Bin mit einem großen Transport

hötedel gezogener ungariſher

F. Inmxus-, Reit-
S U. Wagenpferde

6 eingetroffen und ſtelle ſolche zu änerhſoliden billigen Preiſen im Gaſthof „Zum grünen Hof“ in Halle zum Ver-
kauf und dauert derſelbe auch noch einige Tage nach dem Markte fort.

J. Rosenfelcs aus Angarn.
Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich vom 1. April er. ab meine

Stallungen in Leipzig nach Aeußere Halleſche Strafe 2 (Chauſſechaus)

„Deutſcher Hof“, verlege. O.
Vom Dienstag, d. 13. d. Mts. ab ſtelle ich

einen ſehr großen Transport hochedel gezogener
ungariſcher

Luxus, Reit und Wagenpferde
in allen Größen und Farben, beſonders zu bemerken

2 Paar Traber
erſter Klaſſe, mehrere truppeufromm gerittene Reitpferde, bei bekannter Reellität
und Garantie im Gaſthofe „Zum gold. Herz“, Manefelderſtraße 57, in
Halle a. S. zum Verkauf.

D. Mahler. Pferdehändler
aus Wien.

Für vortheilhafte u. gewinnbringende Milcherzeuguug,
Kälber-, Schweine-, Ochſen und Schafmäſtung, Pferde undu ich das erilgr nories ſe-

(10406

Mastpulver. Zeugniſſe zuverläſſiger Landwirthe zu Dienſten.Mk. 1,15 für 10 Packete. Generalvertrieb für die Provinz

Rittergut Queis,
Sachſen: Hermann Tippold, Oel- u. Fettwaarei-Groft
haudlung, Königſtraße 20 d, Halle a. S. (10486

Fäar den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Beſonderer Hrilage zur

e II. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.“

den 15. März 1894.
e

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

X

Das Aunuffrieren der Saaten.
Es dürfte den Wünſchen manches Leſers dieſer „Mittheilungen“

en wenn in dem Nachfolgenden kurz hingewieſen wird
auf einen jener mannigfaltigen Wechſelfälle, welche der Winter
und auch noch das Frühjahr für die im Herbſt dem Boden an
vertrauten Saaten mit ſich bringt. Wir meinen das ſogenannte
Auffrieren der Saaten.

Will man irgend einem Uebel mit Erfolg entgegentreten,
ſo gilt es in erſter Linie, ſich über die Urſachen deſſelben zu
orientiren. Aus deren Erkenntniß ergeben ſich dann die dagegen
anzuwendenden Maßregeln.

Die Gefahr des Auffrierens tritt namentlich ein bei wechſeln
dem Froſt und Thauwetter, wie es uns die nächſte Zeit viel
leicht bringen kann. Gefriert die oberſte Schicht eines feuchten
Bodens, ſo hebt ſie ſich, bedingt durch die Ausdehnung, welche
das darin enthaltene gefrierende Waſſer erfährt, von den unteren
Schichten ab. Dabei werden die jungen Pflänzchen, welche
einerſeits mit den letzten Ausläufern ihrer Wurzeln, die mit
ihren Wurzelhaaren innig mit den ſie umgebenden Bodentheilchen
verwachſen ſind, im Boden feſtgehalten, deren untere Halm-
theile andererſeits feſt von der erſtarrten oberen Bodenſchicht
umſchlungen werden, eine Dehnung erfahren, indem ſie der Aus
dehnung des Bodens nach oben hin folgen müſſen. Sind die
Pflanzen der auf ſie wirkenden Zugkraft nicht gewachſen, ſo er
folgt ein Abreißen des unterirdiſchen Pflanzentheils, und zwar
vorzugsweiſe an der Baſis des erſten Jnternodiums, oder aber,
wenn vie Pflanzen kräftig genug waren, um einem Zerreißen zu
widerſtehen, ein Aufziehen derſelben. Tritt nunmehr Thauwetter
ein, und wird dadurch die Bedingung der Ausdehnung des
Bodens aufgehoben, ſo ſenkt ſich der letztere wieder. Da nun
aber die gedehnte Pflanze nicht wieder zurückzugehen vermag,
wird, namentlich bei Wiederholung des Gefrierens und Aufthauens,
der Beſtockungsknoten mit einem Theil der Wurzeln über die
Bodenoberfläche hervorragen und dem austrocknenden Einfluß
der Luft ausgeſetzt ſein. Sowohl im Falle des r wie
im Falle des Ausziehens wird die Pflanze zu Grunde gehen
oder doch nur ein kümmerliches Daſein friſten können.

Wie können wir nun dieſen geſchilderten Uebelſtänden ent
gegentreten?

Zunächſt ſind gewiſſe vorbeugende Maßregeln im Herbſt bei
der Beſtellung zu treffen. Es iſt klar, daß die Gefahr eine ge-
ringere iſt, wenn durch zweckmäßig angelegte Waſſerfurchen dafür

Sorge getragen wurde, daß der e d des Bodens
niemals ein zu hoher werden kann.
und Beſtockung der Pflanzen um ſo kräftiger ſein wird, jeweniger tief, natürlich erhalb gewiſſer Grenzen, bei rechtzeitiger

Ausſaat der Same untergebracht wird, ergiebt ſich der weitereGrundſatz: Man bringe die Saat nicht zu tief ein. Dies empfiehlt

ſich auch noch von dem Geſichtspunkt aus, daß ſich bei flacher
Saat die Möglichkeit ergiebt, daß bei dem Heben des Bodens
das flachliegende Korn mitgehoben wird, dies alſo im Falle desAbreißens der Pflanze noch als z KReſerveſtofbehäner

erhalten bleibt. Tritt dennoch eine Schädigung ein, ſo läßt ſich
dieſe durch eine on wirkende Frühjahrsdüngung überwinden.
D. Die zweckmäßigſte Saattiefe wird am leichteſten bei der
Drillſaat erzielt. Bei Ausführung der letzteren kann eine weitere
Schutzmaßregel angewendet werden, indem man mit einer zweck
mäßig konſtruirten Hacke zwiſchen den Drillreihen Rillen ziehen.
läßt. In dieſen ſammelt ſich dann das Waſſer; tritt ein Auf
frieren des Bodens ein, ſo erfolgt es an dieſen Stellen, während
die trockneren Pflanzenreihen davon verſchont bleiben.

Um Schädigungen durch das Aufziehen der Pflanzen zu
entgehen, vermeide man im Herbſt eine zu weitgehende Klärung
des Ackers. Die auf demſelben bleibenden Bodenklümpchen
bieten den jungen Pflanzen Schutz gegen Wind und Blachfroſt
und bedecken beim Zerfallen im Frühjahr die entblößten Wurzel
theile der aufgefrorenen Pflanzen. Dies dürfte die gewiß ſchon
von manchem ſorgfältigen Wirth gemachte Beobachtung erklären,
daß die Felder ſeiner weniger ſorgfältigen Berufsgenoſſen nichtſo ſtark barch das Auffrieren leiden, als die eigenen. Jn
ähnlicher Weiſe wirken die Rillen bei der Drillkultur, bei der
gewiſſermaßen zu beiden Seiten der Pflanzen kleine Dämme
aufgeſchichtet werden, welche im Frühjahr das Material zum
Bedecken der bloßgelegten Pflanzentheile hergeben. Tritt trotz
aller dieſer Vorſichtsmaßregeln ein Auffrieren der Saat ein, ſo
ſchafft die Walze Abhilfe. Durch Ueberfahren mit einer mäßig
ſchweren Walze bringe man, ſobald das Wetter es zuläßt, die
entblößten Wurzeln wieder mit dem Boden in Herührung.
Derſelbe Zweck kann erzielt werden durch Uebertreiben einer
Schafherde, wobei jedoch dafür zu ſorgen iſt, daß die Thiere
nicht weiden können.

P. Haake,
Aſſ. a. Gen. Sekr. d. Landw. Centr. V.

Der ſog. weiße Fluß des Rindviehs.
Von Thierarzt Ad. Maier in Neckarbiſchofsheim.

Es iſt eine begreifliche Thatſache, daß gerade diejenigen
Thierkrankheiten, welche beim Beginn gutartig auftreten, ſpäter
aber einen ſchleichenden (chroniſchen) und ungünſtigen Verlauf
nehmen, in volkswirthſchaftlicher Hinſicht oft unterſchätzt werden.
Nicht allein, daß ſich gewöhnlich Abmagerung und Siechthum
einſtellen, ſondern auch in weitaus den meiſten Fällen wird das
Leiden weil zu weit vorgeſchritten unheilbar und trotzt
jeder Behandlung. Wäre dagegen rechtzeitig vorgegangen
worden ſo wäre ſicher Heilung in vielen Fällen zu erwarten
geweſen.

Zu dieſer Art von Krankheiten, die alle die genannten
Eigenſchaften in hohem Maße beſitzt, gehört auch der ſog. weiße
Fluß des Rindviehs, wiſſenſchaftlich auch „chroniſcher Tragſack
und Scheidekatarrh“ genannt. Man verſteht darunter eine
langwierige (chroniſche) Entzündung des Tragſacks und oftmals
auch der Scheide. Das Leiden kennzeichnet ſich namentlich

im vorgerückteren Stadium durch einen gelblich-weißen, of
übelriechenden eitrigen Ausfluß (Katarrh) aus der Scheide.
Meiſtens iſt eine allgemeine Abmagerung damit verbunden.

Die Urſache der Krankheit liegt entweder in einer voraus-
gegangenen Schwergeburt oder im Nichtabgehen der ſog. Eihäute,
letztere bekanntlich auch Nachgeburt genannt. Man trifft das
Leiden daher auch gern als Nachkrankheit bei Früh- bezw. Fehl
geburten, wo die Nachgeburt gewöhnlich noch feſt haftet und
deßhalb nur ſchwer abgeht. Der Tragſack ſchließt ſich faſt
immer bei normalen Geburten nach drei bis vier
Tagen wenn ſich da noch die Eihäute in demſelben befinden, ſo
können ſie naturgemäß nicht auf einmal oder nur ſchwer abgehen.
Sie werden einfach ſtückweiſe ausgeſtoßen. Es entſteht dadurch
eine Reizung und nachfolgende Entzündung der Gebärmutter.

Ferner kann der weiße Fluß auch auftreten nach Tragſack
und Scheidevorfällen, weil hier ebenfalls wieder durch mechaniſche

a ferner Bewurzelung.
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Reizungen (ähnlich wie bei Schwergeburten), durch hinzuge- Der weiße Fluß führt alſo, wie wir geſehen haben, zwe'
tretenen Schmutz u. ſ. w. eine Entzündung nachkommt.

Nun will ich gleich hinzufügen, daß alle dieſe auf-
gezählten Urſachen nicht immer den chroniſchen Trag-
dackkatarrh im Gefolge haben. Jn manchen zum
lück ſelteneren Fällen tritt in Folge entſtandener Blutvergiftung
der Tod ein, beſonders wenn bei zurückgebliebener Nachgeburt
noch Verletzungen vorliegen, welch' letztere durchaus nicht groß
und auffällig oder gar nachweisbar zu ſein brauchen. Ganz
kleine Riſſe oder Gewebsverletzungen genügen oftmals ſchon, um
den todbringenden Pilzen (Bakterien) denn um dieſe handelt
es ſich bei dieſer Gelegenheit den Eintritt in den Organismus
u geſtatten. Wieder in andern Fällen kann das Thier ohneWeneres geneſen oder wird gar nicht krank. Jn Zahlen ausge

drückt, dürfte ſich das Verhältniß etwa folgendermaßen geſtalten
von 100 Erkrankungen in Folge obiger Urſachen gehen 50 in
Geneſung über, 40 haben den weißen Fluß zur Folge und die
übrigen 10 Fälle enden tödtlich. Dieſes beim
weißen Fluß könnte man noch viel weiter herabdrücken zu Gunſten

der Geneſungsfälle, wie ich weiter unten ausführen wer' e.
Die Erſcheinungen bei unſerer Krankheit ſind nun folgende:
Das Allgemeinbefinden der Thiere iſt vielleicht anfangs un

etrübt, vielleicht zeigt z auch während einiger Tage geringeFrepluft die von den Beſitzern gewöhnlich nicht weiter beachtet

wird. Haftet die Nachgeburt noch im Tragſack, ſo geht ſie nach
einigen Tagen in Fäulniß über und verbreitet im Stalle einen
e Geſtank. Aus der Scheide fließt anfangs ein zäher
reiner leim in mehr oder weniger beträchtlichen Quantitäten
ab, der Ausfluß ändert jedoch mit der Zeit ſeine urſprüngliche
an er wird mißfarbig, dünner, jaucheartig und übel-
riechend, ſeine Menge wechſelt. Et ſtellt ſich beſonders gern
während des Liegens ein, ſo daß ſich die Maſſen in kleinen Lachen
hinter dem Stande der Patientin auf dem Stallboden und auf

erhebliche wirthſchaftliche Nachtheile nach ſich: Abmagerung bezw.
Siechthum und

Und dieſen Uebelſtänden könnte man in vielen Fällen bei
rechtzeitigem Eingreifen durch Sachverſtändige vorbeugen und die
Thiere dadurch der Geneſung oder einer Beſſerung zuführen.
Die Wiſſenſchaft giebt uns Mittel in die Hand, die da ausge
zeichnet wirken. Frühzeitige Einſpritzungen verdünnter Löſungen
von ſog. antiſeptiſchen (fäulnißwidrigen) Mitteln, wie Karbol-
ſäure, Creolin, Lyſol u. ſ. w. vermittelſt des Gummiſchlauches in
den noch geöffneten Tragſack, rechtzeitiges Entfernen der Nach
geburt mit der Hand u. ſ. w., wirken hier vorzüglich. Die
Ausführung iſt natürlich Sache des Thierarztes, der in dieſen
Fällen allein maßgebenden Perſönlichkeit.

Wenn ich nun an dieſer doch hauptſächlich Laien zugäng
lichen Stelle des weißen Fluſſes Erwähnung thue, einer Krank-
heit alſo die doch ſchon ſo alt iſt, wie das Rindviehgeſchlecht
ſelbſt, ſo geſchieht dies nicht allein des großen wirthſchaftlichen
Schadens wegen den das Uebel unſerm Volksvermögen zufügt,
ſondern noch aus zwei andern Gründen.

Wie aus der ganzen vorſtehenden Schilderung erſichtlich,
tritt die Krankheit gewöhnlich ſchleichend auf, d. h. ohne gefahr-
drohende Erſcheinungen, beſonders beim Anfang. Sie wird dahergerne
beim Beginne überſehen oder unterſchätzt. Dieſe Vernachläſſigung
kann aber, abgeſehen von der ſpäter ſchwierigen oder unmöglich
werdenden Heilbarkeit des Leidens, da noch verhängnißvoll
werden, wo auf Grund des Geſetzes vom 26. Juni 1890 die
ſtaatliche Rindviehverſicherung eingeführt iſt. Hier lautet näm
jich Art. 24 folgendermaßen

Entſchädigung ſoll in der Regel verſagt oder verkürzt
werden

a. „wenn der Viehbeſitzer die Krankheit oder den Unfall
nicht rechtzeitig zur W bringt.“

den Exkrementen anſammeln, auch findet man ſie am oberen Wir ſehen auch hier wieder die weittragende wirthſchaft-
Theil des Schweifes und an den Hinterfüßen haften. liche Bedeutung obigen Geſetzes. Durch dieſe Beſtimmung, die

Die Thiere magern immer mehr ab, was auch leicht er doch gewiſſermaßen einer Beſtrafung gleichkommt, ſoll der Eigen-
klärlich iſt. Der Eiter, der da aus dem Tragſack und der Scheide
kommt, reſwet zum größten Theil chemiſch aus Eiweiß-
ſtoffen, welche wiederum den W namentlich dem Blute
entzogen werden müſſen. Statt daß nun dieſe Nährſtoffe, die

thümer auf jede Krankheit ſeiner verſicherten Thiere und
ſei ſie im Beginne auch noch ſo geringfügig Acht geben
und ſie rechtzeitig zur Anzeige bringen. (Erleichtert wird ihm
dieſe Aufgabe ja dadurch, daß die Gemeinden mit Rindviehver-

dem Körper mit dem ſ zugeführt werden, dem Organismus ſicherung zur Herabſetzung der Kurkoſten in der Regel
als Gewebs und Säftebildner zu Gute kommen, gehen ſie zu einen Vertrag mit einem benachbarten Thierarzt ab
einem großen Theil in Form des eitrigen Ausfluſſes aus den
Geſchlechtstheilen wieder unbenützt fort. Der Thierkörper gleicht
auf dieſe Weiſe einem Faß, das rinnt und deßhalb nie voll
werden kann. Man ſieht die Thiere oft mit aufgekrümmtem
Rücken ſtehen und auf Miſt und Harn drängen. Das
Haarkleid wird glanzlos und ſtruppig, die Haut wird
dicker und legt ſich feſt an. Die Freßluſt wird immer ge
ringer, die Milchmenge nimmt ab. Die Patienten werden
träge, unluſtig, ſchwach auf den Beinen und ſind kaum
ur Arbeit fähig. Mit einem Wort: ſie ſehen aus, als ob ſiebigen wären (was ſie ja auch in gewiſſer Beziehung
ind). Werden ſie nicht abgeſchlachtet, ſo gehen ſie trotz der

beſten Fütterung an Erſchöpfung zu Grunde.
Es giebt aber auch wiederum Fälle, bei welchen die Krank-

eit zu einem gewiſſen Stillſtand gelangt und die Thiere ſich ſchein-
ar erholen ihren früheren Nährzuſtand erreichen ſie aber nicht mehr.

Doch nicht genug damit, ſo werden die erkrankten Kühe, die
oftmals einen gegen früher erhöhten Geſchlechtstrieb äußern, auch
ſelten wieder trächtig. Es hängt dies einerſeits damit zuſammen,
daß die von der Tragſackſchleimhaut produzirten Säfte einer er
folgreichen Befruchtung des weiblichen Eies durch die männliche
Samenflüſſigkeit hindernd entgegen ſtehen; beide Elemente gehen
z Grunde. Andrerſeits findet oft in Folge der chroniſchen Trag
ackentzündung eine Verklebung und nachfolgende Verwachſung
des Muttermundes ſtatt. Außerdem verändert ſich die Gebär
mutter im Verlaufe der Krankheit vollſtändig, ſie verdickt ſich
immer mehr und iſt auf dieſe Weiſe nicht geignet, den Fötus

(Natürlich kommen auch hier wieder Ausnahme-
älle vor.

n Dadurch wird die Möglichkeit geboten, die Be
andlung der Krankheit gleich beim erſten Auftreten in

Angriff zu nehmen. Und das Sprüchwort: „friſche Wunden
ſind gut heilen“ hat ganz beſonders beim weißen Fluß wie
ſchon oben ausgeführt ſeine vollſte Berechtigung.

Weiter noch: Wie bekannt, iſt gegenwärtig die Ausarbeitung
des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, das für ganz Deutſchland
Giltigkeit haben ſoll, im Werke. Es ſoll dabei ſelbſtverſtändlich
auch ein einheitliches Währſchaftsgeſetz eingeführt werden, was
in Anbetracht der vielen im Deutſchen Reiche gel“nden Währ-
ſchaftsgeſetze nur mit großer Freude zu begrüßen iſt. Die Wahl
der aufzunehmenden Währſchaftsfehler bleibt nach dem kürzlich
herausgegebenen Entwurf 40) der Beſtimmung des Bundes
rathes überlaſſen.

Da hat nun der weiße Fluß alle Ausſicht, unter die Zahl
der Gewährsmängel eingereiht zu werden; denn er beſitzt alle
Eigenſchaften eines Währſchaftsfehlers. Er iſt langwierig, für
den Laien alſo Nichtſachverſtändigen trotz der genaueſten
Unterſuchung und Aufmerkſamkeit unkenntlich und macht endlich
das damit behaftete Thier werthlos oder bedentend minderwerthig.
Der Käufer kann mit einem derartigen Thier leicht geprellt
werden und da muß das Geſetz ihn ſchützen. Es iſt aber nicht
Jedermanns Sache, ſich mit Prozeſſen abzuquälen.

Darum nochmals zum Schluß: Bei beginnendem Tragſack
leiden, ſei es in Folge von Schwergeburt oder in Folge von
zurückgebliebener Nachgeburt u. ſ. w., iſt es ſtets rathſam, einen
Sachverſtändigen zu Rathe zu ziehen.

In Baden.

9 e

ette Ziffern

F

Kartoffelanbauverſuche im Vezirke des landwirthſchaftlichen Vereins zu Queis.
In dankenswertheſter Weiſe unternahm es im Vorjahre der

rührige, unter dem Vorſitz des Herrn Rittergutsp. Amtmann
Rackwitz zu Queis ſtehende land wirthſchaftliche Verein
Queis mit Unterſtützung durch den Egsntral Verein Kartoffel

anbauverſuche zu machen, deren Zweck es war, die Sorten
ſtimmen, deren Anbau im Bezir
empfiehlt.

zu be
e dieſes Vereins ſich am meiſten

Dieſe Verſuche, mit größter Sorgfalt und Hingabe von der
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aus den Herren Amtmann Rackwitz-Queis, Gutsbeſitzer
Gottwald-Queis, Oberinſpektor Schaaf-Gröbers, Chemiker
Dörſtling- Gröbers beſtehenden Kommiſſion berathen und durch
geführt, wurden in der Wirthſchaft des Herrn Amt-
mann Rackwitz zu Queis und in der des Herrn Dr. Knauer
zu Gröbers.

Hcrapgezogen wurden dazu 20 Kartoffelſorten, und zwar drei
ühreifende und 17 ſpätreifende Sorten, wie ſie in der ſpäter
lgenden Tabelle näher angeführt ſind, das Verſuchsfeld gehörte
er. zweiten Bodenklaſſe an; und hatte im Vorjahre in Queis

Rüben, in Schwoitſch Weizen getragen. Jm Marz 1893 wurde
eine Stallmiſtdüngung in Stärke von 6 Fudern gegeben; künſtliche
Düngemittel wurden nicht angewendet. Die Kartoffeln wurden
hinter dem Marqueur gelegt; die Reihenentfernung betrug
2“, in den Reihen wurden die Kartoffeln in Abſtänden von je
1 gelegt. Das Decken und die weitere Behandlung geſchah
mittelſt des Sack'ſchen Deckpfluges. Von jeder Sorte wurde
eine Verſuchsparzelle in Größe von 12 Quadratruthen angebaut.

Nach den Beobachtungen, um die ſich beſonders Herr Dörſt
ling eifrigſt bemühte, betrug die durchſchnittliche Vegetations
dauer bei den frühen Sorten 135, bei den ſpäteren 160 Tage.
Während dieſer Zeit wurden 63 Regentage und 25 reine Sonnen-
tage verzeichnet; die Regenmenge betrug insgeſammt 225,4 mm,
durchſchnittlich auf einen Tag der Vegetationsdauer alſo 1,4 mm.

Alle weiteren Ermittelungen, theilweiſe ausgeführt im
Laboratorium der Verſuchsanſtalt des Herrn Dr. Knauer zu
Gröbers, folgen aus der beigefügten Tabelle:

Welche Anhaltspunkte gewährten uns nun die erzielten
Reſultate? Was zunächſt die Frühkartoffeln betrifft, ſo empfiehltſich wohl am pieiſten die Sorte „Naſſengrund“. Wenn
dieſe auch in Queis um ein Geringes übertroffen wurde durch
„Weltwunder“, ſo ſcheint letztere doch, nach dem bedeutend
eringeren Ertrage auf dem Verſuchsfelde in Schwoitſch zu urthei-
en, nicht ſo ertragsſicher zu ſein. Auch bezüglich des Stärkege-

halts verdient „Naſſengrund“ den Vorzug.
Von den Spätkartoffeln dürfte die an erſter Stelle der

Tabelle aufgeführte „Netzkartoffel auch hier an erſter
Stelle genannt zu werden verdienen. Wenn dieſelbe auch nicht
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die höchſten Erträge an Erntemaſſe unter den geprüften Sorten
ergab, ſo war doch einmal der Ertrag nach Quantität und Qua
lität ein recht befriedigender, und dann ſcheint dieſe Sorte auch
nach beiden Richtungen hin ertragsſicherer zu ſein, wie aus den
faſt völlig übereinſtimmenden Ergebniſſen auf beiden Verſuchs
feldern hervorgehen dürfte, wodurch ſich dieſe Sorte recht vor
theilhaft vor allen anderen, ſoweit ſie befriedigende Reſultate
gaben, auszeichnet.

Nach qualitativer Richtung hin wurde die Netzkartoffel über
troffen von „Reichskanzler“ und „Saxonia“, welche von allen
geprüften Sorten den höchſten Stärkegehalt aufweiſen da „S aro
nia“ nun auch recht günſtige quantitative Erträge ergab, ſo
möchte dieſe in zweiter Linie zu erwähnen ſein. „Reichskanz-
ler dagegen läßt in letzterer Beziehung ſchon zu wünſchen
übrig, ergab einen um ca. 20 Ctr. pro Morgen niedrigeren Er-
trag. Höhere Erträge der Erntemaſſe nach als dieſe Sorten er
gaben vor allen Dingen „Magnum bonum“ und „Richter's Jm-
perator“. Erſtere zeigte auch auf dem Verſuchsfelde in Queis
noch einen befriedigenden Stärkegehalt, ſo daß von allen geprüf-
ten Sorten Magnum bonum das Maximum des Stärkeertrages
pro Mg. ergab. Da Magnum bonum, wie aus dem um über
3 pCt. geringeren Stärkegehalt auf dem Verſuchsfelde in
Schwoitſch ſich folgern läßt, nach dieſer Richtung ziemlichen
Schwankungen unterworfen iſt, möchte ihr Anbau, wo es ſich um
Brennereizwecke handelt, ſich nicht ohne Weiteres empfehlen, ſon
dern erſt nach vorangegangener Prüfung in der eigenen Wirth-
ſchaft. Für Futterzwecke dürfte ſie dagegen entſchieden an erſter
Stelle zu empfehlen ſein, dann aber auch die durch hohe Erträge
ausgezeichnete „Richter's Jmperator“, die jedoch nur einen mittel-
mäßigen Stärkegehalt beſitzt. Aehnliches gilt vom „Jmperial“
und „Prof. Kühn“.

Von den übrigen herangezogenen Sorten verdient vielleicht
noch „Athene“ eine Prüfung; nach den Ergebniſſen ihres An-
baues in Queis kann ſie wenigſtens recht günſtige Erträge ſowohl
an Erntemaſſe, wie an Stärke erzielen.

Alle übrigen Sorten ſtehen hinter den genannten nach Er-
e und Stärkegehalt zurück, können nicht mit denſelben kon
urriren.

Kleinere Mittheilungen.
Die Ueberbeine der Pferde. Die Ueberbeine entſtehen in einer

anfangs weichen, ſpäter knochenhart werdenden Ausſchwitzung, die, an
Form und Größe verſchieden, an ſämmtlichen Knochen vorkommen
kann. Hauptſächlich findet man dieſelben an dem unteren Rand des
Unterkiefers und auf der inneren Fläche der Schienbeine der vorderen
Gliedmaßen ſie werden beinahe ausſchließlich bei Pferden angetroffen.
Urſache: In der Regel ſind es mechaniſche Reize, wie Anſchlagen des
Hinterkiefers an die Krippe oder Streifen mit den Hufen, welche die
Ueberbeine erzeugen. Ferner kann nicht geleugnet werden, daß den
Pferden eine gewiſſe Anlage zu Ueberbeinen angeboren iſt, denn man
hat ſolche ſchon bei Fohlen im erſten Lebensjahre entſtehen ſehen. Er
ſcheinungen: Anſchwellung, vermehrte Wärme und Aeußerung von
Schmerz beim Druck auf die entzündete Stelle ſind die erſten Er
ſcheinungen. Manchmal beobachtet man, ſo lange die Ueberbeine noch
im Entſtehen begriffen ſind, ein eigenthümliches Lahmgehen, das ſich
aber ſpäter wieder verliert. Behandlung: Anfangs Umſchläge mit
Eis, Schneewaſſer, Lehmbrei oder Goulard'ſchem Waſſer über Nacht
Einreibungen von grauer Queckſilber- oder Jodſalbe. Später iſt die
Scharfſalbe oder die Doppeljodqueckſilberſalbe angezeigt. Bei voll
kommen entwickelten Ueberbeinen ſind die angeführten Mittel, ſelbſt
wenn ſolche noch mit Arſenik verſtärkt werden, wirkungslos. Jn
ſolchen Fällen iſt, wenn die Ueberbeine keine weiteren Nachtheile mit
ſich führen, von einer Behandlung abzuſehen, oder man ſchreitet zur
Operation. Am leichteſten iſt letztere an den geſtielten Ueberbeinen,
am Hinterkiefer auszuführen; man durchſchneidet dabei die Haut und
die Beinhaut dicht am Rande des Kieferaſtes und rings um den Stiel
des Unterbeines und ſägt oder meißelt dasſelbe durch. Flache Ueber
beine auf dieſe Weiſe zu entfernen iſt unmöglich, da in der Regel
eiternde Knochenwunden entſtehen und entſtellende Narben zurückbleiben.
Aus letzterem Grunde wird auch die Anwendung des Glüheiſens zum
Aufbrennen von Punkten oder Strichen beſſer unterlaſſen.

Ueber die Rolle des Alkohols bei Pferden ſchreibt der
„Pferdezüchter“ Folgendes Der Diſtanzritt BerlinWien hat vonbeiden Seiten mit einigen Pferden nur dadurch vollendet werden kön-
nen, indem den Rennern eine größere oder kleinere Doſis beſten Cog-
nacs eingeg eben wurde. Dieſe Praxis, über welche ſich der Laie natür
lich gewundert hat, iſt aber den Sportsmen ſeit langer Zeit bekannt.
In England gehen nur ausnahmsweiſe Pferde über die Bahn, welche
nicht kurz vorher ihre Flaſche Cognac, Portwein oder Sherry getrunken

hatten, und es iſt wohl nur, um dem Roſſe Geſellſchaft zu leiſten, daß
auch der Jokey ſich vorher durch einen herzhaften Trunk ſtärkt. Es iſt
z. B. Thatſache, daß Mariner beim Rennen in Liengfield (England)
kürzlich nur deshalb gewann, weil ſein Reiter ihm vorher eine Flaſche
Whiskey Kornſchnaps verabreicht hatte, und Tarabau that nie-
mals ſeine Schuldigkeit, wenn demſelben nicht vor dem Rennen eine
Flaſche Portwein gegeben wurde, ſonſt übten Peitſche und Sporen
keine Wirkung aus. Tarabau gewann, bereits ein altes Pferd, nur
einige Rennen, weil es unter dem Einfluſſe des Alkohols ſtand, der
die Kräfte unnatürlich anſpannte. Merkwürdig iſt, daß die engliſchen
Vollblutpferde beſondere Neigung haben, geiſtige Getränke zu ſich zu
nehmen und Vorliebe für eine gewiſſe Sorte von Spirituoſen ent
wickeln, doch iſt feiner Cognac am beliebteſten bei Pferd und Reiter,
während Whiskey, erſt die zweite Stelle einnimmt, Portwein oder
Sherry aber ſeltener getrunken werden. Es thut den Rennpferden
durchaus kein Leid, beſonders ſolchen, welche ſehr nervöſer und furcht
ſamer Natur ſind, wie viele Vollblutpferde, vor dem Wettkampf den
ſelben eine klug bemeſſene Portion Alkohol einzugeben, nur das Ueber-
maß iſt, wie beim Menſchen, den Thieren ſchädlich.

Was ein Haſe verzehren kann. Ein ſchleſiſcher Jagdinhaber
hält ſeit etwa Jahresfriſt einen Haſen, der durch Zufall in Gefangen-
ſchaft gerieth, in ſeinem Gehöft. Freund Lampe hat dadurch zu einer
intereſſanten Statiſtik zuverläſſiges Material gegeben. Der „Gefangene“
verzehrt täglich 2 Kilogramm Heu, 750 Gramm Runkelrüben und eine

Flaſche Milch. 1000 Stück Haſen würden demnach innerhalb eines
Jahres 730 000 Kilogramm Heu und 273 750 Kilogramm Rüben, im
Ganzen alſo etwa 100 Waggonladungen Futterſtoffe beanſpruchen, die
einen Werth von ungefähr 50 000 repräſentiren.

Bedeutung der Hummel für den Kleebau. Der deutſche
Rothklee wird auf Neuſeeland ſehr eifrig als Futterpflanze gebaut
und gedeiht ſehr gut, hat aber ſeither keinen Samen bringen wollen.
Man ſuchte die Urſache für die Erſcheinung im Fehlen der befruchten-
den Jnſekten, beſonders der Hummeln, denen in Europa bekanntlich
die Befruchtung des Klees hauptſächlich obliegt. Jm Jahre 1885 ge-
lang es, etwa 100 Stück engliſcher Hummeln lebendig nach Neuſeeland
zu bringen, wo ſie ausgeſetzt wurden. Sie haben ſich raſch vermehrt
und 1886 ſchon über einen Theil der Jnſel ausgebreitet, und bereits
1887 konnten die Farmer ihren Kleeſamen ſelbſt ernten.
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